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Mein Standpunkt ��

Neue Regeln beim 
Sonntagsfahrverbot

Die Verkehrsprognosen sagen für den Güterverkehr bis 
2030 ein Wachstum von 38 Prozent voraus. Das Auf
kommen für den Seehafenhinterlandverkehr soll so

gar noch einmal um 25 Prozent höher ausfallen. Vor diesem 
Hintergrund ist es notwendig, den Sonntag für die Transport
abläufe mit einplanen zu können.

Zum besseren Verständnis der Problematik sei ein kleiner 
geschichtlicher Rückblick gestattet: In der Bundesrepublik 
Deutschland gilt seit dem 1. Mai 1956 an Sonn und Feiertagen 
in der Zeit von 0 bis 22 Uhr ein Fahrverbot für Lastkraftwagen 
über 7,5 Tonnen Gesamtgewicht. Zur Unterstützung des Kom
binierten Verkehrs waren in der Vergangenheit die Vor und 
Nachläufe zu den Kombibahnhöfen vom Sonntagsfahrverbot 
ausgenommen. In den 90erJahren wurden die deutschen See
häfen in dieser Beziehung den Kombibahnhöfen gleichgestellt 
und es wurde möglich, Ausnahmegenehmigungen bei den un
teren Verkehrsbehörden zu beantragen.

Zu den wichtigsten verkehrspolitischen Zielen der Bundes
regierung gehört der Ausbau des Seehafenhinterlandverkehrs, 
um einen reibungslosen Warenaustausch zwischen Skandina
vien und Mittel sowie Südeuropa zu gewährleisten.

Unsere Logistikbranche hat sich seit mehreren Jahren für 
eine Vereinfachung der Genehmigung von Ausnahmen des 
Sonn und Feiertagsfahrverbots nach Paragraf 30 Absatz 3 
und 4 der Straßenverkehrsordnung für Seehafenverkehre ein
gesetzt. Nun haben wir zusammen mit SchleswigHolsteins 
Wirtschaftsminister Reinhard Meyer und den Häfen des Lan
des eine praktikable Lösung gefunden: Bei Seehafenanschluss
transporten durfte bisher nur der Transport durchgeführt 
werden, der auch mit einer Seefähre am Sonntag eintraf. Neu 
ist im Wesentlichen, dass jetzt auch „in den Sonntag hi nein
gefahren“ werden darf, wenn die Seefähre an einem Samstag 
eintrifft und mit dem Transport unmittelbar nach der Entla
dung des Schiffes begonnen wird.

Das ist ein Novum, dies gibt es in keinem anderen Bun
desland.

Die Sicherstellung einer leistungsfähigen Anbindung des 
Standorts SchleswigHolstein an die südlichen Industriezent
ren ist jetzt besser gewährleistet. Leider führen Kritiker immer 
wieder an, dass die neue Vergaberichtlinie zu einer Liberalisie
rung des Sonntagsfahrverbots und damit zu mehr LkwVer
kehr am Sonntag führe. Genau das Gegenteil ist der Fall: Jeder 
Lkw, der in den Sonntag hineinfährt, nutzt die Nachtstunden 
und entzerrt den Verkehr am Sonntag. Auch entsteht kein zu
sätzlicher Verkehr, da Transporte am Sonntag nur genehmigt 
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Bernd Moser ist Geschäftsführer der 1959 gegründeten 
Eutiner Spedition Günther Moser GmbH & Co. KG.

werden, wenn die Dringlichkeit und Termingebundenheit 
nachgewiesen ist. Es bleibt zu hoffen, dass alle Bundesländer 
diesen zukunftsweisenden Erlass übernehmen. Das Antrags
verfahren und die Ausnahmegenehmigungen wären dann 
bundesweit gleich, und die Kontrollen unterlägen alle einem 
einheitlichen Standard.

Ich würde mich freuen, wenn diese Darstellung dazu bei
trägt, mehr Verständnis für die „Brummis“ zu wecken, die 
auch am Sonntag die Versorgung sicherstellen!  ��

Was ist Ihre Meinung?
Schreiben Sie der Redaktion:
redaktion@ihk-sh.de
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Mission Durchblick � Über 50.000 Fenstereinheiten verlas-
sen jährlich die Produktion der moba Fenster + Türen GmbH 
und geben etlichen Ein- und Mehrfamilienhäusern sowie 
Gewerbeimmobilien ein eigenes Gesicht. Das 1965 gegrün-
dete Unternehmen zählt zu den führenden norddeutschen 
Anbietern im Bereich Fenster und Haustüren. Am Stand-
ort Lübeck fertigt moba Fenster, Türen und Fassaden aus 
Kunststoff und Aluminium, Holzfenster und -türen ergänzen 
das Angebot. Erst 2013 hat moba in eine hochmoderne Fer-
tigungsstrecke für Kunststoffprodukte investiert. Sowohl 
im Neubau als auch in der Bestandssanierung steht moba 
durch langjährige Erfahrung für hochwertige Lösungen.  ��

�� Wirtschaft im Bild
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Themen der Wirtschaft ��

ZWISCHEN NORD- UND OSTSEE

Violeta Bulc,  
EU-Kommissarin
Wirtschaft im Gespräch � Schles
wigHolstein ist eine Drehscheibe 
des Verkehrs. Der Standort und 
seine Logistikbranche sind auf Frei
zügigkeit, transnationale Verkehrs
netze und klare Regeln angewiesen. 
Im Interview äußert sich EUVer
kehrskommissarin Violeta Bulc 
über Infrastruktur und Förderung, 
die Digitalisierung des Verkehrs, 
Emissionskosten und den Umgang 
mit Uber und Co.

Delegationsreise  
in die USA
Technik und Trends � Gut 50 Ver
treterinnen und Vertreter aus 
Wirtschaft, Wissenschaft und Po
litik haben während einer Delega
tionsreise im September zahlrei
che Unternehmen und Institutio
nen in Kalifornien und Washing
ton D. C. besucht. Die Reise hat 
wichtige Impulse zur Umsetzung 
der Digitalen Agenda des Landes 
SchleswigHolstein gebracht.
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Titelbild: iStock.com/cybrain

Transport digital und vernetzt

Titelthema � Dem Transportsektor steht ein tiefgreifender Wandel bevor. 
Immer mehr physische Abläufe werden von digitalen, vernetzten und 
hochtechnisierten Unternehmensprozessen und Transportmitteln abge
löst. Dabei zeichnet sich ein evolutionärer Weg ab. Lesen Sie im Titelthe
ma dieser Ausgabe unter anderem über alternative Schienenantriebe, eine 
Modellregion für autonomes Fahren und welche Potenziale EMobilität im 
Transportbereich hat.
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„Windenergie braucht keinen Welpenschutz mehr.“
Bundeswirtschaftsminister Sigmar Gabriel anlässlich der 

Eröffnung der Messe WindEnergy Hamburg am 27. September 2016

 Zitat des Monats
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� Maritime Müllabfuhr

Taufe der Seekuh
Das erste Müllsammelschiff der Welt, 

die Seekuh, feierte im September Schiffs
taufe in Kiel. Der sechs Tonnen schwe
re, zwölf mal zehn Meter große und aus 
seewasserbeständigem Aluminium ge
schweißte Spezialkatamaran soll künftig 
einen Beitrag gegen die Verschmutzung 
der Meere leisten. Dafür kann das in der 
Bauwerft Lübeck Yacht Trave Schiff GmbH 
gefertigte Schiff in fünf Einzelteile zerlegt 
und per Frachtcontainer an jeden Einsatz
ort der Welt gebracht werden. Bis zu zwei 

bis drei Tonnen Müll kann das Schiff täg
lich aufnehmen. Zunächst nimmt es auf der 
Ostsee und in Hongkong den Kampf gegen 
den Müll im Meer auf.

Maritime Müllabfuhr � Um das mit 
140  Millionen Tonnen Plastik belastete 
Ökosystem der Meere zu entlasten, ent
warf Günther Bonin, Gründer der Münch
ner Umweltorganisation One Earth – One 
Ocean e. V., vor fünf Jahren das Konzept 
der maritimen Müllabfuhr: Spezialisierte 

Arbeitsschiffe sam
meln Plastikmüll auf 
und führen ihn der 
Wiederverwertung 
zu; zudem dienen sie 
der Forschung und 
Aufklärung. Neben 
unzähligen Klein
spenden ermöglich

ten vor allem die Röchling Stiftung und die 
Deutsche Telekom den Bau des Schiffes.

Für die Zukunft sind auch durch Wind 
und Sonnenenergie angetriebene Müllsam
melschiffe geplant, die Plastik selbstständig 
einsammeln. Zudem sollen später große 
Energieschiffe mit ihren HochseekuhBe
gleitschiffen auf See positioniert werden. 
Das Plastik wird mithilfe von Satellitenor
tung erkannt, eingesammelt und direkt an 
Bord des großen Schiffes in leichtes, schwe
felfreies Heizöl, Gas und Strom weiterver
arbeitet.  red ��

Schiffstaufe im Video (NDR)
www.bit.ly/seekuh

�� Neues im Norden

Die Seekuh, das 
 erste Müllsammel-
schiff der Welt, auf 
der Kieler Förde

� Tourismustag Schleswig-Holstein 2016 

Ausländische Touristen anlocken

Bisher wird die positive Entwicklung des schleswigholsteinischen 
Tourismus überwiegend durch inländische Gäste getragen. Doch 
das Wachstum in den Quellmärkten Dänemark, Österreich und 

Schweiz war in den vergangenen Jahren deutlich ausgeprägter als im In
land. Daher widmet sich der Tourismustag am 30. November 2016 unter 
dem Motto „Tourismus in SchleswigHolstein – Die Welt zu Gast im echten 
Norden“ der Internationalisierung des Tourismus.

Vorträge und Workshops informieren über aktuelle Ent
wicklungen, stellen Initiativen vor und sensibilisieren die Tou
rismusbranche für ausländische Quellmärkte. Fachforen laden 
ein, durch die Brille eines dänischen Gastes zu schauen, oder 
informieren über den Eventtourismus für internationale Gäs
te. Zudem können sich Teilnehmer bei der Veranstaltung im 
Hotel Hanseatischer Hof – Event & Congress Carrée in Lübeck 
mit anderen Tourismusexperten austauschen.

Der Tourismustag ist eine Veranstaltung der IHK Schles
wigHolstein und wird unterstützt von der Tourismus
Agentur SchleswigHolstein GmbH, dem Tourismusverband 
SchleswigHolstein e. V., dem Hotel und Gaststättenverband 
Dehoga SchleswigHolstein e. V. sowie dem Institut für Ma
nagement und Tourismus der FH Westküste.  red ��

Mehr Infos
IHK Flensburg, Carina Balow und Stefani Jacobsen
Telefon: (0461) 806-457
tourismustag@flensburg.ihk.de
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Neues im Norden ��

Der Familienunternehmer Christoph Andreas Leicht 
hat den Verdienstorden des Landes Schleswig-Hol-
stein erhalten. Die Verleihung des Ordens hat große 
Bedeutung für das Ansehen des Unternehmertums in 
Politik und Gesellschaft. In besonderem Maße stellt 
die Würdigung Leichts gesellschaftliches Engagement 
heraus. Der Geschäftsführer der Hansa-Park Freizeit- 
und Familienpark GmbH & Co. KG hat sich ehrenamtlich in der Selbstver-
waltung der Wirtschaft engagiert. Von 2010 bis Anfang 2013 war Leicht 
Präses der IHK zu Lübeck und Präsident der IHK Schleswig-Holstein.

Der Unternehmer Professor Dr. Günther Fielmann, 
Gründer, Mehrheitsaktionär und Vorstandsvorsitzen-
der der Fielmann AG, wird Ehrenbürger Schleswig-Hol-
steins. Ministerpräsident Torsten Albig wird Fielmann 
in einer Feierstunde am 1. Dezember auf Gut Schieren-
see bei Kiel zum Ehrenbürger ernennen. Fielmann en-
gagiert sich im Land unter anderem mit Betrieben der 
ökologischen Landwirtschaft sowie für den Erhalt von Kulturdenkmälern 
wie etwa dem Schloss Plön, und er unterstützt die Forschung der Kie-
ler Universität. Bisherige Ehrenbürger Schleswig-Holsteins sind Helmut 
Schmidt, Uwe Ronneburger, Gerhard Stoltenberg, Siegfried Lenz, Armin 
Mueller-Stahl und Heide Simonis. ��

 Köpfe der Wirtschaft
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� Neue Straßen-App für Schleswig-Holstein

Staus und Baustellen  
smart umfahren

Schneller in SchleswigHolstein vorankommen dank 
neuer App: Ab sofort können sich SmartphoneNutzer 
über Staus, Baustellen und die Hochbrücken im Land 

zwischen den Meeren mobil informieren. Die neue App 
„strassensh“ des schleswigholsteinischen Verkehrsminis
teriums und des Landesbetriebs Straßenbau und Verkehr 
SchleswigHolstein bündelt aktuelle Verkehrsinformationen 
für Android und iOSSmartphones. Mit dem kostenlosen 
Angebot können Verkehrsteilnehmer Engpässe gezielt um
fahren.

GPS-Modus � Die App lässt sich durch verschiedene Filter den 
persönlichen Bedürfnissen anpassen. So können etwa Karten
ausschnitte vorbestimmt oder die Karte im GPSModus ent
sprechend dem eigenen Standort nachgeführt werden. Das 
Anzeigen aktueller Verkehrsmeldungen als Ereignis in einem 
vorgewählten Umkreis ist eine weitere von vielen Optionen, 
die die App zur Verfügung stellt.  red ��

Link zur App
www.bit.ly/strassen-app
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�� Titelthema Transport digital und vernetzt

Der Wandel basiert auf gesellschaft
lichen Entwicklungen und damit 
einhergehenden wirtschaftlichen 

Anforderungen. Die Weltbevölkerung 
umfasst heute rund 7,3 Milliarden Men
schen, von denen rund 50 Prozent in 
Groß und Megastädten leben. Diese 
Bevölkerung muss versorgt werden, pa
rallel entwickelt sich der ECommerce 
mit seinen Warenflüssen rasant weiter.

Derzeit wird in der Logistikbranche 
der Begriff Sofortness zum Trend: die 
sofortige Lieferung am Bestelltag. Die 

SameDayDelivery wird bereits von der 
NowDelivery überholt. Damit verspre
chen Internetanbieter die Lieferung in
nerhalb von Stunden. Mit seiner Prime
AirDrohne will Amazon gar innerhalb 
einer halben Stunde liefern.

Bei MercedesBenz sind Drohnen 
schon im Einsatz. Als erster Transpor
ter überhaupt verfügt der neue Vision 
Van über einen vollautomatisierten La
deraum und integrierte Lieferdrohnen. 
Gemeinsam mit Matternet, führender 
Entwickler von Drohnensystemen aus 

dem Silicon Valley, hat MercedesBenz 
Drohne und Fahrzeug für die Zustellung 
auf den letzten Kilometern im urbanen 
und suburbanen Raum aufeinander ab
gestimmt. Zudem ist der Van vollelek
trisch. Damit schont er die Umwelt und 
ist so leise, dass sogar nächtliche Zustel
lungen im Stadtgebiet möglich sind. Al
ternative Antriebsenergien sind gefragt 
bei den künftigen Transportern und 
Lkw in der Citylogistik, aber auch im 
Verteilerverkehr. Elektromobilität wird 
immer mehr für Nutzfahrzeuge erprobt. 

Logistik im Wandel � Dem Transportsektor steht ein tiefgreifender Wandel bevor. Immer mehr physische 
Abläufe werden von digitalen, vernetzten und hochtechnisierten Unternehmensprozessen und 
Transportmitteln abgelöst. Dabei zeichnet sich ein evolutionärer Weg ab. Viele Neuerungen sind bereits im 
Einsatz, andere müssen noch Akzeptanz finden, an weiteren arbeiten Industrie und Forschung.

Smart ans Ziel
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Anzeige

Die Sydbank ebnet den Weg

Mehr Sicherheit und Flexibilität im Auslandsgeschäft
Fremde Märkte, fremde Währungen: Die Sydbank steht ihren 
Kunden als erfahrener und unkomplizierter Partner zur Seite

Chancen und Risiken
Wer die Chancen neuer geographischer Märkte wahrnimmt, 
muss gut vorbereitet sein. „Generelle Herausforderungen für 
Unternehmen sind die ,Zug um Zug‘-Abwicklung, oft durch do-
kumentäre Zahlungen, Sprachbarrieren und politische Risiken so-
wie ungewohnte Rechtsordnungen und Geschäftsauffassungen. 
Im alltäglichen Zahlungsverkehr außerhalb des Euro-Raumes ist 
natürlich auch mit Währungsrisiken zu rechnen, die sowohl den 
Cash-flow, wie auch die Bilanzpositionen beeinflussen“, weiß 
Dirk Appel, stv. Abteilungsleiter Firmenkunden bei der Sydbank.

Unkompliziert erfolgreich: Das zeichnet die Sydbank aus
Laut Anja Rädel, Abteilungsleiterin Zahlungsverkehr, punktet 
die Sydbank bei ihrer Beratung nicht nur mit Know-how, son-

dern besonders durch den direkten Kontakt: „Jeder Kunde 
hat einen persönlichen Ansprechpartner in der Fachabteilung 
vor Ort. Dies ermöglicht es, flexibel und lösungsorientiert auf 
seine Belange einzugehen.“

Empfehlungen zum Schutz vor Währungsschwankungen

Um das Risiko von Währungsschwankungen aufzufangen, 
rät Rasmus J. Joensen, Spezialist für Zins- und Währungsma-
nagement, beispielsweise zu Guthaben auf Fremdwährungs-
konten sowie Spot-, Termin- und Optionsstrategien in den 
Fremdwährungen. „Was für den Kunden Sinn macht, finden 
wir im Dialog heraus und erarbeiten auf dieser Grundlage eine 
individuelle, operationelle Strategie.“

Kontaktdaten sowie weiterführende Informationen: 
www.sydbank.de



 11/16  7

Bei dieser Information 
handelt es sich um 
eine Marketingmittei-
lung, die von der Syd-
bank ausschließlich zu 
Informationszwecken 
erstellt wurde. Diese 
Informationen sind 
unverbindlich und  
stellen keine persön-
liche Anlageberatung 
oder Anlageempfeh-
lung dar. Die konkre-
ten Risiken hängen 
von der gewählten 
Anlagestrategie ab. 
Weitere Informationen 
erhalten Sie in den 
Filialen der Sydbank 
oder unter sydbank.
de. Wesentliche Anle-
gerinformationen (KID) 
und Prospekt finden 
Sie unter sydbank.de 
in deutscher Sprache.16

87
4

.0
8

16

Rathausplatz 11 · 24937 Flensburg · Tel. 0461 8602 0
Am Sandtorkai 54 · 20457 Hamburg · Tel. 040 376900 0
Sell-Speicher, Wall 55 · 24103 Kiel · Tel. 0431 9804 0

Mit SydbankExklusiv 2% können Sie Ihre liquiden Mittel zinsbringend anlegen:

• Bereits ab einer Anlagesumme von 150.000 Euro
• 50 % der Anlagesumme werden in unsere ausgezeichneten 
 Vermögensverwaltungsfonds und/oder in individuell ausge-
 wählte Fonds unserer Koopera tionspartner angelegt
• 50 % werden auf einem Festzinskonto für 2 % p.a. 
 6 Monate angelegt.

Lesen Sie mehr unter sydbank.de oder rufen Sie uns an.

Keine ... oder negative Zinsen für Ihre Liquidität?

Erhebliche 
Verbesserung 
der Prozesse

Titelthema Transport digital und vernetzt ��

Erste Hersteller haben hierzu Lösungen 
entwickelt. Die BMW Group nutzt seit 
2015 als erster Autohersteller in Europa 
einen 40TonnenElektroLkw für Ma
terialtransporte im öffentlichen Verkehr.

Auch in den Fahrerkabinen und in 
den Laderäumen findet der Technolo
gietransfer statt. Im Laderaum mini
mieren vernetzte Laderaumsysteme die 
Zeiten der Be und Entladung deutlich. 
Die Systeme zeigen dem Zusteller die 
richtige Ladungsanordnung und stellen 
ihm je nach Standort das richtige Paket 
zur Verfügung. Es ist nur eine Frage der 
Zeit, bis die Zustellung nicht mehr per 
Menschenhand erfolgt.

Als erster Transporter weltweit ver
netzt der Mercedes Vision Van kom
plett digital alle Beteiligten und Prozes
se – vom Warenverteilzentrum bis zum 
Empfänger. Mit dieser neuen adVANce
Strategie richtet MercedesBenz Vans 
seine Aufmerksamkeit auf das komplet
te Geschäftsumfeld des Kunden.

In den Fernverkehren sind Digitali
sierung und Vernetzung ebenfalls ein 
großes Thema. Vernetzte Fahrzeuge 
fahren in Kolonnen, brauchen weniger 
Platz und Antriebsmittel. Der Zwang 
zum Sparen führt zur Optimierung der 
Fahrzeuge. „Es ist auch eine Basis für 
unsere Bestrebungen, automatisiertes 
Windschattenfahren mit geringeren 
Fahrzeugabständen so schnell wie mög
lich in die Serie zu bringen“, sagte Dr. El
mar Degenhart, Vorstandsvorsitzender 
von Continental, auf der IAA. Das au
tomatisierte Fahren wird wohl nur noch 
eine Frage der Zeit sein. Beim Transport 
auf Schiene und Schiff ist es greifbar.

Nahtlose Digitalisierung � „Technolo
gien, mit denen sich Transporte über
wachen und Prozesse steuern lassen, 
werden in der Logistik immer wichtiger. 
Warenlieferungen lassen sich so besser 
sichern, Abläufe effizienter gestalten. 
Daher wird sich eine umfassende Digi
talisierung in der Logistik bald durch
setzen“, hatte das FraunhoferInstitut für 
Fabrikbetrieb und automatisierung IFF 
vor zwei Jahren vorausgesagt. Als Tech
nologien stehen Entwicklungen wie das 
Internet der Dinge, CloudComputing 
und Big Data bereit.

Untersuchungen belegen, dass Lo
gistikfirmen in der digitalen Transfor
mation hinter anderen Branchen hin
terherhinken, aber Bereitschaft zur Wei
terentwicklung mitbringen. 
Die internationale Studie von 
Capgemini Consulting und 
GT Nexus „Digitale Transfor
mation der Supply Chain  – 
Stand heute und in 5 Jahren“ kommt zu 
dem Schluss, dass viele Unternehmen mit 
der digitalen Transformation bereits be
gonnen hätten, aber ihre Frustration über 
den derzeitigen Fortschritt enorm sei. In
nerhalb von nur fünf Jahren erwarten sie 
erhebliche Verbesserungen ihrer Prozes
se – von der Automatisierung bis hin zur 
Zusammenarbeit. Hierzu gehören auch 
digitale Datenübertragung ohne Medien
brüche und die Supply Chain Visibility –
Transparenz in globalen Lieferketten. Die 
Befragten stellen sich eine Zukunft mit 
einer nahtlosen Digitalisierung zwischen 
allen Partnern entlang der kompletten 
Wertschöpfungskette vor.

In SchleswigHolstein hat das Unter
nehmen der Medizin und Sicherheits
technik Dräger in den Lübecker Stand
ort und dort in eine Zukunftsfabrik 
investiert, um Produktion und zentrales 
Logistikzentrum zusammenzufassen. 
„Wir haben umgestellt auf eine nachfra
gegesteuerte Zulieferung aus dem Lager 
über einen LogistikHighway in die Pro
duktion“, heißt es bei Dräger.  ��

Autorin: Hilke Ohrt, freie Journalistin
redaktion@ihk-sh.de

Bild links: Mercedes-Benz Vision Van 
auf der IAA; oben: elektrischer Lkw im 
Dienst von BMW; unten: DHL-Paketkop-
ter transportiert Medikamente auf Juist.
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Der Takt gibt den Ausschlag
Alternative Schienenantriebe � Elektrische Antriebe sind eine 
zukunftsweisende Alternative für den Zugantrieb auch auf Nebenstrecken. 
Schleswig-Holstein hat dabei einen großen Vorteil: die kostenlose 
Energiequelle Wind.

Elektrifizierung von Bahnstrecken, 
egal auf welche Art, sei immer auch 
ein Infrastrukturthema, sagt Arnd 

Stephan, Professor für Elektrische Bah
nen an der Technischen Universität Dres
den. „Der Strom muss produziert, trans
portiert und womöglich umgewandelt 
werden.“ Drei realistische Optionen sieht 
er aktuell im Konzept der Oberleitung, in 
Zügen mit Brennstoffzelle und in einem 
neuentwickelten DieselHybridZug.

Hinter dem Namen EcoTrain ver
birgt sich – analog zu Autos – ein die
selelektrischer Hybridantrieb. Ein Ge
nerator wandelt die vom Dieselmotor 
erzeugte oder beim Bremsen vorhan
dene kinetische in elektrische Energie 
um. Diese wiede rum wird in Akkus 

zwischengespeichert und treibt den Zug 
elektrisch an. „In Tunneln und einigen 
Bahnhöfen ist ein reiner Dieselantrieb 
bereits verboten. Da ist ein Hybrid eine 
gute Alternative“, erklärt Stephan, der an 
der Entwicklung des Zugs beteiligt ist. 
Bereits 2018 sollen 17 Hybridzüge auf 
Regionalstrecken fahren.

Infrastruktur schaffen � Fortgeschritten 
ist die Entwicklung auch beim Brenn
stoffzellenantrieb per Wasserstoff, dem 
sogenannten Hydrail. Dabei wird mittels 
eines Elektrolyseurs Strom in Wasser
stoff umgewandelt, der wiederum mit 
einer Brennstoffzelle den Zug elektrisch 
antreibt. „Hierzu müssen allerdings die 
Transportwege organisiert werden, da 

der Wasserstoff nicht an Tankstellen er
zeugt wird.“ Einen wesentlichen Vorteil, 
der für alle elektrischen Antriebskonzep
te gilt, sieht Stephan speziell in Schleswig
Holstein. „Wenn man den Strom aus ei
ner kostenlosen Primärenergiequelle wie 
Wind gewinnt, sinken die Betriebskosten 

www.spedition-bode.de

D-Lübeck · D-Dormagen
FIN-Lahti · I-Treviso
S-Rosersberg

Spedition Bode 
GmbH & Co. KG
D-23858 Reinfeld

Anzeige aktuell_184x127_Anzeige  17.10.16  16:57  Seite 1

�� Titelthema Transport digital und vernetzt

Regionalstrecke: Ab 2018 sollen 
Hybridzüge eingesetzt werden.
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enorm.“ Hinzu komme, dass der Was
serstoff für eine wirtschaftliche Nutzung 
auch in Bussen und Taxis genutzt werden 
sollte, erklärt Stephan. Hydrail sei insbe
sondere im Regionalverkehr interessant, 
da die Fernverkehrsstrecken mit Oberlei
tung elektrifiziert seien.

Ob Hybridzug oder Hydrail, der aus 
technischen Gründen auch einen Akku 
benötigt, ist kostentechnisch nicht ent
scheidend. „Teuer sind im Wesentlichen 
die Akkus und die notwendige Lade 
beziehungsweise Tankinfrastruktur für 
Brennstoffzellen. Aber die Akkus wer

den günstiger und die Leistung steigt“, 
so Stephan.

Eine weitere Option sei die Installa
tion von Oberleitungen. Trotz durch
schnittlicher Kosten 
von rund einer Million 
Euro pro zweigleisigem 
Bahnkilometer rechne 
sich diese Möglichkeit. 
Denn: „Die Wirtschaft
l ichkeitsrechnungen 
betrachten oft nur einen Zeitraum von 
zehn Jahren. Die Oberleitungen haben 
aber eine Lebensdauer von 70 bis 80 Jah
ren, ein Akku liegt bei nur acht Jahren.“ 
Allerdings sei eine Zugtaktung von 15 
bis 20 Minuten notwendig. Gerade dort, 
wo nur einmal die Stunde ein Zug fah
re, lasse sich das Oberleitungskonzept 
kaum wirtschaftlich betreiben.  ��

Autor: Daniel Kappmeyer
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
kappmeyer@flensburg.ihk.de

IHK-Website – Schieneninfrastruktur
www.ihk-sh.de (Dokument-Nr. 198)

„Die Akkus 
werden günstiger 
und die Leistung 
steigt.“

Wenn man für Investitionen einen  
Partner hat, der die Anforderungen  
der Branche kennt.Durchblick 

ist einfach.

sparkasse.de

RZ_22-60366_014_GE_Mittelstand_Staub_IHK_185x128_20160816.indd   1 16.08.16   14:56
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TRANSPORT  •  LAGER  •  LOGISTIK

HURTIG PRÆCIS TRANSPORT

H.P. Therkelsen A/S - Eksportvej 1 - DK-6330 Padborg - Tel. +45 74671454 - hpt@hpt.dk - www.hpt.dk

Unsere Stärken sind u.a.:

• Hohe Lieferzuverlässigkeit 

• Schnelle Reaktionszeit 
    – 24/7 

• Feste Kontaktpersonen 

• Flexibilität 

• Hoher Materialstandard 

• Ehrlichkeit und 
    Zuverlässigkeit 

Das skandinavische Unternehmen H. P. Therkelsen ist einer der führenden Anbieter von effizienten Logistik- und 
Servicelösungen, spezialisiert auf den Straßenverkehr in Europa. Sowohl große wie kleine Kunden können von 
der Zusammenarbeit mit uns profitieren, da wir während des gesamten Transportprozesses Sicherheit vermitteln. 
Für uns ist jede Aufgabe von Interesse, und wir sind stolz darauf Ihnen den besten Kundendienst in jeder Kunden-
beziehung anbieten zu können.     

Wir sind IFS zerti�ziert

�� Titelthema Transport digital und vernetzt

… Moritz Zimmermann,

Direktor Pro-
jekt „Transporte 
 Zentraleuropa“ 
bei Vestas Central 
 Europe in Hamburg

Als Windkraftbetreiber müssen Sie große 
Anlagen und Bauteile transportieren. Wie 
beurteilen Sie dafür die Voraussetzungen 
im Windkraftland Schleswig-Holstein?

Schleswig-Holstein ist sehr aufge-
schlossen und unterstützt uns bei der Re-
alisierung unserer überdimensionalen wie 
auch unserer Schwerlasttransporte über-
aus. Als internationales Unternehmen mit 
Produktionsstandorten auch in Dänemark 
haben wir seit Frühjahr 2014 das Problem, 
dass ein Großteil unserer Komponenten die 

Rader Hochbrücke nicht mehr überqueren 
darf und wir mit einem erheblich höheren 
Aufwand über den Seeweg verschiffen 
müssen. Dies erschwert nicht nur unse-
ren Projektablauf, sondern ist auch für den 
Wirtschaftsstandort Schleswig-Holstein 
nicht hilfreich.

Welche weiteren Herausforderungen 
sehen Sie?

Es gibt zwei weitere Hauptherausfor-
derungen: Zum einen ist dies das deut-
sche Genehmigungsverfahren, das einen 
Genehmigungsantrag für eine spezifische 
Fahrzeugkonfiguration benötigt. Sollte 
der Transportunternehmer bei der Bean-
tragung noch nicht wissen, mit welchem 
Fahrzeug er den Transport durchführt, 
stellt er zusätzliche Anträge. Zum ande-
ren stellt auch die Abstimmung mit der 
Polizei, die unsere Komponenten auf die 
Baustellen begleiten muss, eine erhebli-
che Herausforderung dar, da wir in unse-

rem Projektgeschäft eine hohe Flexibilität 
benötigen.

Was muss geschehen, um in Schleswig-
Holstein für die Windkraftlogistik bessere 
Bedingungen zu schaffen?

Eine Transportmöglichkeit für über-
dimensionale und Schwerlasttransporte 
über den Nord-Ostsee-Kanal würde uns 
am meisten helfen. Das komplizierte und 
aufwendige Genehmigungsverfahren 
kann aufgrund der deutschen Rechtslage 
leider nicht vereinfacht durchgeführt wer-
den, jedoch zeigt Schleswig-Holstein mit 
Pilotprojekten für die private Begleitung 
auf Standardstrecken sein Interesse, die 
Transporte der Windindustrie bestmöglich 
zu unterstützen.  ��

Mehr unter
www.vestas.com
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TransPak – Innovative Verpackungsmittel mit Rundum-Service
Zeitgemäße Standard- und Sonderlösungen  
für alle Branchen 
Von Barsbüttel bei Hamburg aus betreut die TransPak-Gruppe – 
einer der deutschlandweit größten Anbieter für Produkte und 
Serviceleistungen rund um Verpackungsmittel – den Raum 
Norddeutschland. Das seit über 40 Jahren gewachsene Know-
how und damit entwickelte Leistungsportfolio des ISO zertifi-
zierten Systemanbieters bietet deutschlandweit allen Branchen 
Verpackungslösungen – auf Produkt und Prozess ebene. 

Innovationen auch auf Prozessebene

Als Systemanbieter beschränkt sich das Leistungsportfolio 
der TransPak nicht auf die Produktebene. Da ca. 80 % der 
Kosten im Zusammenhang mit Verpackung und Versand nicht 
auf Produkte, sondern in den damit verbundenen Prozessen 
(Beschaffung, Lagerung etc.) entfallen, bietet die TransPak 
auch vielfältige Liefer- und Lagermodelle, eProcurement- 
und Aftersales-Service an. So hat das Unternehmen z. B. zur 
Vereinfachung von Nachbestellungen das sogenannten „TP-
Ban“ entwickelt. Dabei kann der Disponent im Lager einfach 
mittels Barcodescanner die benötigten Verpackungsmittel 
bei  TransPak nachordern. Damit wird Zeit und somit Kosten 
gespart. Einzige Voraussetzungen: Microsoft Outlook und ein 
Barcodescanner für ca. 100 €.

Das komplette Leistungsportfolio der TransPak umfasst: 
–  die Analyse des Versandprozesses und der zu verpacken-

den Produkte,
–  die Beratung und Ausarbeitung von Optimierungsmöglich-

keiten,
–  die Belieferung von über 5.000 Standard-Verpackungs-

mitteln innerhalb von 24/48 h,

– branchenspezifische Lösungen
– die kundenspezifische Verpackungsentwicklung,
–  den Verkauf und Aufstellung von Verpackungsmaschinen 

inkl. After-Sales-Service,
–  Bereitstellung professioneller Logistik- und eProcurement-

Leistungen.

Ziel der TransPak ist es, ihren Kunden aus Industrie, Handel und 
Gewerbe Lösungen zur Verbesserung ihrer Wirtschaftlichkeit 
bei den Verpackungs- und Versandprozessen zu bieten. 
Zur Zeit beschäftigt die TransPak-Gruppe über 320 Mitarbeiter, 
über 40 davon im Außendienst, an 17 Standorten in Deutsch-
land und im benachbarten Ausland.

Mehr Details zur TransPak-Gruppe erfahren Sie unter 
www.transpak-hamburg.de. 

830002240116 TransPak /PR.indd   1 18.10.16   15:04
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Brunsbüttel: idealer LNG-Standort  
für Schifffahrt und mehr
Liquefied Natural Gas (LNG) als alter-
nativer Treibstoff stellt eine attraktive 
Möglichkeit dar, den Schiffsverkehr 
umweltfreundlicher zu gestalten und 
die steigenden umweltrechtlichen Auf-
lagen zu erfüllen. Die Nachfrage für 
LNG als Alternative zu herkömmlichen 
Treibstoffen steigt, Deutschland verfügt 
jedoch noch über kein eigenes LNG-
Importterminal.

Frank Schnabel, Geschäfts-
führer der Brunsbüttel Ports 
GmbH / SCHRAMM group 
und Sprecher der Werkleiter-
runde des ChemCoast Parks 
Brunsbüttel, sieht Brunsbüttel 
als den am besten geeigneten 
Standort für ein LNG-Import-
terminal in Deutschland: „Am 
Standort Brunsbüttel werden 
die verschiedenen Nutzungspotentia-
le von LNG ideal vereint. Brunsbüttel, 
am Schnittpunkt Elbe / Nord-Ostsee-
Kanal gelegen, ist ein strategisch ide-
aler Standort für die Bebunkerung von 

Schiffen mit LNG als 
Treibstoff. Die Verkehrs-
wege von/nach Ham-
burg sowie in/aus dem 
Nord-Ostsee-Kanal pas-
sieren Brunsbüttel. Eine 
LNG-Versorgung der Hä-
fen Hamburg, Cuxhaven 
und Bremerhaven ist 
aufgrund der geographi-

schen Lage ebenfalls denkbar. 
Die mobile LNG-Bebunkerung 
via LKW im Elbehafen Bruns-
büttel ist bereits heute möglich.

Neben der Schifffahrt bietet 
der Standort Brunsbüttel noch 
weitere Nutzungsmöglichkei-
ten von LNG: hoher Gasbedarf 
der regionalen Industrieunter-
nehmen im ChemCoast Park 

Brunsbüttel und in Hamburg, Mög-
lichkeit zur Weiterverteilung von LNG 
über die Schiene sowie Regasifizierung 
und Einspeisung in das Pipelinenetz. 
Zudem sind langjährige Erfahrung im 

Umgang mit Gefahrgütern wie z. B. 
LPG (Liquefied Petroleum Gas) und 
ideale nautische Bedingungen am El-
behafen Brunsbüttel gegeben. Gründe 
warum wir davon überzeugt sind, dass 
Brunsbüttel der am besten geeignete 
Standort für ein LNG-Importterminal in 
Deutschland ist.“

Brunsbüttel Ports GmbH 
Elbehafen 
D-25541 Brunsbüttel 
Telefon: 04852 – 884-0 
Telefax: 04852 – 884-26 
Internet: www.schrammgroup.de 
E-Mail: info-bp@schrammgroup.de

�� Titelthema Transport digital und vernetzt

„Optimaler Standort  
für Modellregion“
Autonomes Fahren � In Schleswig-Holstein soll eine 
„Modellregion für autonomes elektrisches Fahren im 
ländlichen Raum“ entstehen. Die Wirtschaft sprach mit 
Dr. Harald Eifert vom Projektentwickler EurA Consult über 
den Stand des Technologieprojekts.

Wirtschaft: Was genau steckt hinter dem Projekt?
Harald Eifert: Durch vollautonome Fahr

zeuge werden neue Geschäftsmodelle mög
lich – im Nahverkehr, im Tourismus und in der 
Logistik. Auch für Privatpersonen wird sich ei
niges ändern. Wir wollen mit einer Modellre
gion frühzeitig Erfahrungen sammeln, welche 
Anforderungen besonders in ländlicher Um
gebung und im Tourismus bestehen. Gerade in 
ländlichen Regionen könnte durch autonome 
Fahrzeuge etwa für ältere Menschen eine neue 
Perspektive für die eigene Mobilität entstehen. Ein weiterer 
wichtiger Punkt: Das autonome Fahren kommt erst in fünf bis 
zehn Jahren. In dieser Zeit werden sich elektrisch angetriebe

ne Autos dramatisch weiterentwickeln und noch viel 
populärer werden als heute. Wir wollen uns deshalb 

ausschließlich auf elektrische, autonome Autos konzentrieren.
Wirtschaft: Wie ist der Stand der Dinge und wie sehen die 

weiteren Planungen aus?

Harald Eifert
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Angebot nur gültig für Gewerbekunden bei Kaufabschluss bis zum 
30.11.2016. *3 Jahre Renault Neuwagengarantie und 2 Jahre Renault Plus 
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Besuchen Sie uns im Autohaus. Wir freuen uns auf Sie.

LÜDEMANN & ZANKEL BUSINESS CENTER GMBH
Posener Straße 7a • 23554 Lübeck  
Tel.: 0451 - 3050930

LÜDEMANN & ZANKEL GMBH
Rosenstraße 12 • 23795 Bad Segeberg  
Tel.: 04551 - 96690

LÜDEMANN & SENS OHG
Hökertwiete 9-11 • 22848 Norderstedt  
Tel.: 040 - 5288640

LÜDEMANN & SENS OHG
An der Strusbek 4c • 22926 Ahrensburg
Tel.: 04102 - 47420

www.lzautomobile.de

Titelthema Transport digital und vernetzt ��

Eifert: Im Moment sind wir schon an der Ausarbeitung 
von Entwicklungsvorhaben und wollen in den nächsten Mo
naten das Interesse der rund 30 verschiedenen Partner aus 
Wirtschaft, Hochschulen und Kommunen an einer Zusam
menarbeit weiter nutzen, um das Thema voranzubringen. Als 
nächsten Schritt wollen wir ein Projektbüro, voraussichtlich 
in EngeSande auf dem GreenTecCampus, gründen. Außer
dem wollen wir weitere Interessenten für eine Mitarbeit an der 
Konzeptentwicklung gewinnen.

Wirtschaft: Wer finanziert das Projekt?
Eifert: Bisher tragen wir mit der EurA die Kosten, wollen 

aber im nächsten Schritt öffentliche Förderung für die ver
schiedenen Aspekte des Konzepts einwerben. Für die relativ 
hohen Kosten des Infrastrukturausbaus in einer Modellregion 
sollen Fördermittel des Bundes und der EU beantragt werden. 
Auch die Autohersteller sollen sich an den Kosten beteiligen, 
weil natürlich viele Ergebnisse für die Entwicklung der Fahr
zeuge genutzt werden.

Wirtschaft: Warum ist SchleswigHolstein als Modellregi
on so interessant?

Eifert: Durch den Fokus auf die EMobilität ist die Verwen
dung von Windstrom natürlich offensichtlich. SchleswigHol
stein ist durch die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energi
en, durch die ländliche Struktur und den Tourismus an beiden 
Küsten der optimale Standort für eine Modellregion für auto
nome Fahrzeuge. In welcher Region genau das Projekt letztlich 
umgesetzt werden soll, entscheidet sich voraussichtlich in den 
nächsten sechs bis zwölf Monaten. Eine Region mit sehr guten 
Möglichkeiten ist zum Beispiel der Landkreis Nordfriesland 
mit der Insel Sylt.  ��

Interview: Daniel Kappmeyer
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
kappmeyer@flensburg.ihk.de

Website von EurA Consult
www.euraconsult.de
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17111– Logistik 
liefert Lebensfreude
Geht es auch anders?

Die Logistikbranche benötigt dringend 
einen Imagewechsel. Weg von negati-
ven Aspekten wie Lärm, Schmutz und 
Stau hin zu Fortschritt, Nachhaltigkeit 
und Lebensfreude.

Ja, es geht auch anders:

Lieben Sie es auch, wenn Ihre Wünsche 
erfüllt werden? Nicht nur die Dinge, die 
zum täglichen Leben gehören, sondern 
auch die Besonderheiten, die Sie sich 
gönnen?

Die Selbstverständlichkeiten des Le-
bens und auch einen gewissen Luxus 
genießen zu können, dafür sorgt zu ei-
nem großen Teil 17111 - Ihr Partner für 
Transport und Logistik im Norden.

Bauen Sie gerade ein Haus und freuen 
sich über die große Auswahl an Fliesen 
aus Italien? Stehen Sie auf Natur und 
lassen ein Gründach bepflanzen? 
Hören Sie gerne Musik und genießen 
diese durch hochwertige Lautsprecher? 
Erwarten Sie, dass eine Auswahl an 
neuesten Fitnessgeräten auf dem 
Luxusschiff Ihrer geplanten Kreuzfahrt 
steht? Treiben Sie viel Sport und 
benötigen viele Vitamine? Leben Sie 
gesund und freuen sich, dass die Regale 
bei Biobrotaufstrichen immer gut gefüllt 
sind? 

Wenn Sie sich in diesen Fragen wieder-
finden, erkennen Sie, dass die Trans-
portbranche für schöne Dinge steht. 
Gesundheit, Genuss und Fortschritt 
sind wahre Lebensfreude.

Und aus diesen Gründen lebt das Team 
von 17111 mit Spaß und Engagement 
für die Logistik!

In diesem Sinne: Haben auch Sie Gü-
ter zu versenden, die für Lebensfreude 
sorgen? 

Dann wählen Sie 04331-8095-17111.

Ihr 17111 Kundenservice  
willkommen@17111.com 
www.17111.com

�� Titelthema Transport digital und vernetzt

Der Markt bewegt sich
E-Mobilität in der Logistik � Es ist einer der großen 
Zukunftstrends: Auch in der Transport- und Logistikbranche wird 
verstärkt nach elektrischen Lösungen für Transporter und Lkw 
gesucht.

Dass Elektromobilität in der Lo
gistikbranche eine immer grö
ßere Rolle spielt, zeigte die IAA 

Nutzfahrzeuge im September, die das 
Thema in den Vordergrund rückte. 
Unter anderem stellte dort VW seinen 
ElektroCrafter mit einer Reichweite 
von 200 Kilometern vor, MAN präsen
tierte einen elektrischen Sattelschlepper 
mit einer Reichweite von bis zu 200 Ki
lometern. Jens Schröder vom Flensbur
ger EMobilitätsUnternehmen Moteg 
ist sich sicher: „Die Nachfrage nach 
EMobilität in der Logistikbranche 
entwickelt sich.“ Er sieht vor allem Po
tenziale im innerstädtischen Verteiler
verkehr. Mit steigender Nachfrage und 
Druck auf die Hersteller würden auch 
mehr emissionsfreie Fahrzeuge auf den 
Markt kommen, so Schröder.

Momentaner Knackpunkt sei die 
mangelnde Verfügbarkeit von Fahrzeu
gen. Umbauten seien noch zu teuer und 
würden sich wirtschaftlich nicht rech
nen. In diese Nische springe die Post mit 
ihrem StreetscooterProjekt und den 
geräuscharmen und emis
sionsfreien Fahrzeugen mit 
geringer Reichweite.

Batterien � Streetscooter 
könne für einen Umbruch 
in der Automobilbranche 
sorgen, sagt Professor Dr. 
Christoph Weber, Dekan 
des Fachbereichs Informa
tik und Elektrotechnik und 
Mitglied des Kompetenz
zentrums Elektromobilität 
an der FH Kiel. Elektrische 
Antriebe für den Langstre
ckenLkwVerkehr sieht er 
indes nicht in naher Zu
kunft: „Die Batterien sind 
der Hauptkostenfaktor.“ 
Im LkwBereich sieht er 
für den Übergang hybride 
Lösungen. Da Diesel und 
Benzin noch günstig seien, 
werde sich ein elektrischer 

Oben: Studie der Elektro-Sattelzug-
maschine von MAN
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Logistik aus 
   einer Hand

August-Borsig-Straße 11 
D–24783 Osterrönfeld

Telefon +49 4331 8095-0  
Telefax +49 4331 8095-199

info@17111.com 
www.17111.com

17111 TRANSIT TRANSPORT & 
 LOGISTIK GmbH & Co. KG
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auf die steigende Abgasbelastung in den 
Städten.

Intralogistik � Im Fernverkehr werden 
Oberleitungslösungen für Lkw disku
tiert. Auch SchleswigHolstein prüfe 
derzeit einen Feldversuch zur Erpro
bung elektrischer Antriebe bei schweren 
Nutzfahrzeugen und deren Energiever

sorgung per Oberleitung, 
so Ingo Buck von der Wirt
schaftsförderung und Tech
nologietransfer Schleswig
Holstein GmbH. Er sieht in 
der rasanten Entwicklung 
der Batterien ein Hemmnis: 
„Es ist für jeden Hersteller 
ein Risiko, jetzt Nutzfahr
zeuge mit Batterien auszu
rüsten, die in ein bis zwei 
Jahren schon nicht mehr 
dem Stand der Technik ge
nügen.“

In der Intralogistik spielt 
die EMobilität ebenfalls 
eine immer größere Rolle. 
Oliver Lücke, TechnikVor
stand von Jungheinrich, be
richtet, dass die Nachfrage 
nach Elektrostaplern in den 
vergangenen Jahren konti
nuierlich gestiegen sei. „Die 
Logistik ist die drittgrößte 
Branche in Deutschland. 
Damit kommt ihr eine gro

ße Bedeutung bei der Umstellung von 
fossilen Brennstoffen auf elektronisch 
betriebene Maschinen zu“, so Lücke. 
EMobilität ermögliche wichtige Fort
schritte in Richtung vollautomatisierte 
Läger und Prozesse.

Die Bundesregierung hat zum Ziel 
ausgerufen, bis 2050 Pkw, Lkw, Busse 
und Bahnen überwiegend elektrisch zu 
betreiben. Jens Schröder glaubt, dass es 
schon früher so weit sein wird. Nicht 
zuletzt durch den Erfolg von Tesla und 
die VWDieselAffäre sei Druck bei den 
Herstellern entstanden: „Der Markt be
wegt sich.“ Die Chancen für Serienferti
gungen in nicht allzu weiter Ferne seien 
nicht schlecht.  ��

Autorin: Nathalie Klüver
Freie Journalistin
redaktion@ihk-sh.de

E-Mobilität auf der IHK-Website
www.ihk-schleswig-holstein.de
(Dokument-Nr. 583)

Antrieb erst mit steigenden Treibstoff
preisen rentieren.

„Die EMobilität ist in diesem Sek
tor noch in den Startlöchern“, so Weber. 
Das Potenzial sei vorhanden, aber die 
Nachfrage nicht stark genug. Entwick
lungsdruck könne aus China kommen, 
dem Land mit den meisten zugelasse
nen Elektrofahrzeugen. China reagiere 
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Unten: der Transporter StreetScooter 
Work im Dienst der Deutschen Post
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„Belt-Querung 
ist absolute 
 Priorität der EU“
EU-Verkehrspolitik � Schleswig-Holstein ist eine 
Drehscheibe des Verkehrs zwischen Mitteleuropa und 
Skandinavien. Der Standort und seine Logistikbranche 
sind auf europäische Freizügigkeit, transnationale 
Verkehrsnetze und klare Regeln angewiesen. Im Interview 
mit der Wirtschaft äußert sich EU-Verkehrskommissarin 
Violeta Bulc über Infrastruktur und Förderung, die 
Digitalisierung des Verkehrs, Emissionskosten und den 
Umgang mit Uber und Co. EU vor Ort wirksam die Durchsetzbarkeit von wichtigen Ver

kehrsprojekten unterstützen kann?
Violeta Bulc: Die Europäische Union unterstützt europä

ische Verkehrsprojekte auf vielen Wegen: mit Fördergeldern 
aus der „Connecting Europe“Fazilität, durch innovative Fi
nanzinstrumente des Europäischen Fonds für strategische 
Investitionen (EFSI) oder die Europäischen Struktur und In

vestitionsfonds. Verkehrsprojekte haben besonders dann gute 
Aussichten auf Unterstützung, wenn sie Teil des grenzüber
schreitenden Verkehrskernnetzes sind. Mit den Korridoren 
des multimodalen Kernnetzes hat der europäische Gesetzge
ber Prioritäten für die Förderung von Verkehrsprojekten in 
Europa festgelegt und einen Koordinierungsmechanismus ge
schaffen, um diese Prioritäten möglichst schnell und wirksam 
umzusetzen. Die Kommission knüpft hier an, wenn sie die 
Verkehrsexperten der Mitgliedsstaaten und der Regionen in 
den Korridorforen zusammenbringt. Im Übrigen gibt es spe
zifische Instrumente der Europäischen Investitionsbank, die 
Projektträger bei der Vorbereitung und Umsetzung von EU
finanzierten Projekten nutzen können.

Wirtschaft: Wie stufen Sie die Relevanz der wichtigen Ver
kehrsprojekte feste FehmarnbeltQuerung, JütlandRoute und 
A 20 in Bezug auf die Ziele der EU ein?

Bulc: Die FehmarnbeltVerbindung ist grenzüberschrei
tender Teil des skandinavischmediterranen Transportkor
ridors und damit eine absolute Priorität der EU. Die EU hat 

Wirtschaft: EUTENKoordinator Pat Cox war bereits 
zu Gast in SchleswigHolstein und hat hilfreiche Gespräche 
geführt. Welche Möglichkeiten sehen Sie zusätzlich, wie die 

�� Wirtschaft im Gespräch

Zur Person
Violeta Bulc, Jahrgang 1964, ist seit November 2014 

EU-Kommissarin für Transport. Die slowenische Politi-
kerin und Unternehmerin studierte Informationstechnik, 
Informatik und Computerwissenschaften in Ljubljana und 
San Francisco. Sie war von 2000 bis 2014 CEO der von ihr 
gegründeten Firma Vibacom und vor ihrer Ernennung zur 
Kommissarin Vize-Ministerpräsidentin und Ministerin für 
Entwicklung und strategische Projekte Sloweniens.  ��

Violeta Bulc bei einer Pressekonferenz im März 2016
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589 Millionen Euro für dieses Projekt zur Verfügung gestellt. 
Es wird die skandinavischen Länder näher an das Zentrum 
Europas rücken. Überdies ist die JütlandRoute Teil eines Kor
ridors des Kernnetzes und daher von großer strategischer Be
deutung für die Transeuropäischen Verkehrsnetze (TENV). 
Die Autobahn A 20 spielt gegenüber der A 19 und der A 24, die 
Hamburg, Rostock und Berlin durch das Kernnetz verbinden, 
dagegen eine untergeordnete Rolle.

Wirtschaft: Für welche öffentlichen oder privaten Maßnah
men, Projekte und Investitionen im CoreNetz können EU
Hilfen in Anspruch genommen werden?

Bulc: Zum einen stehen erhebliche Fördermittel aus der 
„Connecting Europe“Fazilität zur Verfügung. Die Entschei
dung darüber, ob Fördergelder fließen, wird nach der Beurtei
lung durch die Kommission von den Mitgliedsstaaten getrof
fen. Projekte können darüber hinaus auch durch innovative 
Finanzin strumente wie EFSI finanziert werden. Ebenso ist 
es möglich, Fördergelder und innovative Finanzin strumente 
miteinander zu verbinden.

Wirtschaft: Im Binnenmarkt gelten gleiche Regeln, auch 
für die Zulassung im Straßengüterverkehr und die sogenannte 
Kabotage, also für Transportdienste durch ausländische Ver
kehrsunternehmen. Wir beobachten zwischen den Mitglieds
staaten allerdings ein Gefälle bei der Anwendung und Durch
setzung dieser Regeln. So sind Lkw und Fahrer teils wochen
lang in ganz Europa unterwegs, trotz bestehender Kabotage
Regeln. Wie wollen Sie das Problem angehen?

Bulc: Meine Experten bewerten gerade, wie die Binnen
marktregeln im Straßenverkehr verbessert werden können. Die 
Liberalisierung des internationalen Transportbetriebs ist eine 
positive Entwicklung, die günstigere und effizientere Transport
dienstleistungen bringt. Die Kommission ist sich allerdings der 
unterschiedlichen Arbeitsbedingungen in den Mitgliedsstaaten 
bewusst. Ziel der laufenden Überprüfung ist es, die richtige 
Balance zwischen einem offenen und wettbewerbsfähigen Stra
ßenverkehrsmarkt und dem Schutz sozialer Standards sowie 
fairer Arbeitsbedingungen für die Arbeitnehmer zu finden.

Wirtschaft: Ein Konzept zur Ökologisierung des Verkehrs 
ist der Ansatz externer Kosten für CO2Emissionen zusätz

lich zum bestehenden LkwMautsatz. Auch für Lärm und 
Stau wird der Ansatz externer Kosten angedacht. Das belas
tet kleine und mittlere Unternehmen im Straßengüterverkehr 
zusätzlich, ohne dass es wegen fehlender Kapazitäten zu einer 
deutlichen Verlagerung auf die Schiene kommen wird. Wer
den KMUs an anderer Stelle entlastet?

Bulc: Die Mitgliedsstaaten haben bereits jetzt die Möglich
keit, Kosten für Luftverschmutzung und den von Lkw verur

Kraftstoffverbrauch (in l/100km) 5,8 (innerorts), 4,9 (außerorts), 
5,2 (kombiniert), CO2-Emissionen (kombiniert): 136 g/km (gemäß 
vorgeschriebenem Messverfahren). 
1Geschäftskunden-Leasing für den XC90 D4 Kinetic 140 kW (190 PS) 
zzgl. Fracht iHv € 836,13 für gewerbliche Einzelabnehmer, ein Service 
der Santander Consumer Leasing GmbH, Santander-Platz 1, 41061 
M´gladbach. Bonität vorausgesetzt. Bei 30.000 km Gesamtfahrleistung, 36 
Monate Laufzeit, € 0,– Anzahlung. Angebot zzgl. MwSt. Gültig bis 30.11.16. 
2Gemäß Volvo PRO Full Service Basismodul 1PLUS: inkl. Wartung nach 
Herstellerempfehlung für alle innerhalb der Vertragslaufzeit anfallenden und 
von Volvo vorgeschriebenen Wartungen und Verschleißreparaturen. Details 
im Handel oder unter www.volvocars.de/volvoprofullservice.

AUTONOVA GMBH, Biedenkamp 27, 21509 Glinde 
Ihre Ansprechpartnerin: Frau Sezen Yurdagel
Tel.: 040/711828 33, Yurdagel@auto-nova.de, auto-nova.de

Abb. zeigt Sonderausstattung. 

IHR VOLVO XC90 D4
Harmonisches Design und puristischer, ungetrübter Luxus mit noch 

mehr Sicherheit und Komfort für alle sieben Mitfahrer. Jetzt inklusive 
Wartung und Verschleiß – damit Sie sich ganz auf das Wesentliche 

konzentrieren können: das Vergnügen, einen Volvo zu fahren.
 

SENSUS NAVI, EINPARKHILFE HINTEN, 
ADAPTIVE GESCHWINDIGKEITSREGELANLAGE, 

18“ ALUFELGEN, PILOT ASSIST UND STAUASSISTENT

BEI UNS 399 € RATE/MONAT1

0,- ANZ., INKL. WARTUNG + VERSCHLEISS2

Wirtschaft im Gespräch ��
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sachten Lärm in Mautgebühren zu berücksichtigen. Was wir 
derzeit prüfen, ist die Option für Mitgliedsstaaten, Nutzerge
bühren den CO2Emissionen der Fahrzeuge anzupassen. Es 
geht mir dabei nicht um zusätzliche Bürden, sondern darum, 
das Angebot um effizientere Fahrzeuge zu erweitern. Ich bin 
mir sicher, dass Spediteure von niedrigen Kraftstoffrechnun
gen und einem besseren Image profitieren werden.

Wirtschaft: Die Digitalisierung des Verkehrs ist grundle
gend und wichtig für ein nachhaltigeres Verkehrssystem. Da
für sind große Investitionen der Mitgliedsstaaten 
und der Wirtschaft nötig. Welche Rolle sehen Sie 
dabei für die Kommission beziehungsweise die 
EU insgesamt und welche Initiativen treiben Sie 
konkret voran?

Bulc: Digitalisierungsprojekte, einschließlich 
intelligenter Verkehrssysteme für alle Verkehrs
träger, werden durch Fördergelder der „Connec
ting Europe“Fazilität unterstützt. Sie sind eben
falls gute Kandidaten für die Förderung durch 
EFSI oder das Forschungs und Innovations
programm der EU, Horizon 2020. Im Rahmen der Strategie 
für den digitalen Binnenmarkt hat die Kommission zahlrei
che Initiativen gestartet, um die Digitalisierung des Verkehrs 
voranzutreiben, etwa den 5GAktionsplan mit dem Ziel, die 
wichtigsten Straßen und Zugverbindungen bis 2025 mit 5G
Netzen abzudecken, oder WIFI4EU, welches WLAN an Ver
kehrsknotenpunkten unterstützt. Wir werden außerdem in 
Kürze eine Strategie vorlegen, die den Weg für kooperative, 

vernetzte und automatisierte Straßenfahrzeuge ebnen soll, so
wie die Richtlinie für elektronische Mautsysteme überarbeiten.

Wirtschaft: Die Sharing Economy hält auch in den Ver
kehrssektor Einzug. So versucht etwa die USFirma Uber, in 
europäischen Märkten Fuß zu fassen – verstößt dabei aber im
mer wieder gegen geltende gesetzliche Vorgaben. Wie sehen 
Sie dieses Geschäftsmodell? Was kann die EU tun, um faire 
Wettbewerbsbedingungen zu schaffen?

Bulc: Die Sharing Economy hat großes Potenzial. Uber ist 
nur ein Beispiel. Es gibt auch viele kleine euro
päische Firmen, die vom Wandel der Technologie 
und der Verbrauchergewohnheiten profitieren. 
Firmen sollten existierende Regeln beachten und 
mit den Behörden zusammenarbeiten. Auf der 
anderen Seite sollten wir darauf achten, neue Ge
schäftsmodelle nicht aus unsachgemäßen Grün
den zu behindern. Aus diesem Grund hat die 
Kommission Leitlinien angenommen, welche die 
Mitgliedsstaaten dazu einladen, ihren Rechtsrah
men entsprechend anzupassen.  ��

Interview: Rüdiger Schacht, Klemens Vogel
IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
redaktion@ihk-sh.de

Generaldirektion Mobilität und Transport
www.ec.europa.eu/transport

„Die Kommission 
hat zahlreiche 
Initiativen 
gestartet, um die 
Digitalisierung 
des Verkehrs 
voranzutreiben.“

�� Wirtschaft im Gespräch

Anzeige

Ausgezeichneter Schutz für Ihren Pkw 

Itzehoer TOP DRIVE-Tarif setzt neue Maßstäbe bei Kfz-Versicherungen
Volle Parkplätze und die Angst fährt immer mit: Denn fast 
jeder hatte beispielsweise nach einem Einkauf schon die 
Abdrücke eines unaufmerksamen Autofahrers an seinem 
Fahrzeug. Von dem Verursacher fehlt dann meist jede Spur. 
Der Itzehoer TOP DRIVE schützt Ihren Pkw zwar nicht vor 
Schäden, aber um die Reparatur müssen Sie sich keine 
Sorgen mehr machen. Der Parkschadenschutz bei Beu-
len, Dellen oder Kratzern ist aber nur der Anfang: Der TOP 
DRIVE der Itzehoer Versicherungen ist der Vorzeigetarif für 
Kfz in Deutschland und setzt neue Maßstäbe. 

Neben dem Parkschadenschutz bietet der Tarif viele weitere 
Vorteile und starke Leistungen. Sehr interessant für Versicher-
te ist beispielsweise die Neupreisentschädigung bis zu 24 Mo-
nate bei Totalschaden. Im Klartext: Ein Fahrzeug verliert beson-
ders in den ersten Monaten nach der Erstzulassung erheblich 
an Wert. Im Falle eines Totalschadens bekommt der Versi-
cherungsnehmer nur den Wiederbeschaffungswert erstattet, 
der deutliche Verluste zur Folge hat. Durch die Neupreisent-
schädigung jedoch wird dem Versicherten unabhängig vom 
Wiederbeschaffungswert der Neupreis des Pkw erstattet. 

Direktregulierung hilft Versichertem sofort 
Besonders die Direktregulierung bei Schäden ist ein Meilen-
stein und bedeutet einen Innovationsschub für die ganze Bran-
che. Nach einem fremdverschuldeten Unfall müssen Kunden 
der Itzehoer nicht lange auf eine Entschädigung durch die 

„gegnerische“ Versicherung warten. Beim TOP DRIVE-Tarif 
geht die Itzehoer in Vorkasse. So kommen die Versicherungs-
nehmer schnell und unkompliziert an ihr Geld. 

Viele Service-Leistungen und attraktive Beiträge 
Weitere Teile des Leistungsumfangs sind beispielsweise die 
freie Werkstattwahl oder der Verzicht auf die Selbstbeteili-
gung (bis 500 Euro) wenn der TOP DRIVE Vertrag in den letz-
ten drei Jahren vollständig und ununterbrochen schadenfrei 
verlaufen ist. 
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Die E.ON Geschäftskunden Betreuung macht’s möglich. Wir 
 kümmern uns um die optimale Energielösung für Ihr Unternehmen: von 
der Strom- und Gaslieferung bis hin zur Erzeugung und Speicherung 
von Energie. Damit Sie sich ganz auf Ihr Geschäft konzentrieren können.

Unsere Leistungen für Geschäftskunden auf:
eon.de/profi 

Ihr Erfolg. Unsere Energie.

» Als Meister 
von echten Profi s 
beraten werden. «
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�� Unternehmen und Märkte

 Baulohn

Eine echte Win-win-Situation
Laroma � Ein Unternehmer sucht händeringend Fachkräfte, ein Flüchtling die Chance auf einen Neuanfang: 
Für Clemens Winter, Geschäftsführer des Schleswiger Matratzenherstellers Laroma, und Omar Ghausi aus 
Afghanistan hat sich eine gemeinsame Lösung für beide Probleme ergeben – ein Musterbeispiel gelungener 
beruflicher Integration.

Die Arbeit, die Omar Ghausi an den Nähmaschinen 
verrichtet, ist knifflig. Sie erfordert große Fingerfer
tigkeit und räumliches Vorstellungsvermögen. Beides 

beherrscht der 33jährige Afghane von der Pike auf. In der 
Schuhmacherwerkstatt seines Vaters hat er schon als Kind 
mitgeholfen und es in der Verarbeitung von Leder und ande
ren Materialien zu großer Perfektion gebracht. 

Knowhow, das bei Laroma dringend gebraucht wird. Seit 
über 20 Jahren fertigt das Unternehmen Matratzen nach ei
nem patentierten rückenschonenden Prinzip. Um beschwer
defreien Schlaf und Komfort auch für Boote oder Wohnmo
bile anzubieten, hat Winter vor knapp zwei Jahren Laroma 
Travel gegründet. Seitdem ist noch mehr Maßarbeit gefragt: 
Fast jedes Boot hat eine individuelle Ausstattung und Abmes
sung – so auch die Schlafplätze. Die mitgelieferten Matratzen 
sind einfache Schaumstoffelemente – weder ergonomisch 
noch atmungsaktiv. Laroma Travel ersetzt sie durch ausge
klügelte, hochwertige Systeme. 100prozentig passen müssen 
auch die Stoffüberzüge. „Für diese Arbeit haben wir über ein 
Jahr nach einem Polsterer oder Näher gesucht – ohne Erfolg“, 
so Winter. Bis die Flüchtlingslotsin des Kreises den Unterneh
mer ansprach, ob er einen Flüchtling kennenlernen wolle, der 
über eine besondere handwerkliche Qualifikation verfüge. 

Spontan überzeugt � Schon die ersten Probestücke, die Omar 
Ghausi anfertigte, haben Winter und sein Team restlos über
zeugt. Ghausi wurde für ein dreimonatiges Praktikum enga
giert und im Juli fest angestellt. Für den Familienvater, dessen 
Flucht vor den Taliban ein Jahr gedauert hat, bedeutet der Ar
beitsplatz viel. Seine Tochter wurde während der Flucht in der 
Türkei geboren und hat nun ein Zuhause: Seit August bewohnt 
die dreiköpfige Familie eine Wohnung in der Nähe der Werk
statt. Eine Festanstellung, eine Wohnung, ein Neuanfang – 
ohne die Unterstützung des Arbeitgebers wäre das nicht mög
lich. Clemens Winter hat sich stark für Ghausi eingesetzt, mit 
Behörden telefoniert, bei Formalitäten unterstützt. Zur Seite 
stand ihm Catharina Nies, Referentin für Flüchtlingsfragen bei 
der IHK Flensburg. „Man bekommt eine andere Sicht auf die 
Dinge, wenn man mit einem Betroffenen spricht und erfährt, 
was er durchgemacht hat. Ich möchte ihm helfen – und eine 
so gute Fachkraft in meinem Unternehmen halten“, so Winter.

Die Produktion läuft so gut, dass Winter nach weiterer 
Verstärkung sucht. „Ohne Omar, der diesen Mitarbeiter dann 
anleiten wird, wäre das nicht denkbar.“ Doch noch steht nicht 
fest, ob Ghausi ein Bleiberecht zugesprochen wird. Das Asyl
verfahren läuft – aktuell hat er lediglich eine Aufenthaltsge
stattung und Arbeitserlaubnis für drei Jahre. Winter und Nies 
setzen sich dafür ein, dass er bleiben darf. Im Interesse der 
geflohenen Familie – aber auch im Sinne eines Unternehmers, 
der nach langer Suche einen talentierten und hochmotivierten 
Mitarbeiter gefunden hat.  ��

Autorin: Petra Vogt, IHK-Redaktion Schleswig-Holstein
vogt@flensburg.ihk.de

IHK-Website – Thema Flüchtlinge
www.ihk-sh.de (Dokument-Nr. 3486488)

Clemens Winter (links) suchte ein Jahr nach einem Polsterer – Omar Ghausi 
brachte das nötige Know-how mit.
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Rund 200 Interessierte besuchten das diesjährige „Itzehoer Forum“ 
unter dem Motto „Connected Car“ der Itzehoer Versicherungen. Die 
Besucher gewannen Einblicke in die zunehmende Digitalisierung und 
Vernetzung der Autos und die Auswirkungen auf den Straßenverkehr. 
„Mit dem ,Itzehoer Forum‘ wollen wir Informationen, Denkanstöße und 
Impulse aus erster Hand zu aktuellen gesellschaftlichen Themen ge-
ben“, erklärt der Vorstandsvorsitzende der Itzehoer Versicherungen 
Uwe Ludka.

Die solarnova Deutschland GmbH feierte in diesem Sommer ihr 
20-jähriges Bestehen und blickt auf eine ebenso lange Partnerschaft 
mit der Grammer Solar GmbH zurück. Erst kürzlich erhielt solarnova 
das „Top 100“-Siegel als eines der innovativsten mittelständischen 
Unternehmen Deutschlands. 

Knapp vier Monate nach der Grundsteinlegung feierte die Schwei-
zer Condair Gruppe im September Richtfest am Gewerbestandort 
Nordport in Norderstedt. Im Frühjahr bezieht Condair hier ein neues 
Logistik- und Produktionswerk sowie ein Vertriebsbüro. Insgesamt 
umfasst das neue Gebäude am Büro- und Gewerbestandort Nordport 
8.500 Quadratmeter.

Den dritten Platz als „Ausbilder des Jahres“ errang Edeka Jens in 
der Kategorie der selbstständigen Einzelhändler. Mit der Auszeich-
nung der Fachzeitschrift „Lebensmittel Praxis“ konnten sich die Aus-
bilder und Ausbildungspaten der Edeka-Jens-Märkte als beste Ausbil-
der im norddeutschen Raum positionieren.  ��

 Firmenticker

i
➜
➜

Mehr als Fassade
MN Metall GmbH � Museen, Warenhäuser, 
Bahnhöfe – die Metallfassaden von MN Metall 
verkleiden weltweit markante Gebäude. Der 
Industriebetrieb aus Neustadt in Holstein 
ist zudem deutscher Marktführer bei der 
Zulieferung von Aluminiumelementen für die 
Autoindustrie.

Der Showroom am Neustädter Firmensitz gibt sich ver
gleichsweise bescheiden: ausgesuchte Produktmuster, 
sachlich inszeniert. An den Wänden einige Fotografien, 

die für sich sprechen: Geklotzt wird an anderer Stelle, das ist 
die Botschaft, die der Besucher sofort aufnimmt.

Die MN Metall GmbH setzt mit ihren Brandings – wie 
Welltec, Coltec und Plantec – auf individuelle, langlebige 
Verkleidungen. Das Unternehmen gestaltet sämtliche Metal
le in Bezug auf Profile, Lochungen und Prägungen, Oberflä
chenstruktur und Farbe nach Bedarf: Aluminium, Edelstahl, 
Kupfer, Titanzink und Messing werden gelasert, gekantet und 
gestanzt. Das Kunstmuseum Ahrenshoop, die Stockholm Are
na oder die beleuchteten Säulen im Flughafen Lissabon stehen 
beispielhaft für die vielen Möglichkeiten.

Handelsplattform � Auch als Zulieferer für die Autoindustrie 
ist das mittelständische Unternehmen auf Erfolgskurs – eine 
Dynamik, für die Geschäftsführerin Anja Bechert vor etwa 
sechs Jahren den Weg geebnet hat: „Wir haben früh erkannt, 
dass sich etwas verändert: Die Auflagen für die Automobil
industrie zur Emissionsreduktion haben entsprechende Re
aktionen bei den Walzwerken nach sich gezogen.“ Gegenwart 
und Zukunft verlangen Leichtgewichte. Und mit Aluminium 
kannte und kennt man sich aus in Neustadt, kann etwa auf 
Knowhow aus der Fertigung von Tanks für die Nutzfahrzeug
industrie zurückgreifen. „Also haben wir uns in Forschung 
und Entwicklung miteingeklinkt“, erzählt Bechert.

Die Umstellung auf Vollautomatisierung in der Produktion 
war dabei wegweisend: Zehn Roboter generieren die Prozess
sicherheit, die für HighEndProdukte unerlässlich ist. Der 
Porsche Cayenne war das erste Auto, das mit Heckklappe und 
Kotflügel von MN ausgestattet wurde.

Einen Beitrag zur Versorgung der boomenden alumini
umverarbeitenden Industrie will MN mit dem MN Alucoil 
Market leisten, der ersten B2BHandelsplattform zur Ver
marktung von Produktionsüberhängen oder Lagerbeständen 
bei Automobilzulieferern und anderen aluminiumverarbei
tenden Bereichen: „Uns erreichen täglich viele Anfragen zur 
Verfügbarkeit von AluminiumCoils, Spaltbändern und AL
Tafeln“, so Bechert. „Mit einem OnlineMarktplatz bringen 
wir nun Anbieter und Interessierte zusammen.“ So könne 
man zwei Probleme der Branche lösen: die oft schwierige 
Beschaffung des Rohstoffs und den Weiterverkauf von Rest
beständen.  ��

Autorin: Astrid Jabs, freie Journalistin
redaktion@ihk-sh.de

Geschäftsführerin Anja Bechert
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�� IHK Schleswig-Holstein

 Informationstechnologie in der Region  Planenmacherei

Beratung 
Installation 
Service
Schulung
Softwarelösungen für Handwerksbetriebe

Dornestraße 56-58 ∙ 23558 Lübeck
Tel. 0451 491017

mail: nielandt@csn-hl.de ∙ www.csn-hl.de 
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Internationale  
Wirtschaftsfragen
AK Kreditwirtschaft � Der Arbeitskreis Kreditwirtschaft der IHK Schleswig-
Holstein tagte im September in Heide bei der Dithmarscher Volks- und 
Raiffeisenbank eG. Das Niedrigzinsumfeld, die US-Wahlen, der Brexit und 
die Situation in der Türkei waren zentrale Themen der Sitzung.

Peter Jungjohann, Vorstand der 
Dithmarscher Volks und Raiffei
senbank eG, stellte seine Bank als 

gesundes Unternehmen vor, das sich mit 
guten Zahlen im Firmenkunden und 
Immobiliengeschäft erfolgreich gegen 
die nicht gerade positiven Rahmenbe
dingungen im Bankensektor – Stichwort 
Niedrigzinsumfeld – stemmt.

Das Thema Niedrigzinsumfeld 
nahm auch Dr. Cyrus de la Rubia, 
Chefvolkswirt der HSH Nordbank, auf 

und verwies darauf, dass die massi
ven Anleiheaufkäufe der Europäischen 
Zentralbank bislang zu keinen großen 
wirtschaftlichen Verbesserungen in den 
schwächelnden Eurostaaten geführt hät
ten. Auch beleuchtete er die möglichen 
wirtschaftlichen Auswirkungen der US
Präsidentschaftswahl.

Das Vereinigte Königreich hat bereits 
abgestimmt, nämlich über den Brexit. 
Geschehen sei seitdem aber nur sehr 
wenig, berichtete Werner Koopmann, 

Geschäftsbereichsleiter International 
bei den IHKs in Kiel und Lübeck. Das 
neu geschaffene BrexitMinisterium 
sucht noch Mitarbeiter. Ein Austritt 
könnte sich hinziehen, zumal auch 
die Schotten und Nordiren mitspielen 
müssten. Schließlich bedarf es eines ein
stimmigen Beschlusses der verbliebenen 
27 EUMitglieder zu den speziellen bri
tischen Austrittswünschen wie etwa zur 
Freihandelszone, zur Freizügigkeit oder 
zu den bilateralen Verträgen.

Situation in der Türkei � Aktuelles zur 
Situation in der Türkei erfuhren die AK
Mitglieder von Frank Kaiser von der 
AHK in Istanbul. Hinsichtlich der Aus
wirkungen des Putsches und der darauf 
folgenden Versetzungs beziehungsweise 
Verhaftungswelle auf die soziale Struktur 
des Landes gebe es unterschiedliche Deu
tungen. So sprechen die einen von einer 
größeren inneren Stabilität, während 
andere eine Periode der Unsicherheit in 
Bezug auf Meinungsäußerungen und 
politische Freiheit prophezeien. Bei wirt
schaftlichen Auswirkungen blieb Kaiser 
hinsichtlich der Direktinvestitionen aus
ländischer Investoren gelassen, hier be
halte der türkische Markt auch aufgrund 
seiner Lage eine hohe Anziehungskraft. 
Gleichwohl habe es aber gerade in der 
Tourismuswirtschaft empfindliche Ein
bußen gegeben, die sich jedoch schon vor 
dem Putsch aufgrund von Terrorängsten 
abgezeichnet hätten.  red ��

IHK-Website – AK Kreditwirtschaft
www.ihk-schleswig-holstein.de
(Dokument-Nr. 17385)
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Themen › Regionalteil Kiel
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Ausstellung Mathematikum begeistert Kinder 26 

Investition  
Die Sönke Krey Unternehmensgruppe 
modernisiert Maschinenpark 29 

Stärkung der Industrie  
Kieler Erklärung unterzeichnet  32 

Neue Sicherheitsrichtlinien  
Traditionsschiffe in Gefahr  34-35 

Langfristige Planungen  
Familienunternehmer diskutieren  
über Wege zum Erfolg 38

IHK erweitert  
ehrenamtliche Spitze
Präsidium  Die Vollversammlung der Industrie- und 
Handelskammer (IHK) zu Kiel hat auf ihrer jüngsten Sitzung die 
Erweiterung ihres Präsidiums beschlossen.

Als Vizepräsidentin/-präsiden-
ten wurden gewählt: Dipl.-
Wirt.  Ing.  Ann Christin Hahn, 

Inhaberin LASERmobil  e. K., Tornesch 
(Kreis Pinneberg), Wahlgruppe Ein-
zelhandel; Jan-Henrik Fock, Inhaber 
Jan-Henrik Fock e. K., Elmshorn (Kreis 

Pinneberg), Wahlgruppe Vermittler 
im Kredit- und Versicherungsgewerbe; 
Tillmann Schütt, Geschäftsführer Gebr. 
Schütt  KG (GmbH  & Co.), Landschei-
de (Kreis Steinburg), Wahlgruppe Bau-
wirtschaft und Bauträgerunternehmen; 
Dr. Christian Süverkrüp, Geschäftsfüh-
rer, Autohaus Süverkrüp GmbH  & Co. 
Kommanditgesellschaft, Kiel, Wahl-
gruppe Einzelhandel.

Mit diesen Personalentscheidungen 
verbindet die Vollversammlung zwei 
Zielsetzungen. Zum einen wird die Prä-
senz in der Region gestärkt. Dies ist be-
sonders wichtig für den Südbereich des 
IHK-Bezirks im Hamburger Umland. 
Ferner wird die ehrenamtliche Basis im 
Präsidium der IHK verstärkt, um die 
Vielfalt der Branchen und Regionen im 
Bezirk noch besser abbilden zu können.

Das komplette Präsidium sieht jetzt 
wie folgt aus:

Präsident  Konsul Klaus-Hinrich Va-
ter, Vater Holding GmbH

Vizepräsidentin und Vizepräsidenten  
Dipl.-Wirt.  Ing.  Ann Christin Hahn, 
LASERmobil e. K.; Andreas Alexander 

Eule, WALTERWERK KIEL GmbH  & 
Co. Kommanditgesellschaft; Jan-Hen-
rik Fock, Jan-Henrik Fock  e. K.; Knud 
Hansen, Sporthaus Nis Knudsen  KG 
Inhaber: Knud Hansen e. K.; Björn Pe-
tersen, John Spiering GmbH & Co. KG; 
Georg Schäfer, Volksbank-Raiffeisen-
bank im Kreis Rendsburg eG; Tillmann 
Schütt, Gebr. Schütt  KG (GmbH  & 
Co.); Dr.  Christian Süverkrüp, Auto-
haus Süverkrüp GmbH  & Co. Kom-
manditgesellschaft.

Zudem hat die Vollversammlung als 
oberstes Entscheidungsorgan der IHK 
den Jahresabschluss 2015 sowie über die 
Entlastung von Präsidium und Haupt-
geschäftsführer entschieden. Weiterer 
Schwerpunkt war die Befassung mit 
dem Thema „Zukunft Norddeutsch-
land“. Unter diesem Titel erarbeiten die 
IHKs der norddeutschen Bundesländer 
eine Perspektive für den Norden, wie die 
Schere der wirtschaftlichen Entwicklung 
zwischen Süd und Nord auf Sicht wieder 
geschlossen werden soll.

Des weiteren verpflichtete Präsident 
Klaus-Hinrich Vater den Kieler Unter-
nehmer Nicolai Stamp als neues Mit-
glied der Vollversammlung.  Lg 

Das Präsidium der IHK zu Kiel 
zusammen mit Hauptgeschäftsführer 
Jörg Orlemann (von links nach rechts: 
Dr. Christian Süverkrüp, Dipl.-Wirt. Ing. 
Ann Christin Hahn, Björn Petersen, Jan-
Henrik Fock, Tillmann Schütt, Präsident 
Klaus-Hinrich Vater, Andreas Alexander 
Eule und Knud Hansen). Nicht mit 
auf dem Foto ist Vizepräsident Georg 
Schäfer.

Nicolai Stamp wird als neues Mitglied der  
Vollversammlung verpflichtet.
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Für Sie, Ihr Unternehmen, Ihre Mitarbeiter und Ihre Kunden. R+V bietet Ihnen als 
verlässlicher Partner die Erfahrung und Finanzstärke eines soliden Firmenversicherers, 
der Sie ganzheitlich und bedarfsgerecht berät. Erfahren Sie mehr in den Volksbanken 
Raiffeisenbanken, R+V-Agenturen oder auf www.ruv.de/fi rmenkunden

IHR PLUS: PARTNERSCHAFT 
FÜR DEN ERFOLG.
Die Firmenversicherungen von R+V.

Mentoren gehen „gestärkt“ in den Markt
Unterstützung  Die IHK zu Kiel verbindet seit Jahren eine enge Kooperation und operative Zusammenarbeit 
mit den Mentoren für Unternehmen in Schleswig-Holstein e. V. Wer sind diese „Engel der Wirtschaft“? Der 
Verein besteht aus unabhängigen ehemaligen Unternehmern und Managern, die ehrenamtlich auf eigenes 
Risiko Firmen aus ihrem umfangreichen Erfahrungsschatz heraus betreuen, beraten und auch coachen.

Nicht nur zu Existenzgründungs-
vorhaben, sondern auch bei be-
stehenden Unternehmen, die 

sich in irgendeiner Art und Weise in 
Schwierigkeiten befinden, unterstützen 
die Mentoren die IHK in der Unterneh-
mensbetreuung. Aktuell sind die Ehren-
amtstätigen auch verstärkt in der Unter-
nehmensnachfolge unterwegs. Hierfür 
wurde eigens eine monatliche Mento-
rennachfolge-Sprechstunde in den IHK-
Räumen installiert. Diese findet bis Ende 
2016 am ersten Donnerstag im Monat 
von 16:00 bis 18:00 Uhr statt. In 2017 
wird die Sprechstunde dann auf den 
dritten Donnerstag im Monat verlegt. 
Zur Wahrung der Vertraulichkeit neh-

men die Mentoren gern direkt die An-
meldungen entgegen; Mail: sekretariat@ 
mentoren-sh.de, Telefon: 0431-324801 
oder Fax: 0431-324802.

Patenschaften  Künftig wollen die 
Mentoren auch das Betreuungsfeld „Mi-
granten gründen“ in enger Begleitung 
mit der IHK zu Kiel in ihr Betreuungs-
programm mit aufnehmen. Ihre Aufga-
be sehen sie dann in Kooperation mit 
der IHK zu Kiel verstärkt in einer soge-
nannten „Patenschaft“ bei der Vor- und 
Gründungsplanung anhand vorgelegter 
Geschäftsmodelle.

Die Mentoren finanzieren ihre eh-
renamtliche Tätigkeit aus den eigenen 

Mitgliedsbeiträgen. Das stetig wach-
sende Engagement stößt dabei an die 
Grenzen der Selbstfinanzierung, so-
dass oftmals die Mentoren-Betreuer 
entstehende Kosten zusätzlich noch-
mals aus eigener Tasche bezahlen. Aus 
diesem Grund ist es der IHK zu Kiel 
wert, die Haushaltsmittel des Vereins 
mit einer Jahreszuweisung in Höhe von 
10.000  Euro zu stärken in der festen 
Überzeugung einer weiterhin erfolgrei-
chen Zusammenarbeit.  sch 

Mentoren für Unternehmen  
in Schleswig-Holstein e.V. 
www.mentoren-sh.de
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 IT-Systemhaus in der Region

Theorie zum Anfassen:  
Fragen – Forschen – Zukunft gestalten 
MINT  Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik (MINT) können Spaß 
bringen. Mit einer dreitägigen Veranstaltung hat die Industrie- und Handelskammer zu Kiel 
dies im Oktober rund 1.000 Besuchern gezeigt.

Im Rahmen der Veranstaltung wurde 
die IHK zu Kiel auf mehr als 500 Qua-
dratmetern zur Spielwiese. Schul-

klassen, Lehrkräfte und Besucher jeden 
Alters konnten die Entdeckerausstellung 
„Mathematikum“ durch Ausprobieren 
und eigenständiges Erforschen kennen-
lernen und ganz nebenbei ihre eigenen 
Fähigkeiten erweitern – total anders als 
es viele aus ihrer Schulzeit kennen.

Für 32 schleswig-holsteinische Schul-
klassen wurden vormittags Workshops 
mit Themen aus Mathematik, Infor-

matik, Naturwissenschaft 
und Technik angeboten. 
Die schnell ausgebuchten 
Workshops wurden mit 
freundlicher Unterstützung 
durchgeführt vom „Mathe-
mobil“, der „Kieler For-
schungswerkstatt“, „Rober-
ta – Lernen mit Robotern“ 
und dem „Haus der kleinen 
Forscher“.

Praxisbeispiele  Die Ver-
anstaltung endete mit ei-
ner Fortbildung für rund 
70  Lehrkräfte von Grund-
schulen und weiterführen-
den Schulen. Klaus-Hinrich 

Vater, Präsident der IHK zu Kiel, betonte 
in seiner Begrüßung: „Die Neugier und 
Begeisterungsfähigkeit unserer Kinder 
ist ein wertvolles Gut. Sie wach zu halten 
und Mädchen und Jungen altersgerechte 
Lernerfahrungen zu ermöglichen – das 
ist unser Ziel“. Nach dem Grußwort von 
Bildungsministerin Britta Ernst erhiel-
ten die Lehrkräfte durch den Vortrag 
von Professor Albrecht Beutelspacher 
faszinierende Praxisbeispiele aus der 
Mathematik. Neue Eindrücke und Im-
pulse für ihren naturwissenschaftlichen 

Unterricht bekamen die Lehrkräfte zu-
sätzlich bei der anschließenden Podi-
umsdiskussion und den Workshops.

Die Idee der Theorie zum Anfassen 
bestand darin, die MINT–Themen mit 
Kopf, Herz und Hand zu vermitteln, 
erläuterten die Mitarbeiterinnen des 
Projektteams Mareike Petersen, Doro-
thee Reibisch und Britta Weidemeier. 
Damit trägt die IHK dazu bei, Kinder 
für naturwissenschaftliche und tech-
nische Berufe zu öffnen. Denn die 
Wirtschaft braucht motivierte und gut 
ausgebildete junge Menschen. Die Zu-
kunftsfähigkeit des Innovations- und 
Technikstandortes Deutschland hängt 
im hohen Maße davon ab, dass es ge-
lingt, kompetente junge Menschen für 
Berufe in Naturwissenschaft und Tech-
nik zu begeistern.  DR 

Ansprechpartnerinnen:
Mareike Petersen
petersen@kiel.ihk.de

Dorothee Reibisch
reibisch@kiel.ihk.de

Britta Weidemeier
weidemeier@kiel.ihk.de

Fo
to

: I
HK

/D
or

ot
he

e 
Re

ib
is

ch



 11/16  27

Aktiv vor Ort IHK zu Kiel ��

Telefónica Germany GmbH & Co. OHG, Georg-Brauchle-Ring 23 – 25, 
80992 München *Mit œ Free Business kann nach Verbrauch des 
Highspeed-Datenvolumens unendlich im œ 2G/GSM- und 3G/UMTS-
Netz mit bis zu 1.000 kBit/s (im Durchschnitt 994 kBit/s) weiterge-
surft werden (HD-Video-Streaming und Internetanwendungen mit 
ähnlich hohen oder höheren Bandbreitenanforderungen nicht un-
eingeschränkt möglich; Upload bis zu 1.000 kBit/s, im Durchschnitt 
945 kBit/s). Zum Beispiel mit dem œ Free Business M für mtl. 30 €. 
24 Monate Mindestvertragslaufzeit. Einmaliger Anschlusspreis 
21,50 €. Nationale Gespräche (außer Sonderrufnummern, Rufum-
leitungen) und SMS in alle deutschen Fest- und Mobilfunknetze 
 sowie 3 GB Highspeed-Datenvolumen für mobiles Surfen mit bis zu 
225 MBit/s (im Durchschnitt 13,0 MBit/s; Upload bis zu 32 MBit/s, im 
Durchschnitt 8,6 MBit/s) im deutschen œ Mobilfunknetz pro 
 Abrechnungsmonat enthalten.

o2business.de / free    
Hotline: 0800 130 1111

  geht Ihnen beim 
mobilen Arbeiten nie 
 wieder die Luft aus*

Mit

M1636001_O2_Soho_Kampagne_Q4_Anz_IHK-Zeitschriften_70x297_F39.indd   105.10.16   15:26
830002223116 Telefonica.indd   1 11.10.16   08:50

Bestenehrung der  
Sommerabschlussprüfungen
Auch in diesem Jahr wurden wieder die besten Prüflinge aus den 
Sommerabschlussprüfungen 2016 von der Industrie- und Handelskammer 
ausgezeichnet. Als Prüfungsbeste gelten Absolventinnen und -absolventen, die 
mindestens 87 von 100 Punkten („gute Zwei“) in ihrer Prüfung erreicht haben. 
Im September erhielten die nun neuen Fachkräfte aus dem Kreis Rendsburg-
Eckernförde und den Städten Neumünster und Kiel ihre Urkunden. red 

Berufsbeste aus Kiel

Berufsbeste aus Neumünster

Berufsbeste aus dem Kreis Rendsburg-Eckernförde
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Lagerzelte

Fahnenmasten Wasserbetten

Logistik

Mehrwegverpackungskreisläufe optimieren |  
Palettentausch regeln 
Behälterreinigung für Industrie, Handel und Logistik

Webbasiertes Mehrweg-Ladungsträger-Management

21465 Reinbek bei HH  |  Tel: 040 24 83 580  |  www.gstmultibox.de

 WAS? WER? WO? Ihr Wegweiser zu den Unternehmen Schleswig-Holsteins

Möchten Sie Ihre Anzeige in dieser Rubrik platzieren? 
Rufen Sie uns an: 04 51/70 31-2 43

Gutenbergstraße 40 / Ecke Westring | 24118 Kiel | Tel. 0431 / 248 932 0 | Mo-Fr 9-18.30  Sa 9-16
www.waterbeddiscount-kiel.de

LANGE TIEFSCHLAFPHASEN
GUTE REGENERATION
VOLLKOMMENE HYGIENE
PERSÖNLICHE BERATUNG
SERVICE VOR ORT

5 Grunde
  fur ein Wasserbett
der 6. ist … wunderbar!

:

:

Bilanzielle Auslagerung  
von Pensionszusagen

Kürzlich berichtete Professor Dr. Dietmar Wel-
lisch in einem Workshop über die Behandlungs-
methoden von bestehenden betrieblichen Pensi-
onszusagen in Kapitalgesellschaften. Neben dem 
Funktionsprinzip einer Pensionszusage (Mitarbei-
ter-Altersvorsorge) befasste sich der Vortrag mit 
den Chancen und Risiken bei der Bewertung von 
erforderlichen bilanziellen Pensionsrückstellun-
gen, die insbesondere in der anhaltenden Niedrig-
zinsphase zu beachten und auch im Hinblick auf 
die Unternehmensentwicklung zu managen sind. 
Deutlich angesprochen wurden vom Referenten 
entstehende Hemmnisse zu bestehenden Pensi-
onsbelastungen in der Unternehmensnachfolge, 
die sich deutlich auf den Kaufpreis auswirken kön-
nen. Firmenbefreiende Lösungen bestehen in der 
bilanziellen Auslagerung von Pensionszusagen, 
die sehr transparent, aber auch vom Publikum mit 
kritischen Hinterfragungen begleitet, von Profes-
sor Wellisch dargelegt wurden. Die Vortragsprä-
sentation steht interessierten Unternehmen zur 
Verfügung und kann unter schiele@kiel.ihk.de 
kostenfrei angefordert werden.  sch 

 Mediatage Nord 2016

Den Norden  
digital denken

In Schleswig-Holstein wird an einer di-
gitalen Agenda gearbeitet. Beim Eröff-
nungsgipfel der Mediatage Nord 2016 

am 7. November ab 18 Uhr trifft die digi-
tale Agenda auf die digitale Praxis. Der ak-
tuelle Diskussionsstand, vorgestellt vom 
Chef der Staatskanzlei Thomas Losse-
Müller, wird von Professor Dr. Bernhard 
Pörksen aus Tübingen mit Erkenntnissen 
der Wissenschaft in Verbindung gesetzt. 
Von Bedeutung ist dabei auch die Frage, 
wie die Akteure vor Ort die Chancen und 
Herausforderungen der Digitalisierung 
annehmen.

Das Ziel der Landesregierung ist, mit-
telfristig alle Bewohnerinnen und Bewoh-
ner des „echten Nordens“ in die Lage zu 
versetzen, digital zu leben, zu arbeiten, zu 
lernen, zu kommunizieren und Verwal-
tung digital zu nutzen, dabei aber auch zu 
wissen, was zu tun, aber auch was zu lassen 
ist. Deshalb wundert es nicht, dass auf den 

Mediatagen Nord im Jahr 2016 „Medien-
bildung“ ein Schwerpunkt ist.

Ein Schwergewicht der außerschuli-
schen Medienbildung in Schleswig-Hol-
stein ist der Offene Kanal (OK), der mitt-
lerweile 25 Jahre auf Sendung ist. Viel ist 
seitdem geschehen, die Medienwelt und 
der OK haben sich grundlegend geän-
dert. „Alles bleibt anders“ heißt dann 
auch konsequent die Veranstaltung zum 
Jubiläum. Ministerpräsident Torsten 
Albig hat sich zu einem Grußwort ange-
kündigt, Professor Dr.  Franz Josef Röll 
aus Darmstadt wird „Medienbildung als 
Herausforderung für Offene Kanäle“ be-
schreiben.

Weitere Veranstaltungen sind unter 
anderem ein Netzwerktreffen und die 
Mitgliederversammlung von DiWiSH, 
ein Kongress zu „Medien und Europa“, 
„Politische Teilhabe digital“, „inklusive 
Medienbildung“, „Erweiterte Lernwel-
ten“ oder „Interaktive Plakate und mehr“, 
letztere von der Designinitiative.  red 

Information und Anmeldung:
www.mediatage-nord.de

www.euromasten.de   •   info@euromasten.de

EURO-MASTEN GmbH Telefon 0451-79 10 75

FAHNEN-MASTEN Hersteller

Beratung vor Ort durch unseren Außendienst
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 Rechtsanwälte + Steuerberater in der Region 

Möchten Sie Ihre Anzeige 
in dieser Rubrik platzieren? 

Rufen Sie uns an:
04 51/70 31-2 43
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Maschinenpark modernisiert
Bagger  Die Sönke Krey Unternehmensgruppe hat gerade 
1,6 Millionen Euro in den Maschinenpark investiert und somit 
langfristig Arbeitsplätze gesichert und neu geschaffen. Die 
Partnerfirma Kiesel aus Achim lieferte elf neue Kettenbagger 
mit einer Einsatzgröße von 1,7 Tonnen bis 32 Tonnen auf das 
Firmengelände Am Neuendeich an.

Wir wollen damit unseren Kun-
den noch mehr Leistung mit 
optimalen Ergebnissen und 

den Mitarbeiten einen modernen und 
zeitgemäßen Arbeitsplatz bieten“, sagt 
Sönke Krey. Seine Firma kann eine gute 
Auftragslage vorweisen. „Wir haben vie-
le Aufträge in der Region und arbeiten 
zum Beispiel an der fünften Schleusen-
kammer in Brunsbüttel und dem Um-
spannwerk in Nortorf mit, sowie an ver-
schiedenen Windparkprojekten in Nord-
deutschland“, erläutert Krey. Seine Firma 
beschäftigt mittlerweile insgesamt circa 
70 Mitarbeiter, die in den Bereichen Erd-
bewegung, Transport und Dienstleistung 

und Landtechnik eingesetzt werden kön-
nen, außerdem ist Krey Vertragspartner 
im Maschinenhandel und Vertrieb. „Wir 
blicken derzeit in eine positive Zukunft, 
darum auch die große Investition.“ Die 
neuen Hitachi-Bagger sind neben GPS 
mit der modernsten Technik ausgestat-
tet und bieten eine leichte und präzise 
Handhabung auch auf kleinstem Raum. 
Zu den elf Geräten gehören zwei Ab-
bruchbagger, ein Langarmbagger und ein 
Minibagger. Hinzu kommen die kom-
pletten Anbaugeräte für den Erdbau und 
den Abbruch, die von den Firmen Kaiser 
aus Vrees und Pladdet aus den Nieder-
landen geliefert wurden. Die Schaufeln, 

Greifer, Löffel und Hämmer können ent-
sprechend dem Auftrag schnell ab- und 
angebaut werden. „Nur so können wir 
unsere Firma gut aufstellen und wettbe-
werbsfähig bleiben“, weiß der Unterneh-
mer und handelt entsprechend. 

Autorin: Sabine Kolz
Redakteurin
redaktion@ihk-sh.de

Sönke Krey und Anna Sievers
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Führungswechsel an der Spitze  
der MBG und der BB-SH
Nachfolge  Dr. Gerd-Rüdiger Steffen übergibt die Geschäftsführung der Mittelständischen 
Beteiligungsgesellschaft Schleswig-Holstein mbH und der Bürgschaftsbank Schleswig-Holstein 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung an Holger Zervas. Nach 15-jähriger Tätigkeit als Geschäftsführer 
für die Mittelständische Beteiligungsgesellschaft (MBG) und zugleich nach weiteren sechs Jahren als 
Geschäftsführer der Bürgschaftsbank Schleswig-Holstein ist Dr. Gerd-Rüdiger Steffen Ende Oktober im Haus 
der Wirtschaft aus dem Berufsleben verabschiedet worden. Seine Nachfolge tritt Holger Zervas an der Seite 
von Hans-Peter Petersen an. Zervas hat zuletzt das Firmenkundengeschäft bei der IB.SH betreut.

In seiner Zeit als Geschäftsführer der MBG und später auch 
bei der BB-SH hat sich die Wirtschaftsförderung spürbar 
gewandelt. Als Dr. Steffen, der in Kiel und in den USA 

Volkswirtschaftslehre studiert hat, nach rund 20 Jahren Tä-
tigkeit in der Staatskanzlei und im Finanzministerium 2001 
in die Geschäftsführung der Mittelständischen Beteiligungs-
gesellschaft eintrat, standen er und sein Team vor großen Her-
ausforderungen: „Die sogenannte IT-Blase war gerade geplatzt 
und in den ersten zwei Jahren danach haben wir 2,5 Millionen 
Euro Verlust eingefahren. Das war eine nervenaufreibende 
Zeit“, gibt er offen zu. In den Jahren danach hat er mit Un-
terstützung des Landes dazu beigetragen, dass verstärkt Syn-
ergien zwischen MBG, der Investitionsbank und der BB-SH 
gehoben werden. In diesem Zusammenhang stand auch die 

Umstellung des Geschäftsmodells: „Wir haben uns geöffnet 
für den Mittelstand in seiner vollen Breite. Anfang des neuen 
Jahrtausends lag beispielsweise der Anteil der MBG-Beteili-
gungen an Unternehmen der Informations- und Kommunika-
tionstechnologie-Branche und innovativer Unternehmen bei 
rund 25 Prozent. Förderungen von Handwerksbetrieben wa-
ren damals selten. „Heute kommen dagegen rund 24 Prozent 
der 569 MBG-Kunden aus dem Handwerk“, erklärt Dr. Steffen. 
Auch leistete der scheidende Geschäftsführer seinen Beitrag 
dazu, das Geschäft auszubauen. „2001 hielt die MBG Firmen-
Beteiligungen in Höhe von rund 45 Millionen Euro. 15 Jahre 
später ist die MBG an 569 Unternehmen mit einem Volumen 
von rund 105 Millionen Euro beteiligt“, so Dr. Steffen.

Abwechslungsreich  „Was mich an meiner Arbeit immer 
fasziniert hat, war der Austausch mit den unterschiedlichen 
Unternehmertypen und die Vielfalt der Geschäftsmodelle. 
Doch das Entscheidende für den Erfolg ist meist der Unter-
nehmer“, sagt Dr. Steffen, der von 2009 bis 2013 neben seiner 
Tätigkeit in Schleswig-Holstein auch noch im Bundesverband 
Deutscher Kapitalbeteiligungsgesellschaften (BVK) aktiv war 
und die Fachgruppe „MBGen“ geleitet hat.

An solchen Erfolgsgeschichten anzuknüpfen, ist das Ziel von 
Holger Zervas, der Dr. Steffen als Geschäftsführer der MGB und 
der BB-SH folgt. Der gebürtige Stuttgarter, bekennender VFB-
Stuttgart-Fan und dreifacher Familienvater, hat nach Banklehre 
und dem Studium der Betriebswirtschaftslehre zunächst 15 Jah-
re bei der Landesbank Kiel beziehungsweise der HSH Nordbank 
gearbeitet – zuletzt als Leiter der Firmenkundenbetreuung für 
Schleswig-Holstein. Ab 2006 war er für die Investitionsbank 
Schleswig-Holstein tätig. Auch dort hat er das Firmenkunden-
geschäft geleitet und war verantwortlich für die Firmenfinan-
zierung, die Bankenrefinanzierung und die Förderberatung. 
Dadurch ist ihm sowohl das Kunden-Portfolio als auch das Fi-
nanzierungsgeschäft der MBG und der IB.SH vertraut.  

Autor: Michael Fischer
Journalist
redaktion@ihk-sh.de

MBG Mittelständische Beteiligungsgesellschaft 
 Schleswig-Holstein mbH
www.mbg-sh.de

Dr. Gerd-Rüdiger Steffen

Holger Zervas
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Auch das Wohlbefinden wird gesteigert. Der Ball sorgt für 
sinnvolle und spielerische Beschäftigung und verrin-
gert Krankheiten im Verdauungs- und Bewegungsap-

parat. Die Idee des rollenden Futterballs entstand Dr. Andreas 
Hentschel während einer Fütterung seiner Pferde mit einem 
unbefestigten Heunetz. Im Laufe mehrerer Jahre entwick  elte 

der gelernte Landwirt das Produkt durch Beobachtungen wei-
ter. Nun ist der promovierte Agrarwissenschaftler mit dem 
Futterball auf den Markt gegangen. Über seine Internetseite 
vertreibt er den Ball auch über die deutschen Grenzen hin-
aus in verschiedenen Farben. Über die richtige Anwendung 
können sich Pferdefreunde Dank der vielen Fotos und Videos 
ausführlich informieren.

Praktisch und sicher  Der Ball misst etwa 43 Zentimeter im 
Durchmesser und ist 22  Zentimeter hoch. Rund drei Kilo-

Vom Erfinder  
zum Gründer
Dr. Hentschel Futterball  Bewegung durch 
Fressen – dafür sorgt der neu entwickelte 
Futterball für Pferde. Der Dr. Hentschel Futterball 
gewährleistet die bodennahe Futteraufnahme, 
ständige Bewegung und längere Fresszeiten 
des Tieres. Damit kann das Futter artgerechter 
aufgenommen werden, als es bei sonstigen 
Fütterungen der Fall ist.

 NewKammer
 Existenzgründer im Norden
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www.goldbeck.de

GOLDBECK Nord GmbH, Geschäftsstelle Kiel · Zur Helling 1, 24143 Kiel · Fon +49 431 775917 0 · kiel@goldbeck.de
GOLDBECK Nord GmbH, Niederlassung Hamburg · Neuer Höltigbaum 1–3, 22143 Hamburg · Fon +49 40 71 37 61 0 · hamburg@goldbeck.de

Individualität trifft 
System
Zukunftsweisende Gebäude: schnell, 
wirtschaftlich und nachhaltig.

konzipieren · bauen · betreuen

GBE_AZ_210x99_IHK_Golbeck16_SHO-KIE_Motiv3_RZ01.indd   1 27.09.16   10:01
830002230116 Goldbeck.indd   1 11.10.16   10:28

gramm Heu fasst die Futterhilfe. Durch zwei große Öffnun-
gen lässt sich das praktische Spielzeug sehr leicht und schnell 
füllen; die Befüllung dauert nicht länger als gewöhnlich. Die 
immer wieder neu konzipierten Zubehörteile werden in Dä-
nischenhagen bei Kiel produziert, in Niedersachsen wird das 
Produkt fertiggestellt. Das Material des Balls ist frei von Phala-
ten und Weichmachern. Außerdem besteht durch das geringe 
Eigengewicht von 2,7 Kilogramm kaum eine Verletzungsge-
fahr für das Tier.

Für den Schritt in die Selbständigkeit suchte sich Andreas 
Hentschel Unterstützung unter anderem beim Erfinderclub 
Schleswig-Holstein e. V. und nutzte auch die Beratungsange-
bote der Kieler Wirtschaftsförderungs- und Strukturentwick-
lungsgesellschaft  mbH oder der IHK zu Kiel. Nicht nur für 
Pferde ist der Dr. Hentschel Futterball ein ideales Instrument 
für die Nahrungsaufnahme. Auch für Schafe, Zebras und alle 
Rauhfutter fressenden Tiere ist der Ball geeignet. Er kann au-
ßerdem zum Beispiel in einer Box oder auf der Weide einge-
setzt werden.  

Autorin: Maleen Zabel, IHK-Redaktion
redaktion@ihk-sh.de

Dr. Hentschel Futterball
www.pferde-futterball.de
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Industriepolitischer Dialog:  
Kieler Erklärung unterzeichnet 
Imageaufbesserung  Kiels Oberbürgermeister Dr. Ulf Kämpfer, Jörg Orlemann, Hauptgeschäftsführer 
Industrie- und Handelskammer zu Kiel, und die beiden Gewerkschaftsvertreter Peter Seeger (IG Metall) 
und Frank Hornschu (DGB) sowie der Kieler Wirtschaftsförderer Werner Kässens besiegelten die „Kieler 
Erklärung“ mit ihrer Unterschrift bei den Walterwerken in Kiel. Damit wurde der Startschuss für ein 
Arbeitsprogramm zur Stärkung der Kieler Industrie für die nächsten Jahre gegeben.

Die Initiatoren haben den Industriepolitischen Dialog 
(IPD) ins Leben gerufen, um das Netzwerk des produ-
zierenden Gewerbes am Standort auszubauen. Mit der 

„Kieler Erklärung“ zum IPD legen die Akteure – darunter die 
ersten 20 Kieler Unternehmen – die Ziele und Handlungsfel-
der des Dialogs für die Zukunft fest.

„Mit diesem Dialog bekennt die Landeshauptstadt sich zu 
ihrer Industrie. Als Industrie- und Handelskammer begrü-
ßen wir dieses Bekenntnis ausdrücklich, denn es fördert die 
Attraktivität Kiels als Industriestandort. Zugleich wirken wir 
zusammen mit den Gewerkschaften gern beim Industriepoli-
tischen Dialog mit, um gemeinsam die Standortschwächen zu 
beseitigen, die die Entwicklung der hiesigen Industrieunter-
nehmen behindern“, begründet Jörg Orleman das Engagement 
der IHK im Bündnis.

Der Oberbürgermeister Dr.  Ulf Kämpfer freut sich, dass 
mit der Kieler Erklärung ein wichtiges Zwischenziel des In-
dustriepolitischen Dialogs erreicht wurde. „Nun wird es in 
den kommenden Monaten und Jahren darum gehen, die hier 
aufgeführten Maßnahmen zur Stärkung des produzierenden 
Gewerbes umzusetzen und weiterzuentwickeln. Denn die In-
dustrie ist nach wie vor von zentraler Bedeutung für die wirt-
schaftliche Entwicklung der Landeshauptstadt“, so Kämpfer.

Standort  Die drei zentralen Handlungsfelder: Infrastruk-
tur/Gewerbeflächen, Arbeits- und Ausbildungsmarkt sowie 
Image/Profilbildung der Erklärung wurden unter Berück-
sichtigung der Ergebnisse aus einer Unternehmensbefragung 
der Landeshauptstadt Kiel identifiziert. Daraus erarbeiteten 
die Teilnehmer des IPD insgesamt sieben Leitprojekte mit 

entsprechenden Maßnahmen.  Die Themenpalette reicht von 
Gewerbeflächen bis zur Imagebildung der Branche. So will 
die KiWi, Kieler Wirtschaftsförderungs- und Strukturent-
wicklungs  GmbH, im Rahmen des Standortmarketings die 
Zukunftsfähigkeit der Industrie gemeinsam mit den Kieler 
Unternehmen stärker herausstellen. Dies kündigte Kässens 
an.

„Allen ist klar, nur Dienstleistung und Kiel Sailing City 
reichen für die Zukunft nicht aus. Im verarbeitenden indust-
riellen Gewerbe sind heute weit über 11.000 Arbeitsplätze vor-
handen. Die Beschäftigten erwarten mehr Sicherheit für Ihre 
Jobs und mehr Zukunftsorientierung auf den industriellen Be-
reich. Sichere Arbeitsplätze, gute Bezahlung, Ausbildungsver-
netzung und neue Gewerbeflächen sind dabei die vorrangigen 
Ziele. Die Tarifpolitik der IG Metall wird sich diesen Themen 
noch stärker annehmen“, sagte Peter Seeger, Geschäftsführer 
der IG Metall Kiel-Neumünster.

Auch Frank Hornschu, Vorsitzender der DGB Kiel Region 
sieht die Einflussnahme auf den Wandel im industriellen und 
gewerblich-produzierenden Bereich für die Beschäftigungs-
entwicklung von hoher Bedeutung. „Jeder Arbeitsplatz in 
diesem Segment zieht zwei bis vier Arbeitsplätze im Bereich 
der Dienstleistung und der Logistik nach sich.“ Dies stärke die 
Region.

Die Akteure wollen jetzt gemeinsam die konkrete Maßnah-
menumsetzung anpacken.  

Autor: Michael Legband, Redakteur
legband@kiel.ihk.de

von links:
Frank Hornschu, 
DGB Region 
KERN, Peter 
Seeger, IG Metall 
Kiel-Neumünster, 
Jörg Orlemann, 
IHK zu Kiel, Ober-
bürgermeister 
Dr. Ulf Kämpfer, 
Werner Kässens, 
KiWi GmbH, Ale-
xander Eule, IHK-
Vizepräsident/
Walterwerk Kiel 
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 Engagement

Auszeichnung  
für Integration

Unter der Schirmherrschaft von Bundeswirtschaftsmi-
nister Sigmar Gabriel wurden jetzt in Berlin Unter-
nehmen durch das Berufsbildungswerk der deutschen 

Versicherungswirtschaft für innovative Aus- und Weiterbil-
dungskonzepte ausgezeichnet. Die Provinzial Nord Brandkas-
se Aktiengesellschaft erhielt bei dem bundesweiten Bildungs-
kongress im Rahmen des InnoWard 2016 einen Sonderpreis 
für die Integration von Flüchtlingen in die Arbeitswelt.

„Mit dem Sonderpreis setzt die Versicherungswirtschaft ein 
wichtiges Zeichen“, hieß es dazu im Grußwort von Sigmar Gab-
riel. Ausgezeichnet wurde das von Auszubildenden des zweiten 
Lehrjahres 2015 durchgeführte Projekt „Vom Kochen und Ki-
cken“. In einer von den angehenden Kaufleuten für Versicherun-
gen und Finanzen selbstständig geplanten und durchgeführten 
Perspektivwechselwoche hatte der Provinzial-Nachwuchs mit 
einer Gruppe jugendlicher Flüchtlinge eine Reihe von Aktivi-
täten gestartet – sowohl im Unternehmen als auch außerhalb.

Teamwork  Die zugewanderten Jugendlichen lernten die 
Arbeitsplätze ihrer Altersgenossen kennen, erhielten so Ein-
blicke in den Berufsalltag des Unternehmens und trafen sich 
zu einem gemeinsamen Fußballturnier sowie zu einem Koch-
nachmittag. Aus den gesammelten Rezepten entstand ein ge-
meinsames Kochbuch für die Mitarbeiter. Personalchef Arne 
Fischer betont: „Als Öffentlicher Versicherer ist es der Provin-
zial wichtig, im Rahmen ihres gesellschaftlichen Engagements 
einen Beitrag zur Integration von Flüchtlingen zu leisten. 
Wenn wir hier durch solche Maßnahmen helfen können, ha-
ben wir schon einiges erreicht. Für die Azubis war das Projekt 
eine wertvolle Erfahrung  – und sie waren mit viel Herzblut 
dabei. Ein Blick über den Tellerrand in einem sozialen Projekt 
gehört als fester Bestandteil zu unserer Ausbildung dazu“.

Das Engagement der Provinzial bei der Integration von 
Flüchtlingen ist nicht auf das Projekt der Auszubildenden be-
schränkt: In diesem Jahr bot das Unternehmen zusätzlich eine 
Praktikumswoche für erwachsene Flüchtlinge an. Darüber hi-
naus haben bereits einige Flüchtlinge Praktika bei der Provin-
zial absolviert oder in Aushilfsjobs gearbeitet. Eine Spenden-
sammlung von Mitarbeitern des Innen- und Außendienstes 
und des Unternehmens erbrachte zudem zu Jahresbeginn eine 
Summe von 8.500  Euro zur Unterstützung von ehrenamtli-
chen Flüchtlingsinitiativen. red 

Weitere Informationen
www.bwv.de/bildungspolitik/innoward
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Firmenauto
des Jahres

2016

Kraftstoffverbrauch Volvo XC60 D3 Kinetic 6-Gang Schaltung, 110 
kW (150 PS), in l/100 km: innerorts 4,9, außerorts 4,2, kombinier 
4,5, Co2-Emissionen: kombiniert 117 g/km (gem. vorgeschrie-
benem Messverfahren).
* Quelle: Firmenauto Heft6, 20.05.2016. 1 Schwedenleasing ist ein 
Full-Service-Leasing-Produkt der Volvo Car Financial Services, ein Service der 
Santander Consumer Leasing GmbH. Wir sind für mehrere bestimmte 
Darlehensgeber tätig und handeln nicht als unabhängiger Darlehensvermittler. 
Full-Service-Leasing-Angebot - für den Volvo XC60 D3, 110 kW (150 PS) bei 
einer Laufzeit von 36 Monaten, 10.000 km Gesamtfahrleistung pro Jahr, 
ohne Anzahlung und inkl. monatlicher Servicerate für Service „Wartung und 
Verschleißreparaturen“, zzgl. gesetzlicher Umsatzsteuer, Überführungs- 
und Zulassungskosten. Gültig für Neuwagenbestellungen für Volvo 
Gewerbekunden bis 30.11.2016. Ausgeschlossen sind Taxiunternehmer, 
Fahrschulen und Mietwagenanbieter. Bonität vorausgesetzt. 2 Umfang des 
Service „Wartung und Verschleißreparaturen“ gemäß den Regelungen zu 
Leistungen im Rahmen des Full-Service-Leasing-Angebots.



34  11/16

�� IHK zu Kiel Region aktuell

 Umwelttechnik  Baugenossenschaft

www.flenker-bau.de

Paradiesweg 54 · 24223 Schwentinental · Tel.: 0 43 07-93 800 · info@flenker-bau.de

Hochbau · Tiefbau  Umwelttechnik

Ihr zuverlässiger Partner für Gewerbe und Industrie:

· Beton-/Stahlbetonarbeiten

· Pflaster- und Entwässerungsarbeiten

· Umbau- und Maurerarbeiten

· Erd- und Kanalbau

· Kanal-TV und Kanalsanierung

 Ihr kompetenter Partner 
rund ums Wohnen in 
Schleswig-Holstein.

Informationen über uns und unsere Leistungen fi nden Sie 
unter www.wankendorfer.de

Anz_90x55_2016-05-17_bel.indd   1 17.05.16   17:40

Deutsche Traditionsschiffe  
in Gefahr
Maritime Wirtschaft  Sorge um historische Wasserfahrzeuge – Neue 
Richtlinie des Bundesverkehrsministeriums soll 2017 in Kraft treten. Die 
jahrelange Diskussion um Sicherheitsstandards in der Traditionsschifffahrt 
spitzt sich zu. Das Bundesverkehrsministerium hat jetzt einen neuen 
Entwurf für die schärfere Sicherheitsrichtlinie auf historischen 
Wasserfahrzeugen vorgelegt. Dazu wurden bis Anfang Oktober 
Stellungnahmen eingeholt.

Die neue Richtlinie soll dann ab 
1.  Januar 2017 in Kraft treten. 
Darin enthalten sind Forderun-

gen zum Bau und Betrieb von Traditi-
onsschiffen, die nicht, oder wenn über-
haupt, nur mit erheblichem Aufwand 
umgesetzt werden können, kritisiert der 
Dachverband Gemeinsame Kommis-
sion für historische Wasserfahrzeuge 
(GSHW).

Werde der Entwurf unverändert um-
gesetzt, stehe zu befürchten, dass an den 
Paraden auf den maritimen

Veranstaltungen wie „Kieler Woche“, 
„Hanse Sail“, „Dampfrundum“, „Trave-
münder Woche“, „Sail Bremerhaven“ 
oder „Hamburger Hafengeburtstag“ 
deutlich weniger Schiffe teilnehmen, 
so die GSHW. Darüber hinaus durften 
Jugendreisen, die Teamfähigkeit und 
Selbstbewusstsein der Jugendlichen 
fördern, kaum mehr angeboten wer-
den können. Die Schiffe dafür fehlen. 
Derzeit werden in Deutschland mehr 
als 100 Traditionsschiffe betrieben. Die 

Stiftung Hamburg Maritim sieht den 
Entwurf weniger dramatisch. Mit der 
neuen Richtlinie müssten nicht auto-
matisch alle Traditionsschiffe umgebaut 
werden. Oldtimer, die bis 2012 ein gülti-
ges Sicherheitszeugnis vorlegen können, 
hätten Bestandsschutz. Und auch Schif-
fe, die nie ein Schott hatten, müssten 
nicht plötzlich eines einbauen lassen. 
Es gehe um Schiffe, bei denen mal ein 
Schott ausgebaut worden ist, um einen 
größeren Innenraum zu bekommen. 
Die Stiftung spricht sich zugleich für 
konkretere Richtlinien aus. So müssten 
zum Beispiel Schiffsgröße und Fahrtge-
biet berücksichtigt werden. Zugleich sei 
die Forderung nach mehr Sicherheit für 
Besatzung und Passagiere angemessen. 
Allerdings müssten geeignete Über-
gangsphasen geschaffen werden.

Stilllegungen  In den vergangenen Jah-
ren war es immer wieder zu Protesten 
von Traditionsschiffen gegen drohende 
Stilllegungen gekommen. Dabei sind 

aber auch Lösungen gefunden worden – 
zum Beispiel für den Logger „Lovis“ und 
den Gaffelschoner „Vorpommern“.

In dem Jahr hatten fünf von acht Tra-
ditionsschiffen im Greifswalder Muse-
umshafen zuletzt keine Fahrtgenehmi-
gung. Auch die vor allem im Bereich der 
Jugendarbeit eingesetzte „Lovis“ durfte 
seit Ende Juni nicht mehr fahren. Die 
Betreiber des Loggers hatten mit anderen 
von der Stilllegung bedrohten Traditi-
onsschiffern im Juli bei der traditionel-
len Greifswalder Gaffelrigg aus Protest 
nur mit Beibooten und Kajaks teilge-
nommen. In den vergangenen Jahren 
hatte die BG Verkehr vielen Schiffen aus 
Gründen einer fehlenden Historizität die 
Anerkennung als Traditionsschiffe ver-
weigert. Ohne diese Anerkennung konn-

Ewer „Gloria“  
vor Glückstadt
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LAGERRÄUME

ab 38,50 € 
pro Monat

WENIGER ORDNER,
MEHR ORDNUNG.
Bei Ihnen stapeln sich die Ordner? Dann archivie-
ren Sie Ihre Papiere und Dokumente in günsti gen 
und sicheren Lagerboxen – bei konstantem Raum-
klima und in fl exibler Größe.

Von Akten bis liebgewonnene Möbelstücke:
Wir bieten Ihnen maßgeschneiderte Lösungen für 
mehr Platz in Ihrem Leben – in Raumgrößen von 
2,6 m2 bis 13,6 m2.

Mehr erfahren Sie unter 0431 55686330 oder 
einfachselfstorage.de

VM151208-0448_EF_Einfach_Markteinfuehrung_AZ_IHK_58x98_RZ.indd   119.09.16   14:55
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Krückauring 3f
D-24568 Kaltenkirchen 
Fon – 04191 /95 3786-0
Fax – 0 4191/ 9537 86-9

G E WE R B E B A U
im Passivhausstandard
Bürogebäude,  Produktions- und Lagerhallen

Ewer „Gloria“ droht das Aus
Traditionsschiff  Betreiberverein befürchtet Stilllegung wegen 
zu hoher Belastungen. „Die vollständige Umsetzung des Entwurfs 
würde für das Traditionsschiff ,Gloria‘ das Aus bedeuten.“ Das 
befürchtet Ulrich Grobe, Geschäftsführer „Ewer Gloria e. V.“.

ten die oftmals von Vereinen betriebenen 
Fahrzeuge nur noch als kommerzielle 
Fahrzeuge angemeldet werden, so eine 
Sprecherin des Vereins „Bildungslogger 
Lovis“. Dies sei für die meisten nicht zu 
finanzieren, da dann beispielsweise ein 
professioneller Kapitän angestellt werden 

muss und die strengen Sicherheitsvor-
schriften für die Passagierschifffahrt zur 
Geltung kommen. Die BG Verkehr ver-
weist bei der Diskussion auf die Spruch-
praxis der Gerichte. Demnach müssten 
Traditionsschiffe entweder Originale 
oder Einzelnachbildungen sein.  

Dafür gebe es verschiedene Grün-
de: Einige der neuen Vorschriften 
erfordern grundsätzliche Um-

bauten der „Gloria“; so wurde zum Bei-
spiel eine Erhöhung der Reling (derzeit 
80 Zentimeter) das historische Bild des 
1898 gebauten Ewers zerstören. Umbau-
ten des serienmäßigen Motors scheitern 
an fehlendem Platz im Maschinenraum. 
Für neue Abwassertanks oder eine Klär-
anlage sowie eine Kraftstoff-Auffang-
wanne in der vorgeschriebenen Größe 
ist kein Platz vorhanden. Die vorge-
schriebene Ankergröße und Kettenlän-
gen sind nicht verstaubar. Sie sind bei 
dem Fahrtgebiet der „Gloria“ mit Was-
sertiefen von maximal etwa 20  Metern 
auch überflüssig. Die „Gloria“ erzielt 
derzeit aus dem Betrieb durchschnittlich 
pro Jahr einen Überschuss für die Rück-

lagen von rund 4.000  Euro. Die neuen 
Belastungen betragen etwa 7.000  Euro 
pro Jahr. Hinzu kommen Kosten für 
Umbauten und Ausrüstungen für rund 
42.000  Euro. Damit ist eine Pleite ab-
zusehen. Der neu vorgesehenen Büro-
kratie-Aufwand sei in der Summe von 
Ehrenämtlern nicht mehr leistbar, zum 
Beispiel: regelmäßige Dokumentation 
des Zustandes von Takelage, Masten, 
Spieren, stehenden und laufenden Gu-
tes, Kontrolldokumentation der medi-
zinischen Ausstattung, Organisation der 
Seedienst-Tauglichkeitsuntersuchun-
gen, Dokumentierung eines Betriebssi-
cherheitssystems und dessen Pflege. 

Die Umsetzung des Entwurfes wür-
de Ende 2018 zur Stilllegung der „Glo-
ria“ führen. Bis dahin gilt noch die seit 
2006 ununterbrochen bestehende Fahr-

erlaubnis. „Wir schlagen daher vor, den 
Entwurf so zu überarbeiten, dass für 
kleine Traditionsschiffe die Belastun-
gen auf ein tragbares Maß herunterge-
setzt werden. Das würde die Sicherheit 
nicht nennenswert tangieren“, sagte 
Grobe dem THB. Die „Gloria“ ist ein 
sogenanntes kleines Traditionsschiff 
mit unter 15 Metern Rumpflänge. Der 
Ewer darf in dieser Eigenschaft mit bis 
zu 25 Personen an Bord auf der Unterel-
be, dem Nord-Ostsee-Kanal und in den 
Förden der Ostsee bei Windstärken bis 
fünf Beaufort fahren und dabei zahlen-
de Gäste mitnehmen. Letzteres ist der 
Unterschied zum Sportboot und für den 
Erhalt des Schiffes entscheidend.  

Autor: Frank Binder
Chefredakteur Täglicher Hafenbericht
redaktion@ihk-sh.de
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 Recruiting + Kommunikation

NLP-Ausbildungen und -Seminare in Kiel
NLP ist das erfolgreichste Kommunikationsmodell 
unserer Zeit und eine der effektivsten Methoden für 
Veränderungen.

Besser arbeiten – 
 besser leben.
NLP-Akademie Kiel
Schönberger Str. 76 · 24148 Kiel · Fon (0431)7201431
E-Mail: info@nlp-kiel.de · Web: www.nlp-kiel.de 
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Besser arbeiten –
  besser leben

Leben im Einklang mit der Natur
Arbeitsplatztausch  Selbst handeln, Verantwortung übernehmen – das ist das pädagogische Ziel des Bio-
Bauernhofs Helle in Thumby. Zum zweiten Mal seit 2015 galt das auch für die Auszubildenden aus dem ersten 
und zweiten Lehrjahr der Peter Kölln GmbH & Co. KGaA aus Elmshorn. Ihren Arbeitsplatz im Büro oder in 
der Werkstatt tauschten die jungen Leute dafür eine Woche lang mit dem Landleben. Stall ausmisten, Tiere 
versorgen, Gemüse ernten, Holz hacken, gemeinsam kochen – ein Kreislauf, der nur gut gelingen kann, wenn 
alle an einem Strang ziehen.

Und genau dieses Selbstverständnis versuchen Dr. Moni-
ka von Rantzau und ihr Team vom Bio-Bauernhof den 
Auszubildenden zu vermitteln.

„Wer die eigenen Werte und Vorstellungen in den Mittel-
punkt seiner Arbeit stellt, kann strategisch besser steuern und 
Menschen eher begeistern“, erklärt dazu Monika von Rantzau. 
Für die Unternehmen leite sich daraus ein nicht zu unterschät-
zender Mehrwert ab. „Man kann nur vernünftig arbeiten, 
wenn man auch sein Werkzeug pflegt. Das lässt sich auch auf 
Computer und Dateien übertragen.“ Strukturiertes Arbeiten 
sei dabei gleichzeitig eine Burnout-Prophylaxe, so die Psycho-

therapeutin und Ärztin aus beruflicher Erfahrung. „Es geht 
uns darum, eine Haltung für Nachhaltigkeit zu schaffen.“

Was sie auf dem Bio-Bauernhof erwarten würde, wussten 
die Auszubildenden beim Projektstart zunächst nicht. Doch 
die anfängliche Skepsis in dem für sie eher im ungewohnten 
Umfeld wich schnell der Begeisterung. Und dabei zeigte sich, 
dass jeder seinen Platz im Team hat. „Das Erlebnis der Gleich-
wertigkeit ist extrem wichtig“, berichtet Monika von Rantzau. 
„Das verbessert die Effizienz am Arbeitsplatz  – und damit 
auch den Ertrag der Unternehmen.“

Gute Erfahrung  Als Kooperationspartner des Bio-Bauern-
hofs Helle hat die Peter Kölln  GmbH  &  Co.  KGaA bislang 
nur positive Erfahrungen mit den CSR-Seminaren (Corporate 
Social Responsibility) zum Teambuilding und Nachhaltig-
keitstraining gemacht. „Als Markenhersteller von Nahrungs-
mitteln aus hochwertigen Rohstoffen sind wir auf eine intakte 
Umwelt angewiesen. Gerade zu Beginn der Ausbildung haben 
wir in Helle die gute Möglichkeit, den achtsamen Umgang mit 
der Natur und miteinander einzuüben“, sagt Dr. Stefan Geiser, 
Leiter der Unternehmenskommunikation.

Monika von Rantzau sieht sich auf dem richtigen Weg: „Die 
Auszubildenden haben bestätigt, dass sie unheimlich viel ge-
lernt haben – über sich selbst, über die anderen.“ Das Konzept 
eigene sich für alle Unternehmen, die ihre Mitarbeiter bestär-
ken wollen, selbst zu handeln und Verantwortung zu überneh-
men.  

Autor: Jens Neumann, freier Journalist
redaktion@ihk-sh.de

Gartenarbeit: (von links) 
Die Auszubildenden Janina 
Rathjens, Jessica Kruse 
und Nina Jil Nowak mit 
Barbara Becker vom  
Bio-Bauernhof Helle.

Dr. Monika von Rantzau
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Einen treffenderen Namen hätte 
der Fotograf Frank Rosemann 
wohl kaum für seinen Verlag auf 

Deutschlands nördlichster Insel finden 
können. In den 40 Jahren seines Beste-
hens ist der EILAND-Verlag im Kalender-
bereich zum regionalen und inzwischen 
auch überregionalen Markenzeichen 
für die bildnerische Küsten-Thematik 
geworden. EILAND steht für qualitativ 
hochwertige und designorientierte Fo-
tokalender in einem akzeptablen Preis-
segment. Vom Postkartenkalender bis 
zum großformatigen ‚Ein-Meter-Pano-
ramakalender‘ vermitteln die Abbildun-
gen eindrucksvolle Stimmungsbilder der 
grandiosen norddeutschen Küstenland-
schaft.  

 Schon zum vierten Mal wurde nun auf 
der Frankfurter Buchmesse der großfor-
matige EILAND-Kalender ‚MEERLAND-
SCHAFT‘ von einer Fachjury des renom-
mierten ‚Graphischen Club-Stuttgart‘ mit 
einer Bronze-Medaille ausgezeichnet. 
Zusätzlich bekam dieser Panorama-Ka-
lender mit den brillanten Fotografien von 
Hans Jessel einen sogenannten ‚Publi-
kumspreis‘, der die allgemeine Popula-
rität des Kalenders dokumentiert. Auch 
andere Top-Fotografen reichen ihre Mo-
tive für die EILAND-Kalender ein. So sind 

Infos und Kontakt

Name:  EILAND-Verlag

Anschrift:   Mittelweg 6, 25980 Sylt / OT Tinnum

Kontakt:   Tel.: 04651 936212, Fax: 04651 936214

Internet:   www.eiland.de

E-Mail:   info@eiland.de

Gründung:  1976

Inhaber und Geschäftsführer: Frank Rosemann

Kalender vom Eiland –
Preisgekrönt und Ausgezeichnet

die Titel ‚SCHLESWIG-HOLSTEIN‘, ‚AM 
MEER‘, ‚INSELN & MEER‘ und ‚FASZINA-
TION LEUCHTTÜRME‘ auch bundesweit 
im Buchhandel gefragt.

Für das vierköpfige Sylter EILAND- 
Team ist eine sorgsame Bildauswahl und 
ein qualitätsorientierter Druck das Rezept 
für den Erfolg. Schließlich sollen die Ka-
lenderblätter dem Betrachter bei jedem 

Motiv und in jedem Monat ein ‚Ah‘ und 
‚Oh‘ entlocken. Schleswig-Holsteiner Fir-
men greifen für ihre Jahrespräsente ger-
ne auf die EILAND-Titel – mit und ohne 
Firmeneindruck – zurück. Ein langjähriger 
Kunde bemerkte: ‚Bei den Eiland Küsten-
kalendern wird man über die schönen 
Motive das ganze Jahr über an Dünen, 
Strand, Meer und Urlaub erinnert‘.

830002267116 Eiland Verlag.indd   1 19.10.16   14:10
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 Gebäudereinigung

„Länger arbeiten, mehr Frauen an der 
 Spitze und mehr Zuwanderung zulassen“
Diskussion  Politiker denken kurzfristig, familiengeführte Unternehmen müssen langfristiger planen. 
Großunternehmer Dr. Arend Oetker (77) ist einer deren Vertreter. Ende September war er Gast im Haus 
der Firma Behn in Eckernförde, um über aktuelle wirtschaftliche Themen zu diskutieren.

lich. Auch Behn ist ein klassisch familiär geführtes Unterneh-
men. Behn ist als Getränkeproduzent und im Handel an drei 
Standorten tätig, darunter an zwei in Schleswig-Holstein und 
einem in Österreich. Mittlerweile steht die fünfte Generation 
vor dem Sprung in die knapp 125 Jahre alte Firma. Unabhän-
gigkeit, Flexibilität, Qualität, Kreativität, Kompetenz, aber 
auch Zuverlässigkeit und auch Fairness würden das typische 
Familienunternehmen in Schleswig-Holstein auszeichnen, so 
der Eckernförder Unternehmer.

„Wir stehen für den Erfolg der deutschen Wirtschaft“, so 
Rüdiger Behn, denn im Gegensatz zu börsennotierten Unter-
nehmen würde man in Generationen denken und sich nicht 
in Quartalsanalysen beweisen müssen. Allerdings habe man 
seit jeher mit erheblichen Steuerungerechtigkeiten zu kämp-
fen. Vermögens- und Erbschaftssteuer seien Themen, die für 
die Familienunternehmer eine hohe Bedeutung hätten, für das 
Gesamtsteueraufkommen hingegen nicht.

Langfristiger Erfolg  Oetker, Chef der Dr.  Arend Oetker 
Holding und Eigentümer der Hero AG (Schweiz), ist auch in 
Schleswig-Holstein mit der Firma Schwartauer Werke vertre-
ten und hält Unternehmensbeteiligungen unter anderem bei 
der KWS Saat AG und der Fährreederei TT-Line. Gründe für 
seinen langfristigen Erfolg sieht er beispielweise darin, sein 
oberstes Management stets an den Unternehmen zu beteiligen. 
Das habe Vertrauen und Motivation geschaffen. Und: „Legen 
Sie nicht alle Eier in einen Korb“, so sein Tipp in Richtung Di-
versifizierung. „Die Zukunft schaffen wir nur, wenn wir länger 
arbeiten, mehr Frauen in Führungspositionen erlauben und 
mehr Zuwanderung zulassen“, so Oetker weiter.

Sein Lob ging auch in Richtung der Verbände. Er selbst 
habe aus der Arbeit dort viel gelernt und auch angewendet. 
Seine Aufforderung „Engagieren Sie sich da möglichst“, wurde 
von Albrecht von der Hagen, Bundesgeschäftsführer des Ver-
bandes Familienunternehmer, gern aufgenommen.  

Autor: Kai Pörksen, Redakteur
redaktion@ihk-sh.de

Familienunternehmen sind etwas typisch deutsches“, so 
Rüdiger Behn, seit kurzem Vorsitzender des Verbandes 
„Die Familienunternehmer“, früher bekannt als Arbeits-

gemeinschaft Selbstständiger Unternehmer (ASU). Diese 
Struktur sei in anderen Ländern, auch in Europa, eher unüb-

von links: Rüdiger Behn, 
Dr. Arend Oetker und 
Waldemar Behn Fo
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Wir sind eine moderne Bau stoff-
Fachhandlung mit traditionel-
len Wurzeln: Bereits 1926 

gründete Hans Richter sein gleichnami-
ges Unternehmen, aus dem im Laufe der 
Jahrzehnte die heutige Firmengruppe 
„Richter Baustoffe GmbH & Co. KGaA“ 
entstand. Wir sind somit stolze 90 Jahre 
alt!

An insgesamt 39 Standorten der 
Gesellschaft und ihrer Beteiligungsun-
ternehmen arbeiten mittlerweile über 
1.000 Mitarbeiter, davon 70 Auszubil-
dende. Das familiengeführte Unterneh-
men Richter Baustoffe befindet sich auf 
stetigem Wachstumskurs.

Wir von Richter sind „Multi-Spezialis-
ten“, d. h. wir können Sie durch die un-
terschiedlichen fachlichen Schwerpunk-
te unserer Standorte und Beteiligungen 
in vielen Sortimenten kompetenter und 
umfassender betreuen als der herkömm-
liche Baustoffhandel.

Zu unseren Kernsortimenten zählen 
die Sortimentsbereich
• Roh- und Hochbau
• Trockenbau
• GaLa- und Tiefbau
• Eisenwaren & Werkzeuge
• Holz
• Bedachung
• Fenster / Türe / Tore

Infos und Kontakt

Name:  Richter Baustoffe GmbH & Co. KGaA

Standort:  Hinter den Kirschkaten 75 – 81 
  23560 Lübeck

Kontakt:   Tel.: 0451 / 53005-0 
  Fax. 0451 / 53005-25

Internet:  www.richterbaustoffe.de

Gründung:  1926

Inhaber:   Hartmut Richter (3. Generation)

Mitarbeiter:   370

Richter Baustoffe

An unseren Standorten betreiben wir 
übrigens entweder Baustoff-Fachhand-
lungen, ProfiFachMärkte, hagebaumärk-
te oder Werkers Welt Märkte, die unseren 
jeweiligen Kundengruppen ein qualitativ 

hochwertiges und preiswertes Sortiment 
rund um Handwerk, Haus und Garten bie-
ten. Natürlich mit qualifizierter Beratung 
und professionellem Service! Und ohne 
lange Schlangen vor den Kassen!
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„Alternative 
 Bestattungs- 
formen werden 
zunehmend 
nachgefragt.“

�� Standort Schleswig-Holstein

 Sachverständiger  Innenraumbegrünung für Büroräume

Sachverständiger für Informationstechnologie,
Datenschutz & IT-Sicherheit

Dipl.-Inform. Peer Reymann (CISA)

Scharpenmoor 67, 22848 Norderstedt
Tel.: 040 / 52877350
Fax: 040 / 52877349
www.itqs.de Mail: kontakt@itqs.de

∙Berater für

Cyber-Security

830001698036 ITQS.indd   1 17.02.16   15:52

Im Dienste der Verstorbenen
Bestattungsbranche � Volkstrauertag, Totensonntag – im November wird 
traditionell der Verstorbenen gedacht. Für die Bestatter gehört dies zum 
Alltag. Sie trösten und begleiten Angehörige und kümmern sich um einen 
würdevollen Abschied. Doch der Wandel der Zeit macht auch vor ihnen 
nicht halt. Weniger Handwerk, mehr Dienstleistungen – darauf haben sich 
viele Unternehmen längst eingestellt.

Sei es die Ausrichtung von Trau
erfeiern in den eigenen Räumen 
oder die Gestaltung von Trauer

karten und Anzeigen – der Wandel zeigt 
sich an vielen Stellen. Auch den Ausbil
dungsberuf Bestattungsfachkraft gibt es 
erst seit zehn Jahren.

Die Veränderungen zeigen sich schon 
bei der Auswahl des hölzernen Sarges, 
der heute eher in einfacher 
Ausfertigung gewählt wird. 
Das hat einen Grund. „Es 
gibt eine massive Entwick
lung hin zur Feuerbestat
tung“, erklärt Bestatter
meister Lars Selck vom Be
stattungsinstitut Johannes 
Selck in Neumünster. Die Gestaltung 
der Urnen lässt keine Wünsche offen. So 
bietet die Firma VahleTrauerwaren aus 
Paderborn unter anderem die Öko urne 
„Sylt“ an – mit goldenem Motiv der lang 
gestreckten Nordseeinsel.

Seebestattung � Schon vor Jahren hat 
Seniorchef Klaus Selck auf die sich 
abzeichnenden Veränderungen re
agiert – und alle Betriebsteile in einem 
modernen Zentrum für Dienstleistun

gen am Menschen vereint. Neben dem 
Bestattungsinstitut mit Abschiedsräu
men und Trauerhalle befindet sich der 
leistungsfähige Steinmetzbetrieb. Und 
auch hier macht sich der Trend zu ei
ner Ruhestätte unter Bäumen wie im 
Friedwald Kiesdorf oder Seebestattun
gen in der Ost und Nordsee bemerk
bar. Grabmale werden weniger nachge

fragt, bedingt auch durch den 
Wandel der Friedhofskultur 
mit Urnengräbern. Die Steine 
seien nicht mehr so groß wie 
auf klassischen Familiengrä
bern, sagt Lars Selck. Heute 
arbeiten noch fünf Stein
metze in seinem Betrieb. Vor 

15 Jahren waren es doppelt so viele.
„Alternative Bestattungsformen wer

den zunehmend nachgefragt, seit sechs 
Jahren vor allem Baumbestattungen und 
Ruheforsten“, bestätigt Ralf Paulsen vom 
Bestattungshaus Paulsen in Kiel und 
stellvertretender Obermeister der Be
statterinnung SchleswigHolstein. See
bestattungen hätten im Land zwischen 
den Meeren eine längere Tradition, 
erklärt Paulsen, der auch Vorstand der 
1975 gegründeten Deutschen SeeBe

stattungsGenossenschaft (DSBG) ist. 
Als größte Reederei für Seebestattungen 
in Deutschland verfügt die DSBG über 
drei eigene Schiffe mit permanenter 
Besatzung. In den Krematorien in Kiel, 
Lübeck und Tornesch werden jährlich 
rund 14.000 Verstorbene eingeäschert. 
In Flensburg gibt es noch ein städtisches 
Krematorium.

Da viele Verstorbene in ihrem letzten 
Willen verfügen, auf Blumenschmuck 
zugunsten von Spenden zu verzichten, 
sind Grabpflege und gestaltung von 
Veränderungen nicht ausgenommen. 
„Der Trend geht zu Gemeinschaftsgrä
bern. Für die einzelne Urne wird die Flä
che kleiner“, sagt Dirk Eberlein von der 
Gärtnerei Sollmann aus Neumünster, 
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 Patentanwälte

Mitglied der Fachgruppe Friedhofsgärt
ner im Gartenbauverband Nord. Ganz 
ohne Blumen finden kaum Trauerfeiern 
statt. Im November werden neben Blu
men auch Früchte, Zapfen und Erika 
verarbeitet.

Dienstleister � Der Wandel zum 
Dienstleister zeigt sich auch in anderen 
Geschäftsfeldern. Auf Software für Be
statter hat sich die Rapid Data GmbH in 
Selmsdorf bei Lübeck spezialisiert. Das 
1989 von Michael Angern gegründete 
Unternehmen bietet EDVProgramme 
zur Auftragsbearbeitung und Buch
haltung an. Zu den Kunden der nord
deutschen SoftwareEntwickler mit 
50 Mitarbeitern gehören rund 1.400 Be

stattungsunternehmen im deutschspra
chigen Raum.

Nach Berechnungen des Statistischen 
Bundesamtes lag der Gesamtumsatz 
im Bestattungsgewerbe 2010 bei rund 
1,2  Milliarden Euro. Aktuellere Zahlen 
liegen dem Bundesverband deutscher Be
statter, der etwa 80 Prozent der rund 4.000 
Betriebe vertritt, nach Auskunft von Ge
neralsekretär Stephan Neuser nicht vor.

Um den Angehörigen ein böses Er
wachen zu ersparen, sorgen immer mehr 
Menschen zu Lebzeiten vor. Sei es durch 
Zahlungen auf ein Treuhandkonto, eine 
Sterbegeldkasse oder Versicherungen. 
„In den 70er und 80erJahren waren 
Bestattungskosten weniger ein Problem“, 
erklärt Lars Selck. Ein Großteil sei durch 

das Sterbegeld der gesetzlichen Kran
kenkassen abgesichert gewesen. Nach 
stufenweiser Absenkung sind diese Leis
tungen 2004 komplett entfallen. „Der 
Preis ist damit wieder wichtiger gewor
den“, sagt Selck. „Die Menschen fragen 
sich: Was kann ich mir leisten?“  ��

Autor: Jens Neumann
Freier Journalist
redaktion@ihk-sh.de

Mehr unter
www.selck.de
www.bestattungshaus-paulsen.de
www.dsbg.de
www.rapid-data.de

Bild links: Kapitän André Pöll bei einer Beisetzung 
an Bord der „Mira“; rechts: Der Kapitän hält die 
Ansprache vor den Trauergästen.
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�� Standort Schleswig-Holstein

September 2016
 
Verbraucherpreisindex für Deutschland
(ohne Gewähr) 

Zeitraum Verbraucherpreisindex  
 für Deutschland  
 (2010=100)
07/2015 107,2
08/2015 107,2
09/2015 107,0
07/2016 107,6
08/2016 107,6
09/2016* 107,7

Preisindizes für Bauleistungen
(ohne Gewähr) 

Monat Wohn- Büro- Gewerbliche 
 gebäude gebäude Betriebs- 
 gesamt  gebäude
 2010=100 2010=100 2010=100

Februar 2015 110,6 110,8 111,0
Mai 2015 110,9 111,2 111,3
Februar 2016 112,5 112,9 112,8
Mai 2016 113,2 113,7 113,5

Wiederherstellungswert für 1913 erstellte 
Wohngebäude einschließlich Umsatz- 
(Mehrwert-) Steuer, (1913 = 1 Mark)  
Mai 2016 = 14,506 Euro
* vorläufiger Wert

Qu
el

le
: S

ta
tis

tis
ch

es
 B

un
de

sa
m

t 

 Aktuelle Preisindizesi
➜

➜

FBBC treibt  
Vernetzung voran
Fehmarnbelt Days 2016 � Mehr als 800 Teilnehmer besuchten 
Ende September die Fehmarnbelt Days 2016 in der HafenCity 
Universität Hamburg. Der rege Besucherandrang bei den 
35 Einzelveranstaltungen hat die Erwartung der Organisatoren, 
zu denen auch das Fehmarnbelt Business Council (FBBC) zählt, 
deutlich übertroffen.

Nachdem in Kopenhagen vor zwei 
Jahren bereits knapp 600 Teilneh
mer die Fehmarnbelt Days 2014 

besucht hatten, konnte das Interesse an 
der Konferenz in Hamburg noch einmal 
deutlich gesteigert werden“, sagte der 

Die Organisatoren (von links): Jens Stenbæk (FBC), Thomas Hansson (STRING), 
Katharina Fegebank (Zweite Hamburger Bürgermeisterin), Dr. Walter Pelka 
(HCU), Siegbert Eisenach (FBBC), Peter Frederiksen (Femern A/S)

 Unternehmensberatung
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Wir lösen den Knoten:
wirtschaftlich    +
individuell bauen

Lösungen aus einer Hand

Schlüsselfertiger Industriebau
Fertigteile & Bauunternehmen  

über 50 Jahre Erfahrung

Kieler Straße 203
24536 Neumünster
Fon 04321 / 30 083 - 0       

Oskar Heuchert  GmbH & Co.KG

Wir
rEalisieren
nachhaltigkeit.
Wir von Gewerbebau Nord stehen für innovativen, 
energieeffizienten und schlüsselfertigen Gewer-
bebau. Mehr über uns und unsere Projekte auf 
www.gewerbebaunord.de  
Husum: 04841 / 96 88 0
Rotenburg: 04261 / 85 10 0

Beilagenhinweis: Dieser Ausgabe liegt je eine 
Beilage der Firmen Wortmann AG, Hüllhorst, 
und Beranek Management GmbH, Aichen, bei. 
Wir bitten unsere Leser um Beachtung!

FBBCChairman und Hauptgeschäfts
führer der Schweriner IHK, Siegbert 
Eisenach. „Die Fehmarnbelt Days sind 
mehr als eine Informations und Aus
tauschplattform. Im Mittelpunkt stand 
vor allem die Vernetzung der Akteure aus 
Deutschland, Dänemark und Schweden.“

Das FBBC, ein Zusammenschluss 
von zehn Wirtschaftsorganisationen 
auf der Achse Hamburg–Kopenha
gen–Malmö, darunter die drei IHKs in 
SchleswigHolstein, nutzte die Groß
veranstaltung mit verschiedenen erfolg
reichen Formaten und Aktivitäten. So 
informierte es mehrfach über den Status 
des FehmarnbeltTunnels und der deut
schen Schienenanbindung. Dazu hatte 
das FBBC Vertreter von Femern A/S 
und der Deutschen Bahn eingeladen, 
um die Zuhörer mit aktuellen Projekt
informationen zu versorgen. Zeitgleich 
fand ein sogenanntes Hafenfrühstück 
in der Landesvertretung der Freien und 
Hansestadt Hamburg in Berlin statt. Der 

Einladung des FBBC in Kooperation mit 
den Veranstaltern des Hafenfrühstücks 
unter Federführung der Berliner Ver
tretung der Handelskammer Hamburg 
folgten mehr als 20 Bundestagsabgeord
nete. FBBCChairman Siegbert Eisenach 
informierte über den FehmarnbeltTun
nelProjektstatus sowie die Aktivitäten 
und Forderungen des FBBC. Beglei
tet wurde er nach Berlin von seinen 
FBBCKollegen Reiner  Perau, Deutsch
Dänische Handelskammer, und Ulrika 
 Dieroff, Südschwedische Industrie und 
Handelskammer, sowie von Manuela 
Herbort von der Deutschen Bahn AG 
und Ajs Dam von Femern A/S.

Wichtiger Verbund � Dass auch ein guter 
Austausch zwischen Wirtschaft und Wis
senschaft von der festen Fehmarnbelt
Querung abhängt, wurde in der FBBC
Veranstaltung „Business and  Science. 
Two worlds. One idea. A common ap
proach?“ deutlich. „Wir brauchen die 
Verbindung zu Dänemark und Schwe
den, um im nordeuropäischen Verbund 
weltweit mehr Bedeutung zu erlangen“, 
sagte etwa Nils Reimers, Global Mana
ger Forschung und Entwicklung bei der 
Stryker Trauma GmbH aus Kiel. Für die 
Wirtschaftsstandorte im Norden wäre 
es fatal, wenn die Querung nicht käme. 
Reimers befürchtet dann einen Verlust 
an internationaler Bedeutung der Regi
on zwischen Hamburg und Stockholm.

Zum Abschluss der Fehmarnbelt 
Days 2016 gründete das FBBC, passend 
zum gleichnamigen Jahresthema 2017, 
eine interne Arbeitsgruppe Tourismus. 
Die Ergebnisse dieser Arbeitsgruppe will 
das FBBC voraussichtlich bei den Feh
marnbelt Days 2018 präsentieren. „Die 
Region hat großes Potenzial. Besonders 
interessant für Gäste aus aller Welt ist 
der grenzüberschreitende Tourismus 
mit einem großen Angebot aus Kultur, 
Natur, zwei Metropolen und weiteren 
schönen Städten“, sagte Sune Jensen von 
Dansk Industri. „Zunächst gilt es, den 
Menschen und Betrieben in der Region 
aufzuzeigen, welche Möglichkeiten sich 
ihnen im Nachbarland bieten.“  red ��

Kontakt zum FBBC
Katrin Olenik, FBBC-Managerin
Telefon: (0451) 6006-230
olenik@fbbc.eu

Mehr unter
www.fbbc.eu
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FBBC-Podiumsdiskussion auf den 
Fehmarnbelt Days im Rahmen der 
Veranstaltung „Business and Science. 
Two worlds. One idea. A common 
approach?“
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�� Impulse und Finanzen

Corporate Cloud      Neu: Deutsche Cloud verfügbar 
Die leistungsstärkste Cloud-Lösung für Unternehmen

Telefonie 
Freie Technologieauswahl für Standorte im In- und Ausland

Internetlösungen  
Ultraschnelles Internet via Glasfaser

Netzwerklösungen 
Über 13.000 Kilometer eigene Glasfaserinfrastruktur

Sicherheit 
Hohe Betriebszuverlässigkeit und hohe Datensicherheit

Datacenter-Lösungen 
Hochverfügbare, professionelle Rechenzentren

Sicher. Schnell. Glasklar.

www.globalconnect.de

Kontakt und Informationen:    
ihk-sh@globalconnect.de oder per Telefon 040-299 976 89. 

� KfW GründerChampion Schleswig-Holstein

Frozen Yogurt  
mit gutem Zweck

� Wettbewerb „Menschen und Erfolge“

Impulse für  
ländliche Räume gesucht

Unter dem Motto „Ländliche Räume: produktiv und in
novativ“ hat Bundesbauministerin Dr. Barbara Hendricks 
eine neue Runde im Wettbewerb „Menschen und Erfolge“ 
ausgelobt: „Damit die Regionen nicht ausbluten, brauchen 
wir zivilgesellschaftliche Initiativen, Unternehmer, die 
das Potenzial des ländlichen Raums erkannt haben, sowie 
Gründer, die sich mit neuen Geschäftsideen in ländlichen 
Räumen niederlassen. Ihr Engagement möchten wir im 
Wettbewerb ‚Menschen und Erfolge‘ würdigen.“

Gesucht werden Beiträge, die ländliche Regionen als 
zukunftsfähige Wirtschaftsorte stärken. Das können Bei
träge zur Schaffung von Arbeitsplätzen, wirtschaftliche 
Aktivitäten, die auf lokale Ressourcen setzen, oder die 
Schaffung neuer Angebote der Daseinsvorsorge sein. Ent
scheidend ist ein erkennbarer Mehrwert für die Entwick
lung der Region.

Interessierte können ihren Beitrag für den Wirtschafts
standort „Ländlicher Raum“ bis zum 14. November 2016 
einreichen.  red ��

Infos und Teilnahmeformular
www.menschenunderfolge.de

Die purefood GmbH ist Landessieger SchleswigHolstein 
im bundesweiten Unternehmenswettbewerb KfW 
Award GründerChampions 2016. Das Unternehmen 

aus Sankt Michaelisdonn konnte mit seinem Frozen Yogurt 
überzeugen. purefood verbindet Genuss mit Helfen. 2013 ent
wickelten die Freunde Sven Perten, Johannes Nass und Felix 
Leonhardt einen fruchtigen Frozen Yogurt. 2014 stießen Kaja 
Ringert und Stella Peters dazu. Mittlerweile vertreibt das junge 
Unternehmen Lycka Frozen Yogurt und Lycka Vegan FroYo 
in mehreren Sorten. Zu kaufen ist der Frozen Yogurt in mehr 
als 2.000 Geschäften im deutschen Einzelhandel sowie auf der 
Website der Gründer. 

Ein enormer Mehrwert: Für jeden verkauften Becher er
möglicht das Team in Zusammenarbeit mit der deutschen 
Welthungerhilfe einem Kind in einem Entwicklungsland 
eine warme Schulmahlzeit – bisher kamen schon mehr als 
380.000  Mahlzeiten zusammen. Die Gründer waren scho
ckiert von der Tatsache, dass knapp 800 Millionen Menschen 
auf der Welt hungern. „Uns wurde klar, dass wir nicht einfach 
mit gutem Gewissen zusehen konnten, sondern wir wollten 
uns engagieren – die Idee, den Genuss in Deutschland zu nut

zen, um uns für eine Welt ohne Hunger einzusetzen, entstand 
nach vielen Diskussionen in unserer WG“, sagt Sven Perten. 

Der Titel „GründerChampion“ ist eine Qualitätsauszeich
nung für junge Unternehmen. Bewertet wurden die Geschäfts
ideen nach ihrem Innovationsgrad, ihrer Kreativität und der 
Übernahme gesellschaftlicher Verantwortung.  red ��

Website der purefood GmbH
www.lycka.bio

Von links: Kaja Ringert, Sven Perten und Felix Leonhardt von 
purefood
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Zukunft mit Bildung ��

Ausbildungsleiter Timo Beyer (3. von rechts) und Ausbilder Kai Stapelfeldt 
(3. von links) mit Auszubildenden der G.U.T. Feldmann KG

Ernte im Azubi-Hain
G.U.T. Feldtmann KG � Mit den drei Buchstaben, 
die für Gebäude- und Umwelttechnik stehen, 
kann man viele Werbesolgans kreieren, zum 
Beispiel „G.U.T. sein, besser werden“ oder 
„G.U.T. aufgehoben“. „G.U.T. ausgebildet“ wird 
natürlich auch: Kaufleute im Groß- und Außen-
handel, Fachlageristinnen und -lageristen sowie 
Fachkräfte für Lagerlogistik.

Entstanden ist das Unternehmen aus dem bereits 1900 
gegründeten Betrieb Feldtmann Röhrenhandel in 
Hamburg. Seit 2016 bietet die Firma als G.U.T. Feldt

mann KG mit Hauptsitz in Lübeck alles aus einer Hand für 
den Fachgroßhandel für Gebäude und Umwelttechnik mit 
dem Vollsortiment für Sanitär, Heizung, Klima/Lüftung und 
 Installation. Den Fokus legt das Unternehmen nicht nur auf 
die Gebäudetechnik, sondern auch auf die Umwelt und damit 
verbundene regenerative Technologien. Wichtig sind ebenso 
der Komplex Wasser und entsprechende Recyclingthemen.

Am 1. August 2016 starteten fünf neue Auszubildende am 
Standort Lübeck. „Jungen Menschen in der Region eine at
traktive berufliche Perspektive zu bieten, sehen wir als sehr 
wichtige Aufgabe an. Diese nehmen wir gern und bereits seit 
Jahren wahr“, sagt Martin Jahn, persönlich haftender Gesell
schafter der G.U.T. Feldtmann KG. Für den Nachwuchs be
ginnen nun spannende und abwechslungsreiche Ausbildungs
jahre. G.U.T. Feldtmann sorgt für den berühmten Blick über 
den Tellerrand – etwa durch Werksfahrten zu Herstellern oder 
durch Praktika bei Kunden aus dem Handwerk.

Der Umweltgedanke spielt auch bei den Azubis eine he
rausragende Rolle. Für den Auszubildenden Johannes Keuchel 
war das ein wichtiges Kriterium bei der Auswahl der Ausbil
dungsstätte. Nach der Probezeit pflanzen die neuen Azubis 
einen Baum im „AzubiHain“ auf dem Firmengelände – je
weils versehen mit dem Namen des Lehrlings. Nicht nur Natur 
und Region profitieren vom stetig wachsenden „AzubiHain“. 
Auch die Nachwuchskräfte verinnerlichen die grüne Firmen
philosophie von Anfang an. Es gab auch schon Ernten in Form 
von Äpfeln aus den vorherigen Ausbildungsjahren.

„Wir Ausbilder nehmen uns viel Zeit, um die Stärken jedes 
Einzelnen gezielt zu fördern. Mit Erfolg: Mehr als 90 Prozent 
der Auszubildenden werden übernommen. Ihnen stehen da
mit vielfältige Karrieremöglichkeiten offen. Vom Azubi zum 
Chef – auch das ist in der G.U.T.Gruppe möglich“, sagt Aus
bildungsleiter Timo Beyer.  ��

Autor: Udo Brechtel
IHK zu Lübeck, Aus- und Weiterbildung
brechtel@ihk-luebeck.de

 Nachwuchs ist Zukunft
 Ausbildung im Norden
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Porsche Zentrum Kiel
Schmidt & Hoffmann Sportwagen GmbH
Projensdorfer Straße 23–27
24106 Kiel
Tel.: +49 431 33988-0
Fax: +49 431 33988-88
E-Mail: info@porsche-kiel.de
www.porsche-kiel.de

Es gibt Ideen,
die größer sind als 
alle Schubladen.
 
Der neue Panamera.
 
Ab 5. November 2016 
bei uns. Wir freuen 
uns auf Ihren Besuch.



�� Technik und Trends

Turbo für die  
Digitale Agenda
Delegationsreise in die USA � Gut 50 Vertreterinnen 
und Vertreter aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik 
haben während einer Delegationsreise im September 
zahlreiche Unternehmen und Institutionen in Kalifornien und 
Washington D. C. besucht. Die Reise hat wichtige Impulse 
zur Umsetzung der Digitalen Agenda des Landes Schleswig-
Holstein gebracht. Ihre Eindrücke und die anstehenden 
Herausforderungen haben einige Teilnehmer beispielhaft der 
Wirtschaft geschildert.

Alte Probleme neu lösen
Die Reise war wirklich beeindru

ckend. Im Silicon Valley werden sehr 
viel Geld und Innovationskraft in neue 
Geschäftsmodelle, Technologien und 
die Entwicklung neuer Märkte gesteckt. 
Überall war die Rede von der Disrup
tion bestehender Märkte durch eine 
radikale Orientierung an konkreten 
Problemlösungen und den Bedürfnis
sen von Kunden. Wir sind aber auch 
mit dem Eindruck nach Hause gekom
men, dass wir uns nicht verstecken 
müssen. Die konkreten Technologien 
und Ingenieursleistungen, die hinter 
den Erfolgen von Tesla oder Google 
stehen, bewegen sich auf überschauba
rem Niveau. Wir müssen aber lernen, 
dass Ingenieursleistung und technische 
Fähigkeiten nicht ausreichen. Es geht 
darum, auf Basis von digitalen Mög
lichkeiten Produkte zu entwickeln, die 
alte Probleme neu lösen. Und man darf 
ruhig schon mal beginnen und probie
ren: grasbewachsene Autobahnen, ein 
Glasfaseranschluss für über 800 Dollar 
im Monat, viel Bürokratie und noch 
lange keine Rede von flächendecken
der Breitbandversorgung! Wir müssen 
nicht warten, bis wir die perfekten Rah
menbedingungen haben – es kommt 
auf die richtige Haltung an.  ��

Thomas Losse-Müller, Chef der Staats-
kanzlei des Landes Schleswig-Holstein

Deutlich agiler werden
Der technologische Wandel fordert 

uns massiv heraus. Wenn wir unse

re Wettbewerbsfähig
keit sichern, die soziale 
Marktwirtschaft in die 
Digitalökonomie hinüberretten und 
unseren Wohlstand erhalten wollen, 
dann muss unsere Gesellschaft in allen 
relevanten Bereichen deutlich agiler 
werden. Die Reise hat Anregungen ge
geben, was das für unsere Hochschulen 
und Unternehmen bedeuten kann. Vor 
allem aber wurde deutlich, dass wir un
sere gesamtgesellschaftliche Haltung zu 
Veränderungsbereitschaft, Zuversicht, 
Wagemut, Pioniergeist und Unterneh
mertum überdenken müssen. Die digi
tale Revolution findet so oder so statt, 
und vor allem unsere Innovationsfähig
keit wird darüber entscheiden, ob wir sie 
mitgestalten dürfen.  ��

Norbert Basler, Aufsichtsratsvorsitzen-
der der Basler AG, Ahrensburg

Städtepartnerschaft  
 öffnet Tore

Vor einem Jahr haben wir eine Ini
tiative gestartet und begonnen, in den 
Bereichen Schule, Hochschule, Wirt
schaft, Politik und Sport die Region 
San Francisco/Silicon Valley mit un
serer Region Kiel/SchleswigHolstein 
zu verbinden. Die Reise war beeindru
ckend und führte dazu, einen anderen 
Blick auf die Zukunft zu erhalten. Die 
BusinessModelle dieser Region ha
ben schon jetzt einen großen Einfluss 
auf unser Wirtschaftsleben. Höchste 
Zeit also, sich mit den kommenden 
Entwicklungen aus dem Silicon Valley 

auseinanderzusetzen. Eine Städtepart
nerschaft zwischen Kiel und San Fran
cisco wird uns weitere Tore öffnen. Aus 
unserer Initiative he raus werden wir 
kurzfristig einen Verein gründen, der 
die Beziehungen in den verschiedenen 
Bereichen weiter ausbaut und langfris
tig unterstützt.  ��

Thomas Ewoldt, Geschäftsführer der 
Eurocon Ewoldt & Rösler Consultants 
GmbH, Kiel

Potenzial erneuerbarer 
Energien nutzen

Weingüter wie die der Smith Family 
Wines in den Paraiso Vineyards zeigen, 
wie das immense Potenzial erneuer
barer Energien in den USA smart und 
optimal genutzt werden kann. Haus
halte, Gewerbe und Industriebetrie
be können ihren eigenen Strombedarf 
klimaneutral selbst erzeugen, sich so
mit unabhängig von der Strompreis
entwicklung machen und dabei ihre 
Stromkosten dauerhaft verringern. Die 
Energiewende hat in den USA mittler
weile volle Fahrt aufgenommen. Dies ist 
einerseits Beispiel für uns in Deutsch
land und macht uns Mut, aber gibt uns 
als GP Joule auch die Möglichkeit, un
ser großes Knowhow aus Schleswig
Holstein und Deutschland vorteilhaft 
einbringen zu können.  ��

Ove Petersen, Geschäftsführer der GP 
Joule GmbH, Reußenköge
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Von der Vision  

        zum Projekt.

2800
Referenzen

Das individuelle Bau-System

Entwurf und Planung

Festpreis

Fixtermin

40 Jahre Erfahrung

Alles aus einer Hand 

Wir beraten Sie gern persönlich.

Dipl.-Ing. Fr. Bartram GmbH & Co. KG
Ziegeleistraße · 24594 Hohenwestedt

Tel.  +49 (0) 4871 778-0
Fax  +49 (0) 4871 778-105
info@bartram-bau.de

  MITGLIED GÜTEGEMEINSCHAFT BETON

im Industrie- und Gewerbebau

BBS_AZ_2015_02029_IHK_SH_Dez_70x297_rz_2015-11-09_AS.indd   1 09.11.15   10:53
830001983076 Bartram.indd   1 08.06.16   15:15

Für jeden Unterricht 
 bereichernd

Die Anregungen dieser Reise waren 
enorm und sind nicht nur persönlich, 
sondern auch für jeden fachlichen Un
terricht bereichernd, weil es um Innova
tionen, Geisteshaltungen, aber auch Ar
beitsumgebungen und Arbeitshaltungen 
geht, die das Leben der jungen Generati
on in aller Welt entscheidend bestimmen 
werden. Viel ist zu lernen und anderes gilt 
es zu vermeiden – dies zu unterscheiden, 
wird das Wohl und Wehe der Menschheit 
in den nächsten Jahren beeinflussen. Die 
schönste Begegnung jedoch für mich per
sönlich war der Besuch der Convent  & 
Stuart Hall Schools, einer großartigen 
Privatschule in San Francisco, die mit uns 
in fachlichen Themen, im pädagogischen 
Diskurs und in der Begegnung unserer 
Schüler zusammenarbeiten wird.  ��

Margit Fuhrmann, Schulleiterin des 
Kieler Wirtschaftsgymnasiums

Herausragende Rolle  
der Software

Als Unternehmerin in der ITBran
che hat mich das Silicon Valley beson
ders beeindruckt, vor allem die Nähe, 
der Austausch und das gegenseitige 
Voneinanderlernen von Wirtschaft 
und Wissenschaft. Das Zusammen
spiel zwischen Stanford University 
und Wirtschaft ist sehr erfolgreich und 

sollte auch für uns Vorbild sein. In sei
nem Vortrag hat Dr. Burton H. Lee in 
der Stanford University betont, was für 
eine herausragende Rolle Software auf 
der nächsten Stufe der Digitalisierung 
spielen wird und wie außerordentlich 
wichtig Softwareentwickler und deren 
rechtzeitige und adäquate Ausbildung 
sein werden. Auch ein interessanter Un
terschied wurde erwähnt: In den USA 
werden zu einer innovativen Idee zuerst 
mutig Kunden gesucht, dann erst wird 
die Idee in ein Produkt umgesetzt, was 
eine Mindestabnahme des Neuprodukts 
garantiert. Im Gegensatz dazu wird in 
Deutschland zuerst investiert und das 
Produkt bis zu Marktreife entwickelt, 
was einige Risiken mit sich bringt, wenn 
keine schnelle Etablierung folgt.  ��

Lydia Bahn, Geschäftsführerin der as-
sono GmbH, Schwentinental

Enthusiasmus der 
 Start-up-Szene

Aus Sicht des Zentrums für Entre
preneurship der Universität Kiel war 
die Reise ein voller Erfolg mit anhaltend 
positiver Wirkung. Der SiliconValley
Spirit wurde durch die Gespräche mit 
Gründern und Startups vor Ort, den 
Besuch beim German Accelerator so
wie insbesondere durch den Austausch 
mit Vertretern namhafter Unternehmen 
wie Google, Apple und Tesla spürbar. 
Daneben haben die Gespräche mit den

Offener Empfang für die Delegation aus Schleswig-Holstein: 
die Teilnehmer bei Facebook in Menlo Park
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Absichtserklärung für Partnerschaft mit San Fran-
cisco (von links): Supervisor Mark Farrell, Kiels 
OB Ulf Kämpfer, Schleswig-Holstein-Botschafterin 
 Petra Vorsteher, Initiator Thomas Ewoldt

�� Technik und Trends

Mitreisenden neue Ideen und Formate 
der Zusammenarbeit hervorgebracht, 
an deren Umsetzung wir jetzt gemein
sam arbeiten. Die Dynamik und den 
Enthusiasmus der kalifornischen Start
upSzene regelmäßig erlebbar zu ma
chen, wäre für das Gründerökosystem 
in SchleswigHolstein mit Sicherheit 
von großem Wert.  ��

Dr. Anke Rasmus, Leitung des Zen-
trums für Entrepreneurship der Christi-
an-Albrechts-Universität zu Kiel

Ergebnis harter Arbeit
Die Reise hat einen guten Einblick 

in das Erfolgsrezept des Silicon Valley 
ermöglicht. Besonders haben mich die 
unterschiedlichen Unternehmenskul
turen beeindruckt, die sich auch in den 
Architekturen der Firmenzentra
len widerspiegeln. Facebook legt 
etwa großen Wert darauf, die 
Mitarbeiter daran zu erinnern, 
dass Erfolg nichts Dauerhaftes, 
sondern das Ergebnis harter Ar
beit und Weiterentwicklung ist. 
Weitere Höhepunkte waren die 
Besuche bei der Electronic Fron
tier Foundation und im Electro
nic Privacy Information Center, 
bei denen die Schattenseiten und 
Herausforderungen der Digitali
sierung aufgezeigt wurden. Auch 
wenn sie Gefahren birgt, kann es 
nicht darum gehen, die Digitali
sierung zu hemmen. Es ist viel
mehr notwendig, alle Bürger zu 
befähigen, mündig daran teilzu
nehmen und sie aktiv mitzugestalten. 
Eine weitere wichtige Erkenntnis war 
für mich, dass man das Erfolgsrezept 
des Silicon Valley nicht einfach über
tragen kann. Vielmehr sollte man sich 
der eigenen Stärken bewusst sein und 

eine Offenheit für das Neue aufbauen 
und bewahren.  ��

Professor Dr. Christian Scheiner, Di-
rektor des Instituts für Entrepreneurship 
und Business Development der Universi-
tät zu Lübeck

Geeignete Unternehmens-
kultur finden

Die vielen Gespräche mit Firmen, 
Hochschulen und Organisationen im 
Rahmen der Reise haben mir vermittelt, 
mit welcher Dynamik und Kreativität 
neue Ideen generiert und mit welchem 
Willen und Mut neue Geschäftsmodelle 
in die Tat umgesetzt werden. Zu schei
tern gehört zum Alltag ebenso wie er
folgreich zu sein. Die gesammelten Er

fahrungen haben jedoch auch gezeigt, 
dass Innovation im digitalen Wandel 
nicht nur eine Frage von Technologien 
und des Wissens darüber ist. Vielmehr 
geht es für Unternehmen auch darum, 
andere Organisationsformen zu etablie

ren und den Führungsstil zu verändern. 
Gefragt sind skalierbare und perma
nent anpassbare Organisationsformen, 
bei denen das Wissen der Mitarbeiter 
transparent eingesetzt werden kann. 
Führungskräfte müssen sich künftig 
viel stärker auf das Setzen geeigneter 
Rahmenbedingungen konzentrieren. 
Darüber hinaus gilt es, eine geeignete 
Unternehmenskultur zu finden, die sich 
aus der seit vielen Jahrzehnten auf Ef
fizienz ausgerichteten Arbeitskultur in 
Deutschland sinnvoll ableiten lässt.  ��

Frank Bösenkötter, Geschäftsführer 
der Dicide GmbH, Kiel

Die neue Welt  verstehen
Was mich am meisten beeindruckt 

hat, war die positive Reaktion der Dele
gationsteilnehmer auf die agilen 
Arbeitsformen und auf Design
ThinkingMethoden, wie sie im 
Silicon Valley schon länger Stan
dard sind. Bisher taten sich deut
sche Unternehmen mit diesen 
Ansätzen eher schwer. Auf der 
Reise konnte sich die Delegation 
vom Mehrwert dieser Heran
gehensweise überzeugen. Viele 
Organisationen merken, dass die 
Digitalisierung die Welt verän
dert hat, wissen aber nicht, wie 
sie darauf reagieren sollen. Mit 
den agilen Methoden haben sie 
einen systematischen Ansatz, um 
die neue Welt zu verstehen und 
dann entsprechende Anpassun
gen vorzunehmen. Mittelfristig 

bietet dies die Chance, die eigene Unter
nehmenskultur weiterzuentwickeln, um 
auf künftige Veränderungen schneller 
reagieren zu können.  ��

Dr. Christian Wiele, Geschäftsführer 
der gezeitenraum gbr, Sankt Peter-Ording

Wir beraten Sie umfassend:
tenzing - Dr. Müller & Partner GmbH IT-Solutions
Hutmacherring 6 | 23556 Lübeck | Tel. 0451 873000 | kontakt@tenzing.de

Engpässe in den Bereichen Netzwerk, 
Backup oder Security?
Nutzen Sie unsere individuellen 
managed service-Lösungen!

Ihr Lübecker Systemhaus

830002242116 tenzing - Dr. Mu�ller.indd   1 13.10.16   08:35
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Persönlich. Ehrlich. Nah.
jbpb.de

Seit über 40 Jahren beraten wir auch deutsche Kunden mit dänischer Herzlichkeit, gesundem Menschen-
verstand und einer Offenheit, die von der dänischen Mentalität maßgeblich geprägt wird. So liegt es uns 
besonders am Herzen, dass unsere Kunden zu ihrem persönlichen  Ansprechpartner in direktem Kontakt 
stehen. Somit können sie schnelle Entscheidungen treffen und auf jede Situation kurzfristig reagieren.

Wir garantieren unseren Kunden zudem eine objektive Beratung, da unsere Berater keine Bonus- 
und Provisionszahlungen erhalten. 

Private Banking auf dänisch!

Die Jyske Bank in Hamburg an der Binnenalster

Die Jyske Bank ist die zweitgrößte unabhängige 
dänische Bank und dort mit rund 100 Filialen 
in allen größeren Städten vertreten. Sie setzt 
unter anderem seit mehr als 40 Jahren auf das 
Unternehmensfeld der privaten Anlage- und 
Vermögensberatung. 

Die Private Banking Kunden der Jyske Bank stammen 
aus aller Welt, auch wenn die Bank mit Gibraltar und 
Hamburg lediglich über zwei Auslandsstandorte 
verfügt. Der internationale Kundenstamm drückt 
den Stellenwert der Bank aus, die sich vor allem 
durch die konsequente Non-Bonus-Politik einen 
Namen gemacht hat. Durch diese Bankpolitik 
schafft die Jyske Bank die Voraussetzung einer 
objektiven Kundenberatung, da kein Mitarbeiter 
aus Eigeninteresse handeln kann.

Im Stresstest unter den 
TOP 10

Jyske Bank Private Banking • Ballindamm 13 • 20095 Hamburg • Tel.: 040 309510-28 

Jyske Bank Private Banking • Madevej 45 • DK-6200 Aabenraa

Jyske Bank Private Banking Copenhagen • Vesterbrogade 9 • DK-1780 Copenhagen V

Jyske Bank Private Banking ist eine Geschäftseinheit der Jyske Bank A/S, 

Vestergade 8-16, DK-8600 Silkeborg, CVR-Nr. 17616617. Die Bank wird von der dänischen Finanzaufsicht beaufsichtigt. 

Persönlich. Ehrlich. Nah.

Willkommen bei der Bank,
die den Unterschied macht!

Doch wodurch unterscheidet sich die Jyske Bank 
von anderen Banken? Zunächst bleibt festzustellen, 
dass die Finanzen der Bank grundsolide sind. Beim 
Banken-Stresstest 2016 gehörte die Jyske Bank 
erneut zu den TOP-10 der getesteten europäischen 
Banken. Dies verdeutlicht wie gut die Bank auch 
finanziell aufgestellt ist.  

In Dänemark werden die Filialen der Jyske Bank 
gut besucht und angenommen. Das ist umso 
erstaunlicher, da über 90% der Dänen dem 
Netbanking angeschlossen sind und fast jede 
tagtägliche Zahlung mit der Dankort tätigen, die das 
wichtigste Zahlungsmittel in unserem Nachbarland 
ist. Bargeldzahlungen fallen in Dänemark dadurch 
deutlich geringer aus als in Deutschland. Während 
deutsche Kunden in ihrer Bank häufig Geld abheben, 
kommen die Dänen gern in ihre Jyske Bank um 
einen Kaffee zu trinken oder die Zeitung zu lesen – 
selbstverständlich kostenfrei. Das schafft Nähe und 
Vertrauen. 

Doch das ist es natürlich nicht allein. Thies Reimers 
ist als Senior Wealth Management Adviser einer 
der wenigen Deutschen unter den knapp 4000 
Mitarbeitern der Jyske Bank und weiß die dänische 
Mentalität sehr zu schätzen. „Generell sind 
die Dänen sehr viel offener und setzen auf den 
gesunden Menschenverstand. Sie denken nicht in 
Problemen, sondern in Lösungen. Das merkt man im 
tagtäglichen Umgang. Die innere Ruhe hilft zudem 
bei wichtigen Entscheidungen, insbesondere auch 
bei Finanzgeschäften. Wenn man zu uns in die Bank 
kommt, sind die deutschen Kunden sehr überrascht. 
Die Inneneinrichtung erinnert nicht an eine Bank, 
sodass auch für die Kunden die Gespräche in einer 
sehr angenehmen und persönlichen Atmosphäre 
stattfinden.“ 

Die Jyske Bank gilt auch als Experte für den 
skandinavischen Markt, der in den vergangenen 
Jahren überdurchschnittlich gewachsen ist. Mit 
mehr als vier Jahrzehnten Sachkenntnis, Praxis 
und Kompetenz in der privaten Anlage- und 
Vermögensberatung eröffnet die Jyske Bank ihren 
Kunden auch dadurch völlig neue Chancen und 
Anlagemöglichkeiten für ihr Kapital. Der Einstieg in 
die individuelle Vermögensberatung beginnt bereits 
bei 150.000 Euro. Wie das eingesetzte Kapital 
angelegt wird, entscheidet sich in den gemeinsamen 
Beratungen.

Der Erfolg der Bankpolitik der Jyske Bank lässt sich 
auch daran erkennen, dass die Berater bundesweit 
unterwegs sind, um ihre Kunden direkt vor Ort zu 
treffen – eben ganz getreu des eigenen Leitmotivs 
„Persönlich. Ehrlich. Nah.“

ANZEIGE

Anders als die anderen.

830002274116 Jyske Bank.indd   1 20.10.16   13:30

Wir beraten Sie umfassend:
tenzing - Dr. Müller & Partner GmbH IT-Solutions
Hutmacherring 6 | 23556 Lübeck | Tel. 0451 873000 | kontakt@tenzing.de

Engpässe in den Bereichen Netzwerk, 
Backup oder Security?
Nutzen Sie unsere individuellen 
managed service-Lösungen!

Ihr Lübecker Systemhaus

830002242116 tenzing - Dr. Mu�ller.indd   1 13.10.16   08:35
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Sicheres Überweisen
Online-Banking � Die Coronic GmbH aus Kiel und die PPI AG aus Hamburg 
schließen ein Bündnis zum Schutz der deutschen Online-Banking-
Nutzer. Die Technologiepartnerschaft soll Nutzern von Online-Banking 
zugutekommen: Der Schutz gegen Trojaner wird ausgebaut und Browser 
sowie Banking-Prozesse werden durch Software abgesichert.

Seit über zehn Jahren zählen die 
beiden Mitglieder des Cluster
managements Digitale Wirtschaft 

SchleswigHolstein den Großteil der 
deutschen Banken und Sparkassen zu 
ihren Kunden. Dabei lag der Fokus von 
PPI auf der Sicherheit von Geschäfts
kundenProzessen, der von Coronic auf 
der Sicherheit von Privatkunden. Beide 
Unternehmen wollen fortan gemeinsam 
gegen Phishing, Viren, BankingTroja
ner und Datendiebe vorgehen.

Laut einer Studie des Branchenver
bandes Bitkom befürchten heute 75 Pro
zent der Privatkunden und 57 Prozent 
der Geschäftskunden eine Infektion 
ihres Computers mit Viren. Rund die 
Hälfte aller Deutschen verweigert On
lineBanking aufgrund von Sicherheits

Wir sind Ihre 
Sachverständigen

b.v.s Sachverständige
Landesverband 
Hamburg/ Schleswig-
Holstein

Neubertstraße 50
22087 Hamburg
info@hh.sh.bvs-ev.de

 Unternehmensnachfolge

Von dem Ziel, OnlineÜberweisun
gen sicherer zu machen, könnten Ban
ken auch deshalb profitieren, da analog 
eingereichte Überweisungen Kosten in 
Höhe von 0,5 bis 1,5 Euro erzeugen. 

Der neue Browser inklusive Travic
Sign ist schon heute für MicrosoftWin
dowsComputer am Markt und wird 
von rund 130 Banken und Sparkassen 
eingesetzt. Eine Version für Macintosh 
und LinuxComputer soll Ende 2016 
folgen. In Zukunft soll das Produkt auch 
internationalen Banken zur Verfügung 
stehen.  red ��

Mehr unter
www.coronic.de
www.ppi.de

Schwerpunkt digitale Wirtschaft
Die IHK-Organisation widmet sich 2015 und 2016 dem Schwerpunktthema digi-
tale Wirtschaft. Unter dem Titel „Wirtschaft digital. Grenzenlos. Chancenreich.“ 
wollen sich die IHKs mit den Rahmenbedingungen der fortschreitenden Digita-
lisierung auseinandersetzen. ��

Mehr unter
www.ihk-schleswig-holstein.de  
(Dokument-Nr. 128521)

bedenken. Die Schwachstelle liegt laut 
den Unternehmen dabei mehr bei dem 
Internetnutzer als bei den Banken, die 
meistens sichere kryptografische Ver
fahren für das OnlineBanking einset
zen.

Gemeinsames Produkt � Im Bereich 
des GeschäftskundenBankings benut
zen Kunden meistes einen sogenannten 
Secoder oder Chipkartenleser für die 
ECKarte. Das Produkt TravicSign der 
Firma PPI stellt eine sichere Kommuni
kation zwischen dem Secoder und dem 
OnlineBanking her. Eine Sicherheitslü
cke stellt der Browser insbesondere beim 
PrivatkundenBanking dar, bei dem 
Überweisungsdaten als auch die TAN
Daten eingegeben werden. Die beiden 
Partnerfirmen verbinden nun die Travic
SignTechnik von PPI mit einem siche
ren ProtectBrowser von Coronic. So ist 
ein neues Produkt entstanden, das das 
PrivatkundenBanking im Browser und 
die sichere Kommunikation mit dem Se
coder für die Geschäftskunden absichert.

�� Technik und Trends
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RADER INSEL 68 · 24794 BORGSTEDT · TEL.: (0 43 31) 3 70 00
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Folienbeschriftung ∙ 3M DI-NOC Folierung ∙ Schilder
Interior Design ∙ Pylone ∙ Sonderformen ∙ Messebau 
Leitsysteme ∙ Digital Signage ∙ Siebdruck ∙ Tampondruck

Möchten Sie Ihre Anzeige 
in dieser Rubrik platzieren? 

Rufen Sie uns an:
04 51/70 31-2 43

WIR BEDRUCKEN AUCH TEXTILIEN FÜR BERUF, SPORT UND FREIZEIT

TEL. 0451 75000 · WWW.MENNE.DE
DRUCKEREI: RAPSACKER 10 · COPYSHOP: KANALSTR. 68 · LÜBECK

Zuverlässigkeit

www.werbeagentur-braemer.de

Beratung.
Konzeption.
Umsetzung.

� Deutsche Energie-Agentur

Modellvorhaben zur 
Energieeffizienz im Handel

Für ein neues Modellvorhaben zur Energieeffizienz im Handel 
sucht die Deutsche EnergieAgentur (dena) Handelsimmobilien, 
bei denen eine Sanierung ansteht. Interessierte Einzelhändler oder 
Vermieter von entsprechenden Gebäuden können sich um die 
Teilnahme bewerben. Während der rund zweijährigen Laufzeit des 
Modellvorhabens „Energieeffizient Handeln“ unterstützt die dena 
die Teilnehmer bei der Planung energetischer Sanierungsmaßnah
men rund um das Gebäude und die Anlagentechnik. Bei erfolgrei

chem Abschluss ist eine Bonusförderung geplant. Das Projekt wird 
vom Bundeswirtschaftsministerium gefördert.

Gesucht werden Gebäude, die ganz oder teilweise für Handels
zwecke genutzt werden. Teilnehmen können Eigentümer von Han
delsimmobilien sowie Einzelhändler aller Unternehmensgrößen 
und Handelszweige – vom Bekleidungs, Lebensmittel oder Elek
tronikfilialisten bis zum selbstständigen Fachhändler. Gemeinsame 
Bewerbungen von Händlern und ihren Vermietern sind ausdrück
lich erwünscht. Die Bewerbungsfrist endet am 30. November 2016. 
Die Teilnahme am Modellvorhaben ist kostenfrei.  red ��

Mehr unter
www.energieeffizient-handeln.de
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�� Globale Märkte

Vom Fast Follower zum First Mover
Auslandsmarkt Südkorea � Heute ist Südkorea unter den Top 15 der weltweit größten 
Wirtschafts nationen, hat eine geringe Arbeitslosigkeit und verfügt über eine hochentwickelte 
Industrie und Infrastruktur. Kaum jemand hätte vor 50 Jahren diese Prognose gewagt. Barbara 
Zollmann, Geschäftsführerin der AHK Korea, analysiert im Interview mit der Wirtschaft die Gründe 
für die schnellen Fortschritte und die stark wachsenden deutschen Exporte.

Wirtschaft: Südkorea ist mittlerweile 
die elftgrößte Wirtschaftsnation welt
weit und dominiert wichtige Industrie
bereiche. Was war das Erfolgsrezept?

Barbara Zollmann: Korea hat sich 
in den vergangenen Jahrzehnten mit 
hoher Dynamik zu einem 
Indus trieland par excel
lence entwickelt. Das ist 
vor allem auf eine gezielte 
Industriepolitik zurückzu
führen. Der Binnenmarkt 
war lange abgeschottet, 
zugleich gab es eine harte 
Konkurrenz der Firmen 
untereinander. Der Staat 
bestimmte die Zukunfts
branchen und vergab umfangreiche 
Fördermittel, vor allem für Infrastruk
tur, Bildung und Forschung. Heute sind 
Koreas Großkonzerne wie Samsung, LG 
und Hyundai globale Unternehmen, 
und ein großes Netz von Freihandels
abkommen unterstützt Koreas Export
stärke. Aktuell werden die industriepo
litischen Leitlinien wieder neu justiert, 
um die Weichen für die Zukunft zu 
stellen: Durch eine fokussierte Inno
vations, Mittelstands und Startup
Förderung soll der Wandel vom „Fast 
Follower“ zum „First Mover“ gelingen, 
um dem Wirtschaftswachstum neue 
Impulse zu geben.

Wirtschaft: Die deutschen Exporte 
nach Korea stiegen seit 2011 um mehr 
als 50 Prozent. Damit ist Korea inzwi
schen Deutschlands zweitwichtigster 
Exportmarkt in Asien. Wie kam es zu 
dieser beeindruckenden Entwicklung?

Zollmann: Gründe dafür 
sind die hohe Kaufkraft der 
koreanischen Bevölkerung, 
eine große Nachfrage nach 
deutschen Fahrzeugen, 
Maschinen und Anlagen 
und das 2011 geschlosse
ne Freihandelsabkommen 
zwischen der EU und Ko
rea. Mittlerweile sind fast 
alle deutschen Exporte von 

Einfuhrzöllen befreit. Korea ist aber nicht 
nur als Exportdestination interessant. Es 
hat auch eine strategische Bedeutung, 
denn Zuliefererentscheidungen für die 
globalen Aktivitäten der weltweit wichti
gen koreanischen (Groß)Firmen werden 
ebenfalls nur hier getroffen.

Wirtschaft: Anders als in Deutsch
land ist Südkoreas Wirtschaft sehr 
stark von Konzernen wie Samsung oder 
 Hyundai abhängig. Gibt es Anstrengun
gen, den Mittelstand zu fördern?

Zollmann: Unter dem Leitmotiv 
„Creative Economy“ fördert die Regie
rung Innovation und Internationalisie
rung insbesondere bei kleinen und mitt

leren Unternehmen. Dazu wurden lan
desweit 18 große Zentren für „Creative 
Economy and Innovation“ errichtet, die 
als StartupHubs dienen und in denen 
große, erfolgreiche Unternehmen klei
neren Firmen Unterstützung anbieten. 
Zusätzlich hat der Staat rund 1,6 Milliar
den USDollar für private Forschungs 
und Entwicklungsprojekte bereitgestellt, 
und Großkonzerne fördern mit meh
reren Milliarden Euro die Entwicklung 
kleinerer Unternehmen.

Wirtschaft: Kann der deutsche Mit
telstand von dieser Förderung profitie
ren?

Zollmann: Auf jeden Fall. Der deut
sche Mittelstand kooperiert mit dem 
koreanischen durch ein dichtes Netz an 
Lieferbeziehungen und Technologiepart
nerschaften. Dank dieser engen Verzah
nung partizipieren deutsche Firmen am 
Wachstum der koreanischen Unterneh
men. Das Potenzial ist groß, denn deut
sche Zulieferer geben Korea oft einen 
Vorsprung im globalen Wettbewerb. Die 
AHK Korea in Seoul hilft unter anderem 
bei der Etablierung von Geschäftsbezie
hungen und berät zu regulatorischen 
Rahmenbedingungen. ��

Website der AHK Korea
www.korea.ahk.de

Barbara Zollmann
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Hafenanlagen in Busan,  
der zweitgrößten Stadt Südkoreas
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 Allgemeine Steuertermine

10. November
Lohnsteuer – Kirchensteuer 
Anmeldung und Abführung bei Monatszahlern 
für Oktober 2016

Umsatzsteuer 
Voranmeldung und Vorauszahlung  
bei Monatszahlern für Oktober 2016

15. November
Gewerbesteuer 
Vorauszahlung für das IV. Quartal 2016

Grundsteuer 
bei Vierteljahreszahlern ¼ des Jahresbetrages

12. Dezember
Lohnsteuer – Kirchensteuer 
Anmeldung und Abführung bei Monatszahlern 
für November 2016

Kirchensteuer 
für Veranlagte für das IV. Quartal 2016

Körperschaftsteuer 
Vorauszahlung für das IV. Quartal 2016

Umsatzsteuer 
Voranmeldung und Vorauszahlung  
bei Monatszahlern für November 2016

SFP PROJEKTBAU GMBH, Rolfinckstr. 31, 22391 Hamburg, 
Tel.: 040/513 29 78 0, Fax: 040/513 29 78 18, www.sfp-projekt-bau.de

Vergaberecht belastet die Wirtschaft
IHK-Umfrage � Das schleswig-holsteinische Vergaberecht mit dem 2013 in Kraft getretenen Tariftreue- und 
Vergabegesetz belastet die Wirtschaft. Betroffen sind besonders kleine und mittlere Unternehmen. Dies ist 
das Ergebnis einer repräsentativen Umfrage der drei IHKs in Schleswig-Holstein und entspricht auch den 
Erfahrungen aus der Beratungspraxis.

Mehr als die Hälfte der Unter
nehmen werden durch die 
komplizierten Regeln von der 

Teilnahme an öffentlichen Ausschrei
bungen abgeschreckt“, bemängelt Frie
derike C. Kühn, Präsidentin der IHK 
SchleswigHolstein. „Das ist schlecht für 
die gewerbliche Wirtschaft, aber auch 
für die öffentlichen Haushalte.“

Kritisiert wurde auch die Transpa
renz bei der Auftragsvergabe. „Viele 
Unternehmen haben Schwierigkeiten, 
öffentliche Ausschreibungen überhaupt 
erst einmal zu finden“, kritisiert Kühn. 
„Die IHKs fordern deshalb schon seit 
Langem ein einheitliches Vergabepor
tal, das die Angebote bündelt und so die 
Teilnahme an Vergaben erleichtert.“

Deutlich vereinfachen � Aber auch 
Unternehmen, die bereits an Vergaben 
teilgenommen haben, finden deutliche 
Worte: In der Vergabepraxis sei man zu 
häufig allein auf den niedrigsten Preis 
fixiert. Eine echte Wirtschaftlichkeitsbe

trachtung, zu der Qualität, Termintreue 
und AftersalesService dazugehören, sei 
häufig auf der Strecke geblieben.

„Öffentliche Aufträge sind gerade 
in konjunkturell schwächeren Zeiten 
ein wichtiger Stabilisator für die Wirt
schaft“, so Kühn weiter. „Wir müssen 
deshalb heute das Vergaberecht deutlich 
vereinfachen, damit das Gesetz morgen 
nicht zur Wachstumsbremse wird.“

Die Ergebnisse der Umfrage wird die 
IHK SchleswigHolstein im Rahmen der 
Evaluierung des Gesetzes, die das Land 
SchleswigHolstein aktuell durchführt, 
einbringen und auf Verbesserung be
stehen. Schon heute erhalten Unterneh
men rund um die Vergabe Unterstüt
zung durch die Auftragsberatungsstelle 
SchleswigHolstein (ABST SH), die von 
den IHKs und den Handwerkskammern 
getragen wird.

Rund 300 Unternehmen hatten sich 
an der Umfrage der IHK SchleswigHol
stein beteiligt, bei der insgesamt etwa 
3.200 Unternehmen angeschrieben wur
den. Mehr als zwei Drittel der befragten 
Betriebe sahen Probleme im Umgang 
mit dem Gesetz.  red ��

Öffentliches Auftragswesen
www.ihk-schleswig-holstein.de  
(Dokument-Nr. 1788)
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NORDGATE – Ihr Tor  
zur Metropolregion Hamburg

Im Kreis Segeberg gibt es etwas, was in Deutsch-
land wohl einmalig ist: sechs Individualisten arbeiten 
zusammen und vermarkten seit 2008 ihre Gewer-

begrundstücke entlang der Autobahn A 7 gemeinsam. 
Neumünster, Bad Bramstedt, Kaltenkirchen, Henstedt-
Ulzburg, Quickborn und Norderstedt haben den gleichen 
Standortvorteil: die exzellente Lage entlang der Autobahn 
A 7 sowie die direkte Anbindung an Hamburg Airport 
und Häfen. Zu dieser Kooperation im wirtschaftsstarken 

Westkreis gehören auch Neumünster und Quickborn. 
Denn die sechs Städte und Gemeinden im Norden Ham-
burgs bieten ihre Gewerbeflächen kreisübergreifend ge-
meinsam an – das ist wirklich einmalig. 

Die Wirtschaftsdaten überzeugen: Nordgate zählt dank 
seiner zentralen Lage zu den stärksten Wirtschaftsregionen 
in Norddeutschland – mit überdurchschnittlicher Kaufkraft. 
Die Wirtschaft im Nordgate ist modern, leistungsstark und 
breit aufgestellt, hier leben mehr als 230.000 Menschen, 
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gut ausgebildet. Im Nordgate finden Kunden über eine Mil-
lion Quadratmeter sofort verfügbare Gewerbefläche und 
profitieren vom kundenfreundlichen One-Stop-Service. 
Das heißt, ein Ansprechpartner für den Unternehmer, Pro-
jektentwickler oder Investor für die gesamte Region und 
das Angebot im Westen des Kreises Segeberg.

Doch Nordgate ist mehr als eine Marketingkoope-
ration. Nordgate ist einer der größten Arbeitsmärkte in 
Schleswig-Holstein – mit über 86.000 Beschäftigten und 
8.200 Unternehmen – in einem wachsenden Umfeld di-
rekt an der Hansestadt Hamburg gelegen und mitten in 
der Metropolregion Hamburg. Ergänzt durch viel Natur im 
Kreis Segeberg ist Nordgate eine erstklassige Adresse 
für Leben und Arbeiten. 

Die Wirtschaftsförderer des Nordgate engagieren sich 
für kleine und große Betriebe. In Zusammenarbeit mit 
der Kreishandwerkerschaft Mittelholstein und als Part-
ner des neuen Internetauftritts zeigen sie Flächen für 
Handwerker mit Erfolgsbeispielen. Auf Landesebene ist 
die Zusammenarbeit mit der schleswig-holsteinischen 
Landeswirtschaftsförderung, der WTSH, seit Jahren 
sehr gut und führt zu internationalen Ansiedlungen wie 
jüngst des Schweizer Weltmarktführers Condair, der in 
Norderstedt seine Europageschäfte mit Produktion und 
Verwaltung kombiniert. Ebenso vertritt Nordgate den 
Kreis Segeberg auf der internationalen Gewerbeimmo-
bilienmesse Expo Real in München im Oktober. Mehr 
über die Arbeit der Wirtschaftsförderer und das Angebot 
im Internet unter www.nordgate.de.

Gruppenfoto in Kaltenkirchen nach jährlichem Bürgermeistertreffen

Messestand des Nordgate auf der Expo Real in München im Oktober 2016
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Datum � Zeit Veranstaltung Ort � Raum Infos � Anmeldung � Preis
8. November 2016
9 Uhr

Beratungstag Unternehmensfinanzierung der 
IHK Flensburg

Hotel Restaurant Wikingerhof 
Tetenhusener Chaussee 1, 24848 Kropp

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 806-806 
service@flensburg.ihk.de, kostenlos

8. November 2016
13.30 Uhr

Fachkonferenz: „Interkulturell eingestellt –  
wir unternehmen Integration“

IHK Flensburg, Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 806-
806, service@flensburg.ihk.de, kostenlos

8. November 2016
10 bis 17 Uhr

Nach neuem Recht 2016: Ausschreibung und 
Vergabe in der Gebäudereinigung

IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Marion Böhme, Telefon: (0431) 9865130
info@abst-sh.de, 190 Euro

9. November 2016
10 Uhr

Arznei – Sachkundeprüfung freiverkäufliche 
Arzneimittel

IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Claus Freese, Telefon: (0451) 6006-174
freese@ihk-luebeck.de, 60 Euro ohne MwSt.

9. November 2016
14 bis 18 Uhr

it-for-business Beratertage des Arbeitskreises 
ITK & Neue Medien

IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Christian Wegener, Telefon: (0451) 6006-142
wegener@ihk-luebeck.de, kostenlos

9. November 2016
8.30 Uhr

Güterkraftverkehr – Fachkundeprüfung IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Claus Freese, Telefon: (0451) 6006-174
freese@ihk-luebeck.de, 160 Euro ohne MwSt.

9. November 2016
17.30 Uhr

New-Kammer Informationsveranstaltung IHK zu Lübeck, Geschäftsstelle Ahrens-
burg Beimoorkamp 6, 22926 Ahrensburg

IHK zu Lübeck, Service-Center, Telefon: (0451) 6006-0, 
service@ihk-luebeck.de, kostenlos

9. November 2016
8.30 bis 16.30 Uhr

Zollwertrecht 2016 IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Mirco Plewka, Telefon: (0451) 6006-242
plewka@ihk-luebeck.de, 90 Euro

9. November 2016
15 bis 18 Uhr

Neuer Schwung bei internen Audits IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Dr. Klaus Thoms, Telefon: (0431) 5194-233
thoms@kiel.ihk.de, kostenlos

10. November 2016
13 bis 16.30 Uhr

Karrieretag 2016 BioMedTec Wissenschaftscampus
Mönkhofer Weg 245, Gebäude 65
23562 Lübeck

Ulrike Rodemeier, Telefon: (0451) 6006-181
rodemeier@ihk-luebeck.de
kostenlos

14. bis 18. November 
2016
8 bis 15 Uhr

Bewachung – 
Unterrichtung nach Paragraf 34a GewO

IHK Wirtschaftsakademie
Guerickestr. 6-8
23566 Lübeck

Wirtschaftsakademie Lübeck
Angelika Schröder, Telefon: (0451) 5026-108
angelika.schroeder@wak-sh.de, 400 Euro

15. November 2016
16.30 Uhr

Basiswissen Existenzgründung Teil I IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Uwe Lehmann, Telefon: (0431) 5194-291
lehmann@kiel.ihk.de, kostenlos

15. November 2016
10 bis 17 Uhr

Ausschreibung und Angebot nach VOB/A auf 
Grundlage der aktuellen Formblätter VHB Bund

Handwerkskammer Flensburg
Johanniskirchhof 1-7, 24937 Flensburg

Marion Böhme, Telefon: (0431) 9865130
info@abst-sh.de, 150 Euro

15. November 2016
15 bis 17 Uhr

Abmahnfallen im Onlinehandel IHK zu Kiel, Zweigstelle Neumünster
Sachsenring 10, 24534 Neumünster

Tina Möller, Telefon: (0431) 5194-258
tmoeller@kiel.ihk.de, kostenlos

16. November 2016
13.30 bis 17 Uhr

Gastgewerbe – Unterrichtung  
nach Paragraf 4 Gaststättengesetz

IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Claus Freese, Telefon: (0451) 6006-174
freese@ihk-luebeck.de, 80 Euro ohne MwSt.

16. November 2016
9 bis 14 Uhr

Akkreditive und Inkasso –  
Bearbeitung von Exportakkreditiven (Teil II)

IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Mirco Plewka, Telefon: (0451) 6006-242
plewka@ihk-luebeck.de, 40 Euro

17. November 2016
9 bis 13 Uhr

Info-Tag Existenzgründung IHK zu Lübeck, Geschäftsstelle Ahrens-
burg, Beimoorkamp 6, 22926 Ahrensburg

IHK zu Lübeck, Service-Center, Telefon: (0451) 6006-0, 
service@ihk-luebeck.de, kostenlos

17. November 2016
8.30 Uhr

Sachkundeprüfung nach Paragraf 34a 
Gewerbe ordnung Bewachungsgewerbe 

IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Claus Freese, Telefon: (0451) 6006-174
freese@ihk-luebeck.de, 170 Euro ohne MwSt.

17. November 2016
9 Uhr

Sachkundeprüfung im Bewachungsgewerbe 
Paragraf 34a

IHK Flensburg, Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 806-
806, service@flensburg.ihk.de, 170 Euro

17. November 2016
9.30 bis 16.30 Uhr

Steuerworkshop „Reisekosten/Lohnsteuer“ BEST WESTERN Hotel Prisma
Max-Johannes-Brücke 1
24537 Neumünster

Angelika Okel, Telefon: (0451) 6006-231
okel@ihk-luebeck.de
105 Euro einschl. Mittagsbuffet und Pausengetränke

17. November 2016
14 bis 16.30 Uhr

10 Regeln für bessere Exportverträge IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Inga Puschke, Telefon: (0431) 5194-296
puschke@kiel.ihk.de, 40 Euro

17. November 2016
9 Uhr

Prüferseminar –  
Neu im Prüfungsausschuss

IHK Wirtschaftsakademie
Guerickestr. 6-8, 23566 Lübeck

Petra Lindemann, Telefon: (0451) 6006-226
lindemann@ihk-luebeck.de, kostenlos

17. November 2016
9.30 bis 14 Uhr

Fit für den deutsch-dänischen Markt IHK Flensburg, Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 806-
806, service@flensburg.ihk.de, kostenlos

18. November 2016
9 Uhr

Berufskraftfahrer – 
Beschleunigte Grundqualifikation nach BKrFQG

IHK Flensburg, Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 806-
806, service@flensburg.ihk.de, 120 Euro

18. November 2016
9 Uhr

Prüferseminar – Rechtlich sicher prüfen IHK Wirtschaftsakademie
Guerickestr. 6-8, 23566 Lübeck

Petra Lindemann, Telefon: (0451) 6006-226
lindemann@ihk-luebeck.de, kostenlos

21. November 2016
16 bis 19 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Michael Schmidt, Telefon: (0431) 5194-230
schmidt@kiel.ihk.de, kostenlos

21. November 2016
9 bis 16 Uhr

Exportkontrolle 2016 IHK zu Lübeck, Geschäftsstelle Ahrens-
burg, Beimoorkamp 6, 22926 Ahrensburg

Mirco Plewka, Telefon: (0451) 6006-242
plewka@ihk-luebeck.de, 120 Euro

22. November 2016
16.30 Uhr

Basiswissen Existenzgründung Teil II IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Uwe Lehmann, Telefon: (0431) 5194-291
lehmann@kiel.ihk.de, kostenlos

22. November 2016
10 bis 17 Uhr

VOB/B 2016: Grundlagen und  
aktuelle Änderungen der VOB/B

Handwerkskammer Lübeck
Breite Str. 10-12, 23552 Lübeck

Marion Böhme, Telefon: (0431) 9865130
info@abst-sh.de, 150 Euro

23. November 2016
10 bis 13.30 Uhr

Meldepflichten und Beschränkungen im 
 Kapital- und Zahlungsverkehr mit dem Ausland

IHK zu Lübeck, Geschäftsstelle Ahrens-
burg, Beimoorkamp 6, 22926 Ahrensburg

Mirco Plewka, Telefon: (0451) 6006-242
plewka@ihk-luebeck.de, kostenlos

�� Veranstaltungen der IHK
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Datum � Zeit Veranstaltung Ort � Raum Infos � Anmeldung � Preis
23. November 2016
17 Uhr

Wie lese ich (m)eine BWA? IHK zu Kiel, Zweigstelle Rendsburg
Hollesenstr. 4, 24768 Rendsburg

Julia Lüthjohann, Telefon: (04321) 4079-45
luethjohann@kiel.ihk.de, kostenlos

23. November 2016
13 bis 18.15 Uhr

8. Lübecker Werkstofftag Handwerkskammer Lübeck
Breite Str. 10-12, 23552 Lübeck

Ulrike Rodemeier, Telefon: (0451) 6006-181
rodemeier@ihk-luebeck.de, 25 Euro

24. November 2016
9 Uhr

Berufskraftfahrer –  
Beschleunigte Grundqualifikation nach BKrFQG

IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Claus Freese, Telefon: (0451) 6006-174
freese@ihk-luebeck.de, 120 Euro ohne MwSt.

24. November 2016
14 bis 16.30 Uhr

Beratertag Gewerbliche Schutzrechte IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Gaby Nickel, Telefon: (0431) 66666-831
nickel@wtsh.de, kostenlos

24. November 2016
18 Uhr

Kundengewinnung und Kundenbindung IHK zu Kiel, Zweigstelle Neumünster
Sachsenring 10, 24534 Neumünster

Julia Lüthjohann, Telefon: (04321) 4079-45
luethjohann@kiel.ihk.de, kostenlos

25. November 2016
10 bis 14 Uhr

Handelsvertreterforum IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Tanja Schiele, Telefon: (0431) 5194-265
schiele@kiel.ihk.de, kostenlos

29. November 2016
15 Uhr

Informationsveranstaltung Existenzgründung IHK zu Kiel, Zweigstelle Neumünster
Sachsenring 10, 24534 Neumünster

Julia Lüthjohann, Telefon: (04321) 4079-45
luethjohann@kiel.ihk.de, kostenlos

29. November 2016
9 Uhr

Fachkundeprüfung Güterkraftverkehr IHK Flensburg, Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 806-
806, service@flensburg.ihk.de, 160 Euro

29. November 2016
17.30 Uhr

it-for-business Roadshow IHK zu Lübeck, Geschäftsstelle Ahrens-
burg, Beimoorkamp 6, 22926 Ahrensburg

Christian Wegener, Telefon: (0451) 6006-142
wegener@ihk-luebeck.de, kostenlos

29. November 2016
10 bis 17 Uhr

Vergabestellen Spezial VgV 2016:  
Tagesseminar mit praktischen Tipps  
aus dem Beschaffungsalltag

IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Marion Böhme, Telefon: (0431) 9865130
info@abst-sh.de, 190 Euro

30. November 2016
9 bis 14 Uhr

Incoterms 2010 – richtig verwenden IHK zu Lübeck
Fackenburger Allee 2, 23554 Lübeck

Mirco Plewka, Telefon: (0451) 6006-242
plewka@ihk-luebeck.de, 40 Euro

30. November 2016
16 bis 19 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog IHK zu Kiel, Zweigstelle Neumünster
Sachsenring 10, 24534 Neumünster

Michael Schmidt, Telefon: (0431) 5194-230
schmidt@kiel.ihk.de, kostenlos

30. November 2016
9.30 bis 17 Uhr

Tourismus in Schleswig-Holstein –  
die Welt zu Gast im echten Norden

Hanseatischer Hof
Wisbystr. 7-9, 23558 Lübeck

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 806-806 
service@flensburg.ihk.de, 95 Euro

1. Dezember 2016
16 bis 18 Uhr

Unternehmensnachfolge: Sprechstunde der 
Mentoren SH e. V.

IHK zu Kiel
Bergstr. 2, 24103 Kiel

Michael Schmidt, Telefon: (0431) 5194-230
schmidt@kiel.ihk.de, kostenlos

1. Dezember 2016
17 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog IHK Flensburg, Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 806-
806, service@flensburg.ihk.de, kostenlos

1. Dezember 2016
12.30 bis 17 Uhr

Stabwechsel – Nachfolgedialog: den Nachfol-
geprozess erfolgreich gestalten

Geschäftsstelle der IHK zu Lübeck und 
HK Hamburg, Nordport Towers
Südportal 1, 22848 Norderstedt

Peer Krellenberg, Telefon: (0451) 6006-184
krellenberg@ihk-luebeck.de, kostenlos

1. Dezember 2016
14 bis 19 Uhr

Unternehmerinnentag 2016 Schloß Tremsbüttel „Alte Kornscheune“
Schloßstr. 10, 22967 Tremsbüttel

Ulrike Rodemeier, Telefon: (0451) 6006-181
rodemeier@ihk-luebeck.de, 20 Euro ohne MwSt.

1. Dezember 2016
9 Uhr

Fachkundeprüfung Taxi- und Mietwagen IHK Flensburg, Heinrichstraße 28-34
24937 Flensburg

IHK Flensburg, Service-Center, Telefon: (0461) 806-
806, service@flensburg.ihk.de, 120 Euro

Die IHK gratuliert ��

Arbeitsjubiläen

25 Jahre
September 2016

Sabine Schäfer, Robbe & Berking 
Silbermanufaktur seit 1874  
GmbH & Co. KG, Flensburg 

Detlef Schick, Robbe & Berking 
Silbermanufaktur seit 1874  
GmbH & Co. KG, Flensburg

November 2016

Klaus Borchardt,  
Andreas Paulsen GmbH, Kiel

Doris Wilkens,  
Hugo Hamann GmbH & Co. KG, Kiel

Firmenjubiläen

125 Jahre
November 2016

Ernst Hackländer GmbH, Uetersen

50 Jahre
November 2016

Grillmaster Service Manfred 
Milczewski e. K., Lübeck
Die Goldschmiede Gerhard Gülzau 
e. K., Plön

25 Jahre
September 2016

WEA Wind-Energie-Anlagen GmbH, 
Hillgroven
Thomas Lomparski, Bst. Bargenstedt, 
Odderade

Oktober 2016

Wolf Dieter Jähn, Jübek
Bernd Rühe, Uelsby
Hans Richard und Vera Wester 
GbR, Produktion v. Musik u. Kultur, 
Steinbergkirche
Jaich und Vangerow 
Steuerberatungsgesellschaft mbH, 
Kappeln
Windpark Osterhof Verwaltungs-
gesellschaft mbH, Galmsbüll

November 2016

Hans-Walter Broszat, Lübeck
Diana Neitzke, Großenaspe
Kathleen Peter, Mölln
Karl-Heinz Berg, Norderstedt
Torsten Ullrich, Norderstedt
Minoo Vollmann, Eutin
Andreas Lachetta, Mölln
Thilo Kliche, Bad Schwartau
Birgit Holm, Stockelsdorf
Ralf Jarchow, Glinde
MINTEK Technologie International 
GmbH, Norderstedt
Eva Ebert, Ahrensburg
Putfarken Baubeschlags-Vertriebs-
ges.mbH, Börnsen
Andre Philipp, Lübeck
Andreas Witt, Schwarzenbek
Helga Christel Erna Braune, 
Norderstedt
RTH Steuerberatungsgesellschaft mbH, 
Norderstedt
Kirsten Humhal Archi-Bau GmbH, 
Reinbek
Reisebüro Zabel eingetragene 
Kauffrau, Neumünster

Vermietung und Verwaltung Manfred 
Engel, Inh. Claas Engel, Helgoland
Dieter Arndt, Ingenieurbüro, Kollmar
Schimmelreiter-Apotheke Inhaber: 
Broder Storm e. Kfm., Hanerau-
Hademarschen
Andreas Thiele, Neumünster
Siegfried Schmitz-Picker, 
Güternahverkehr, Remmels
Andres Nier, Musikdarbietungen, 
Ottenbüttel
Bartels & Busch Möbelspedition zu 
Holstein GmbH, Pinneberg
Digital Nord 
Datenverarbeitungsgesellschaft mit 
beschränkter Haftung, Schwentinental
Landowski Dichtungstechnik GmbH, 
Kiel
Trioptics GmbH, Wedel
Hans Hermann Martens, Vermietung 
von Fahrzeugen, Osterstedt
Kai Völcker, Hard- und Software,  
EDV-Beratung, Kiel
AGATHON 
Unternehmensberatungsgesellschaft 
mbH, Lägerdorf
Klaus Sternheim, Neumünster
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�� Treffpunkt Wirtschaft

DER KÜRZESTE WEG 
IN DIE WELT
SONDERBURG – DREHKREUZ 
KOPENHAGEN IN NUR 35 MIN. 

Ab 

54 €  * 
* Bei Vorbestellung des Tickets mindestens 60 Tage vor Abflug.

ENTSPANNTES HIN UND HER 
•  Grenznaher Flughafen (30 Min. ab Flensburg)
•  Kostenlose Parkplätze
•  Check-in bis 15 Min. vor Abflug 
•  Internationale Anschlussflüge 

zu über 150 Destinationen 
(50 % mehr als ab Hamburg Airport)

www.alsieexpress.de

ab Sonderburg 

LUSO_1600_PP_002 Grundmotiv 28072016_90x128mm_neuerText.indd   1 08.08.16   10:53

� Berufsakademie

168 duale  
Bachelor-Absolventen

Erfolgreich bestanden! Das können jetzt 168 Studierende 
der Berufsakademie der Wirtschaftsakademie Schles
wigHolstein von sich sagen. Im September haben sie 

ihre Urkunden zum Bachelor of Arts, Bachelor of Engineering 
und Bachelor of Science entgegengenommen.

In den vergangenen drei Jahren absolvierten die Studieren
den an der Wirtschaftsakademie in Kiel, Lübeck oder Flens
burg ein duales Studium der Betriebswirtschaftslehre, der 
Wirtschaftsinformatik oder des Wirtschaftsingenieurwesens. 
Zeitgleich durchliefen sie eine Ausbildung in einem Unter

nehmen, sodass sich Studien und Praxisphasen im Betrieb 
abwechselten.

Jahrgangsbester � Besonderen Grund zur Freude bei der 
Übergabe der BachelorZeugnisse hatte der gebürtige Flens
burger Philipp Ranft: Mit einem Notendurchschnitt von 1,11 
schloss der 22jährige Wirtschaftsinformatiker, der sein du
ales Studium bei der Daarwin Beratungsgesellschaft mbH in 
Flensburg durchlaufen hatte, als Jahrgangsbester an der Be
rufsakademie ab.

Professorin Dr. Christiane Ness, Geschäftsführerin der 
Wirtschaftsakademie und Direktorin der Berufsakademie, 
gratulierte den erfolgreichen Studierenden zu ihren Studien
abschlüssen: „Als duale Absolventen sind Sie bestens für die 
beruflichen Herausforderungen der kommenden Jahre gerüs
tet – denn Sie wissen, wie man theoretisches Wissen in die 
Praxis überträgt.“  red ��

Grund zum Jubeln – die Absolventen der Berufsakademie
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Max Schmidt-Römhild KG 
Mengstraße 16 · 23552 Lübeck
Telefax: (0451) 7031-224
www.schmidt-roemhild.de
www.schmidt-roemhild-online.de
bewerbungen@schmidt-roemhild.com

Unsere mehrfach ausgezeichneten Online- und  
Print medien sind ebenso Medienprodukte  

unseres Verlages wie die starken Markenprodukte  
Google, Das Örtliche und Das Telefonbuch. 

Für die telefonische Beratung unserer Stammkunden 
und Interessenten im Raum Lübeck/Ostholstein  

suchen wir für unser seit vielen Jahren mit Freude 
und Erfolg engagiertes Team (m/w) im Bereich der 

exklusiven Medien – Telefonbücher, Verzeichnismedien, 
Zeitschriften in Print und Online – für eine bedeutende, 

dauerhafte Tätigkeit noch zwei weitere

Telefon-Werbungsberater (m/w)
 

im Angestelltenverhältnis mit Fixum und Provision  
mit PC- und Internetkenntnissen.  

Ihre Begeisterung für diese Topmedien werden Sie mit 
erforderlichen Sach- und Fachkenntnissen bei uns in 
der Schulung erhalten, die Sie dann auf Ihre Kunden 

übertragen und Anerkennung ernten. 

Für tel. Vorabinformationen: 
Frau Katja Meißner  
Telefon: (0451) 7031-263  

Alle Bewerbungen  
werden streng  
vertraulich behandelt.
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Treffpunkt Wirtschaft ��

Schleswig-Holstein für Klookschieter

Im Norden gibt es für Auswärtige wie Einhei-
mische viel zu erkunden. Nord- und Ostsee, Wind 
und weiter Himmel haben Land und Leute, das Mit-
einander, die Sprache und die Küche geprägt. Viele 
Begriffe nutzen wir täglich, kennen aber nicht ihre 
Herkunft. Wer bei den Nordlichtern mithalten will, 
findet im Buch viele Erklärungen zu landestypischen 
Besonderheiten – von Dannewerk bis Friesenwall, 
von Marzipan bis Tote Tante –, die ihn zum „Klook-
schieter“ machen. ��

Alexandra Brosowski/Karin Lubowski: Schleswig-Holstein für 
Klookschieter; Ellert & Richter Verlag, 176 Seiten; ISBN 978-3-8319-
0668-0, 9,95 Euro

Die Wirtschaft verlost dreimal je ein Exemplar des Buches. Beant-
worten Sie einfach folgende Frage:

Was macht laut seemännischem Aberglauben  
der Klabautermann?

A) Warnt den Kapitän bei Gefahr
B) Stört die Arbeit an Bord 
C) Spukt nachts an Deck

Bitte senden Sie das Lösungswort mit dem Stichwort „Rätsel der 
Wirtschaft“ per Mail an raetsel@flensburg.ihk.de oder per Post an: 
IHK Flensburg, Redaktion Wirtschaft zwischen Nord- und Ostsee, 
Heinrichstraße 28–34, 24937 Flensburg. Einsendeschluss ist der 
30. November 2016. Die Lösung des letzten Rätsels lautete C) Der 
Prinzessinnenmörder.

Teilnahmeberechtigt sind alle Personen ab 18 Jahren. Jeder Leser darf nur einmal teilnehmen. 
Die Gewinner werden auf dem Postweg benachrichtigt. Eine Barauszahlung der Gewinne ist 
nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Von der Teilnahme ausgeschlossen sind 
Mitarbeiter der IHK Schleswig-Holstein und ihre Angehörigen. Ihre Daten werden ausschließ-
lich für die Verlosung und die Gewinnbenachrichtigung genutzt und dann vollständig gelöscht.

 Rätsel der Wirtschaft

 Messebau

� Norddeutscher Schulpreis 

Ausgezeichnete  
Berufsorientierung

Einmal im Jahr zeichnet der „Norddeutsche Schulpreis 
der Wirtschaftsjunioren“ Schulprojekte aus, die Schüler 
auf Ausbildung, Studium und Beruf vorbereiten. Nun 

wurde der Preis selbst im September als deutschlandweit bes
tes Landesprojekt auf der Bundeskonferenz der Wirtschaftsju
nioren (WJ) ausgezeichnet.

Mehr als 1.000 junge Unternehmer und Führungskräfte 
unter 40 ehrten auf der Bundeskonferenz am Bodensee das 
Bildungsprojekt des Landesverbands Hanseraum mit dem 
Bundespreis der Wirtschaftsjunioren. Der Hanseraum ist der 
nördlichste Landesverband der Wirtschaftsjunioren Deutsch
land. „Dem Hanseraum gelingt es mit dem Norddeutschen 
Schulpreis, Schulen und Unternehmer zusammenzubringen. 
Das ist absolut vorbildlich und nachahmenswert“, lobte Horst 
Wenske, Bundesvorsitzender der WJ Deutschland, das Enga
gement der Hanseaten. „Es ist uns eine Herzensangelegenheit, 
Schüler auf das Berufsleben vorzubereiten und zur Selbststän
digkeit zu motivieren. Hierfür setzen wir gern unsere Freizeit 
ein. Toll, dass dieser Einsatz nun mit der Bundesauszeichnung 
gewürdigt wird“, erklärte der HanseraumVorsitzende Alexan
der Hornung.

Brücken schlagen � Bereits ab Oktober können sich wieder 
norddeutsche Schulen um den begehrten Preis bewerben. Ge
sucht werden Projekte, die eine Brücke zwischen Schule und 
Berufswelt schlagen und Neugierde für wirtschaftliche Zusam
menhänge wecken. Eine unabhängige Jury entscheidet über 
die Vergabe des Preises im Wert von insgesamt 3.500 Euro an 
drei Gewinner. Unterstützt wird der Preis von den norddeut
schen IHKs.  red ��

Mehr unter
www.schulpreis-hanseraum.de
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Hanseraumsprecher Alexander Hornung (links) und Projekt-
leiter Matthias Lange nehmen die Auszeichnung vom WJ-
Bundesvorsitzenden Horst Wenske (Mitte) entgegen.
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�� Hart am Wind

dass es nicht mehr für die Wartung, ge
schweige jetzt für den Ausbau reicht. 
Hier kann der staunende Beobachter 
getrost von einem selbst verschuldeten 
Fachkräftepro blem reden. Gleiches gilt 
für die Straßenplanung des Landes oder 
für die Planung etwa von Stromtrassen 
durch SchleswigHolstein. Alles dau
ert ewig, weil das Fachpersonal fehlt. 
Die Stellen wurden gestrichen. Ob mit 
Sinn oder Verstand, sei dahingestellt. 
Auf jeden Fall nimmt durch derartiges 
Verwaltungsversagen der Wirtschafts
standort Schaden.

An dieser Stelle soll also nicht die 
abgenudelte Platte vom faulen öffent
lichen Dienst, wo die Stellen nur so 
weggeholzt werden können, aufgelegt 
werden. Nein, diese Kolumne ist ein 
Plädoyer für einen starken Staat. Nur 
ein solcher kann die vielfältigen Leis
tungen, die wir verwöhnten Mittel
europäer gewohnt sind und wie selbst
verständlich erwarten, bieten. Wenn 
die Behörden dann noch effizient ar
beiten und sich dabei der modernsten 
Technologie bedienen, ist alles gut. Die 
Hoffnung stirbt zuletzt.  ��

Autor: Michael Legband  
ist Redakteur der 
Wirtschaft zwischen 
Nord- und Ostsee.
legband@kiel.ihk.de

Grünner & Baas 

Personalpolitischer 
Kahlschlag in den 
Amtsstuben bringt 
nichts.
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Plädoyer für einen starken Staat

Effiziente – das heißt gute und zu
gleich kostengünstige – Verwal
tung ist allemal ein Standortfaktor. 

Einer Umfrage der IHK SchleswigHol
stein zufolge empfinden hiesige Indus
trieunternehmen beim Bürokratieabbau 
einen ähnlich großen Handlungsbedarf 
wie beim allseits diskutierten Fach
kräftemangel oder wie bei der leidigen 
Diskussion über den Zustand unserer 
Straßen. Der deutschen Wirtschaft ent
stehen durch die Bürokratie allein des 

Bundes jährlich gut 
40 Milliarden Euro 
Belastungen. Hinzu 
kommen die Kosten 
auf Länderebene und 
die der kommunalen 
Familie.

Also, Effizienz muss her. Da ist die 
Digitalisierung von Verwaltungsab
läufen das Zauberwort. Klar! All dies 
muss natürlich sein! Selbstverständ
lich! Aber die Betonung liegt auf einer 
effizienten Verwaltung. Dies darf nicht 
mit der immer wieder gebetsmühlen
artig vorgetragenen Forderung nach 
Personalabbau gleichgesetzt werden. 
Personalpolitischer Kahlschlag in den 
Amtsstuben bringt nichts. Dafür gibt 
es viele Beispiele. Hier soll nur die blin
de Einsparwut bei der Verwaltung des 
NordOstseeKanals erwähnt werden. 
Bei Technikern und Ingenieuren wurde 
dermaßen heftig der Rotstift angesetzt, 



Wir bringen Ordnung

ins Verpackungs-Chaos

Wirtschaft liche Verpackungsmitt el für den Norden

TransPak GmbH
Willinghusener Landstr. 61
22885 Barsbüttel 

040 / 8 97 08 48 – 0
hamburg@transpak.de

Mehr Infos, Ansprechpartner und Online-
Shop unter www.transpak-hamburg.de

830002091096 TransPak.indd   1 15.08.16   10:30

Freude am Fahren

Der BMW 5er Touring

www.bmw.deDER BMW 5er TOURING 
FÜR GEWERBETREIBENDE.
JETZT KENNENLERNEN!

DAS JUBILÄUMSANGEBOT 
FÜR GEWERBETREIBENDE:  
DER BMW 3er TOURING. 

IN DER FORM 
SEINES LEBENS.

HALLO 
ZUKUNFT.

STADAC GmbH & Co. KG
Niendorfer Straße 151, 22848 Norderstedt
Beimoorkamp 2, 22926 Ahrensburg
www.stadac.de

Autohaus Hansa Nord GmbH
Berliner Str. 8-10, 23560 Lübeck
Holzkoppelweg 1-3, 24118 Kiel
Lübecker Landstr. 61, 23701 Eutin
Lindhofstr. 16, 23795 Bad Segeberg
Am Voßberg 18, 23758 Oldenburg/i.H.
www.autohaus-hansa-nord.de

Weitere attraktive Angebote erhalten Sie auch bei folgenden BMW Partnern in der Region:

May & Olde GmbH
Stawedder 14-20, 25469 Halstenbek
Pascalstr. 6-8, 25451 Quickborn 
Süderstr. 1, 24568 Kaltenkirchen 
Papenkamp 1, 25524 Itzehoe 
Hamburger Straße 134, 25337 Elmshorn 
Süderdamm 2, 25746 Heide 
Büsumer Str. 150, 24768 Rendsburg 
www.mayundolde.de

Autohaus Steen GmbH
Bundesstr. 5, 23881 Alt Mölln, 04542 8585-0
www.bmw-steen.de

Unser Leasingbeispiel für BMW Gewerbekunden1:
BMW 520d Touring
140kW/190PS, 6-Gang Getriebe, Reifendruckanzeige, 
Intelligenter Notruf, 17“ LM-Räder, Lederlenkrad, autom. Heckklappen-
betätigung, Regensensor, Klimaautomatic u.v.m
Kraftstoffverbrauch l/100 km innerorts: 5,5 / außerorts: 4,1 / kombiniert:  
4,6 / CO2-Emission kombiniert: 122 g/km, Energieeffizienzklasse: A+.
Fahrzeugpreis: 38.403,36 EUR
Laufzeit:  36 Monate
Leasingsonderzahlung: 0,00 EUR
Laufleistung p. a.:  10.000 km

Mtl. Leasingrate:  249,00 EUR
Zzgl. Überführung 822,69 zzgl. Mehrwertsteuer.

Unser Leasingbeispiel für BMW Gewerbekunden1:
BMW 318d Touring
110kW/150PS, 6-Gang Getriebe, Reifendruckanzeige, 
Intelligenter Notruf, Lederlenkrad, Klimaautom., Freisprecheinrichtung, 
Regensensor, Radio BMW Prof. u.v.m.
Kraftstoffverbrauch l/100 km innerorts: 5,2 / außerorts: 3,8 / kombiniert: 
4,3 / CO2-Emission kombiniert:  112 g/km, Energieeffizienzklasse: A+.
Fahrzeugpreis: 30.672,27 EUR
Laufzeit:  36 Monate
Leasingsonderzahlung: 0,00 EUR
Laufleistung p. a.:  10.000 km

Mtl. Leasingrate:  199,00 EUR
Zzgl. Überführung 822,69 zzgl. Mehrwertsteuer.

1) Ein Leasingbeispiel der BMW Bank GmbH, Heidemannstr. 164, 80939 München.  Das Angebot gilt nur für Gewerbetreibende bei Vertragsabschluss bis 31.12.2016.
Alle Beträge zzgl. Mehrwertsteuer. Stand 10/2016. Abb. ähnlich.

Albert Bauer 
GmbH
Schleswiger Str. 65 -75
24941 Flensburg
www.bauergruppe.de

Albert Bauer 
Husum GmbH
Robert-Koch-Str. 40
25813 Husum
www.bauergruppe.de

Albert Bauer 
Schleswig GmbH
Heinrich-Hertz-Str. 1
24837 Schleswig
www.bauergruppe.de
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